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»Die meisten historischen Werke über Juden 
sind von Juden geschrieben für Juden, 
oder von Gelehrten für Gelehrte. 

Aber Jüdische Geschichte ist zu faszinierend, 
zu interessant, zu unvorstellbar, 
als Privatbesitz zu bleiben von 
Juden und Wissenschaftlern.« 

Aus dem Vorwort zu 
»JUDEN, GOTT UND GESCHICHTE« 

von Max I. Dimont 

(Verlag Sirnon & Schuster, New York) 
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Der Autor hat sich im Copyright-Vertrag vorbehalten, die deutsche Fassung dieses 

Werks vor der englischen (auch Original-Version) publizieren zu lassen. 

»Duty der Deutschen!« sagte Sh. M. Rubin in einem Interview mit dem NBC, 

New York. 

Sonder-Erstausgabe m deutscher Sprache - m Iimit. Auflage 

......,&:uu:l.u&: <C,!:il New York-London 

Copyright© by jewish Lit Agency & Sh. M. Rubin, London 

English Version: newmanbooks lnc. N. Y. 

Printed in Germany 

Gesamtgestaltung, verantwortl. 

Grafik: R. Tarascas 

Cover: Rivca 

ALLE RECHTE VORBEHALTEN, INSBESONDERE DAS DES ÖFFENTLICHEN 

VORTRAGS, DER ÜBERTRAGUNG DURCH RUNDFUNK ODER FERNSEHEN, 

AUCH EINZELNER TEILE 



Diese Geschichte einer Cohenfamilie basiert auf aufgefundenen Schriften, 
Unterlagen wie Berichten aus den Jahrhunderten seit etwa 1 00 l n. Chr. 

Im 19. und 20. ]h. sind einige Namen wie Orte aus die Privatsphäre btr. 
Gründen geändert, nicht jedoch solche historischer Persönlichkeiten. 



Der Autor 

Es 

Nach Erhalt 

HOFFMANN 

». . . da in unserer J:-'n)gramtmr>lmmntg 
zum gleichen Thema vo1rge:set1en 

internationalem 



STERN 

STERN BUCH bittet 

Autor und STERN-Redakteur ."'irf'"""'·h,"ra 

». . . Art der Herren der 

Herrn 

Keine Antwort von Herrn Nannen. STERN 
vmrnhiin1rt.> »Die Familie« ohne Kommentar ab. 

STERN-

Auf Bitte der um der »Familie« einen seriösen deutschen Verlag 

finden zu helfen, vorerst keine Antwort. Sodann wendet der Autor selbst sich an die 

die sich ihm entschuldigt: eine 

Antisemitismus 

Sh. M. vor etwa 1880 

später 

Frau Luise Rocca di 

KOJ.Ieg;lal,es Schreiben des Autors der »Familie<< antwortet Luise Rinser ebenso 

bei Rubin als Kenner der Sache an, wieso denn die 

"'-''"uuu<"'" so semitisch aussähen, wo sie doch von den Chasaren 

herstammten. Rubin klärt Frau Rinser auf über die dieser 

seme über das 





wie ein Wunder! 
Tausend Mal habe ich es 

doch bleibt es 

aber 

dem 

datiert unter 



Der geneigte alles-verstehende Leser möge nicht ergrimmt sein über die 

zahlreichen Fußnoten- der geneigte nicht-alles-verstehende Leser sei 

den, dies und das na<:hzusc:hlaLgeJtl. 

Das findet sich nach Ende des VII. 



TO SCHLAG 

I. Kapitel 



mir bewakascha! 
kleine Mädchen und zieht ihren 

NLauJltle~rg,es~'arms fest in der 

Ester spricht ein Gemisch aus Spanisch und Hebräisch, wie's die 
Juden ihrer maurischen Heimat reden wohl da und dort ein 
Wörtchen des Arabischen '-'H'J;"'''"'l', 

Ihr Abba (Vater Ezra ben Ariel aus dem Stamme dem sie 
das >>Schau bitte, wie herrlich« zugerufen, blickt vom Hügel, da die 
kleine Karawane angelangt, ins Tal: unten liegt im späten Sommer
sonnenschein das pfälzische Örtlein Firmasens mit seinen heimli
chen Häuschen und den winzigen Winkeln. 

>>Com'esplendido!« wiederholt ein Alter in reich 
Kaftan (Esters Großonkel J ona) im zweiten Gefährt, und Tante 
Miriam dankt dem großen GOTT, daß die Reise bisher wohl 
verlaufen. 

»Schema 

Man schreibt anno Domini 1001 post Christum natum, Ezra und 
die Seinen zählen in ihrer alttestamentarischen Zeitrechnung: es ist 
das Jahr 4761 dieser Welt, 3 Millennien nach dem Zuge des Aramäer 
Abraham ins Jordantal, von Chaldea her aus der Stadt Ur. 

Die Wanderung der war zwar kürzer und 
minder beschwerlich denn die ihres und dessen Sippe 
doch immerhin ist die schon einen Monat unterwegs 
seit ihrer Abfahrt aus Zaragoza auf der Iberischen Halbinsel. 
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dem friedlichen Exodus der Sippe aus 
dessen eben genannt, und 

ansässig gewesen, ist 
teutschen Gauen. Und die soll 

dem zwei elternlose 
und vier 

Asvar Levi nun, stammend aus dem uralten Triebe der 

Leviten, auf welch Priesterkaste sich eben auch die Cohanim 

zu1:uckh1hr·en, ist ein wohl bestallter Tuche- und Tandhändler, seine 

Vorfahren lebten dito schon vor mehr als 300 Jahren in Europa, fern 

dem alten dem so viele der Söhne und 

Töchter 

Wie damals mit den Kölner Levis vervetterten Cohen aus 

Erez Israel- Erde des >Gottesstreiter< -via das Mare Mediter-

raneum, das Levantemeer nach und weiter gewandert, sind 

die Levis aus Galiläa Norden gezogen, sie überquerten den 
da endlich in der Dia-

spora, des biblischen Volkes über alle am 

,....".,..,.1( 1
""""' deutschen Strome sich niederzulassen. 

Die diese die unter dem Islam, dtn ihnen 

wohlgesonnenen Muslim im eroberten des ersten Jahr-

tausends nach dem Tod der seine Brüder 

und die Menschheit wollte und 

Übeln, dem Sohn des 
reiner erhalten nennen eben ihre Schwäher in -'--"~-'-'L"'-''H"'" ... , 

die Modernen schlicht Askenasim5 
- was nicht mehr und nicht 

minder soll bedeuten als >deutsch<. Und Aschkenas hieß auch 

die die der Onkel genommen, eh er sein erstes großes 
von Handwerksgut 

gegen Geschmeide und Gewebe aus nahen Orient - schwerer 

Sammet denn wie schillernde m mit 

dem seinem entfernten Cohenvetter, dem (zu der 

Zeit Ezra den Floh ins Ohr gesetzt mit dem 

Rheinland. 
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Am Tor von Pirmasens würfeln Zollmann und burggräflicher 
Hellebardist um einen Humpen Roten, den der Wirt am Wall hat 
durch seine dreiste, flachshaarige Magd herausschaffen lassen. Die 
Kleine ist froh, die Arbeit des Dielenschrubbens getauscht zu haben 
gegen Weinkredenzen, und als der Stoffel der öffentlichen 
Ordnung) zwei Sechsen schiebt, darf er dem Bärbele vor '"""''""'H''""'-
rung an den strammen Hintern wofür sie dann den ersten 
Schluck abkriegt aus seinem und der Zöllner zahlen muß. 
Die Gesellschaft ist dermaßen vertieft in ihr Kurzweil, daß die 
Karren mit den Reisigen schier sonder contradictio6 hätten die off'ne 
Schranke passiert- das Ächzen jedoch der arg ramponierten 
räder klingt dem wack'ren Abgabenadjunct vertraut in den 
und er erhebt sich von Spiel und den Einfahrenden den 
obligaten Obulus abzuverlangen. 

»Halt das Ganze!« tönt die Obrigkeit in Gestalt des krummbeini
gen Kerls, und der Spanier zügelt sein Gespann. Die beiden and'ren 
Rosselenker tun's ihm gleich. 

»Ave patrone/«7 gibt denn Ezra dem Menschen kein Wort 
des germanischen intus, jenen Anruf doch im Tone zu deuten. 

Zebedäus der Zollmann, hinwiederum des Lateinischen nicht 
mächtig, will wohl wissen mit welch Pack er's zu tun habe, so er den 
Fuhrtreck einläßt in sein Hoheitsgebiet - da von den 
Freunden gescheuchte, Mautmann amtlich an: 

»Woher, wohin?!« 

Cohen8 nun, der dies für ein Grußwort 
nimmt, wünscht dem Torhüter wie dessen fülmpanei freundlich den 
Frieden. 

Am ersten wird in ihrer Wirtsstub schon mit all 
möglichen Rassen weiten Welt ins Gered schlau aus 
dem fremdländischen Gemauschel. 

»Ob dis jaden 
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willkomen! Wir -
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Meister Levi steht am Schreibpult im Gewölb seines Hauses 
numero 437 zu Kölln und liest zum zehnten Male den Brief aus 
Zaragoza, den ihm Neffe Ezra vor einem Viertteil Jahr hat zukom
men lassen durch einen umherziehenden Glaubensgenossen, der 
nach Osten weitermachte. 

Immerhin ist der Ohm wohl ein wenig verantwortlich für des 
Ariel Sohns Entschluß, sein Domicil von Spanien nach Deutschland 
zu verlegen: tat er dem Jüngling nicht damals in leuchtenden Farben 
ausmalen das Leben am Rhein?! Und dann hat sich dieser Cohen -
ein Mann geworden, Hausstand gegründet - just nach 
schanim9 aufgemacht, seinem Ruf zu folgen, und müßte doch 
Mischpacha längst eingetroffen sein. Avisiert denn dieser Ezra nicht 
in klarstem Hebräisch, daß er nach Beförderung seiner Epistel 
Iberien wolle verlassen und mit Sack und Pack rheinwärts wandern? 
Und Monde können die Menschen maßvoll nicht unterwegs sein, 
wenn ihnen- »GOTT soll abhüten!«- auf der Fahrt nichts wider
fahren ... 

Asvar seufzt in Sorge um die Verwandtschaft (wie um die erwarte
ten Specialitäten) so vernehmlich, daß sein Weib, die mit 
ihren neununddreißig an Lenzen immer noch schöne, schwarze 

-'-'"'''"'"-''"'''"·'"'" aus den zu forschen nach der 
des Gatten. 

zu dir nehmen?!« 

Die brave Hausfrau weiß was sie redet: der gute 
ger am Wassenhor stellt zwar (stadtbekannt) die sctlmacr(ha:tte:ste:n 
Würste her mit der Frische aber des :)C!1WeirtetJ!els:chs, 
in diese mengt, nimmt er's nicht so genau. 
den Genuß verboten von chazir12

, w e i 1 dies unreine Tier voll der 
Trichinen und hierdurch Übelkeit wenn nicht gar Krankheiten sind 
hP1rurn·opr,,t.,,n beim Verzehr? 
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»Scheket13 Weib!« unterbricht der Levi die ungerechtfertigten 

Vorhaltungen seiner Judith. »Es is nit die Wurst. .. « 

»Es is nit die Wurst? Was dann??« 

»Ich klär.« 

»Was du, Asvarle is es der Monatsultimo??« 

die Gattin sich wieder .._._.,w.._._,," .... ~, sorgt sich nun um 

on:ter~;enr1 des Ernährers. jedoch winkt ab. 

»Es is der aus Vom Ezra Cohen. « 

»Kennst du den nicht bald aus dem Kopfe?!« lacht 

wie oft er schon die Nachricht studiert. 
die weiß 

»Aber sie wollten vor 
denen nur nix zugekommen 

am Orte sein - - wenn 

Jener WOrtwechsel wird unterbrochen vom gefälligen , __ a-v"'''""'-'5.'"' 

bimmel, welches der Hausherr hat lassen am Tor zum 

den Eintritt von Kundschaft zu Doch es ist kein 

_._,._.,.,,U.__L, der das Geschäft betritt nur die Tochter 

von Asvar und die neunzeJtml aJJln 

Lea ist das Product der Abschiedsnacht ihrer Eltern- damals als 

der Vater seine erste se1Dst:anm12:e ;:,paJme:nt:anr antrat in uE~sc.naJtte'n, 

nachdem sein das Zeitliche gesegnet und ihm 

das Unternehmen nhPrf"r'lCrPn 

Das schöne Kind 
'nt·-:~ri-.Pn -selbst das La'tenus<:he 

würde zwar seine 

:resch::lttspaJ:tn1er me über die Löffel 

er viel zu weise und wie er sodann Clientel könnt 

einbüßen und einen "h, .. ,., •. ,.t-Hr<>n Ruf als Kaufherr erwerben - doch 

aber auf reell Gewinn noch dem schlauesten Bäuer-

lein sein Böcklein abnehmend einen hölzernen kunst-

voll Leuchter. Wo so ein Lichthal-

ter 
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Lea ist handfest heiratsfähig, selbst aus edlem Stamme 
sich schon Interessenten angemeldet, die sich nicht drum 

scheren, auch ein schönes jüdisch Mägdlein (vor allem mit reicher 
Aussteuer wie der Levi sie bietet) zu ehelichen. Die Mutter aber 
versteht's, alle Bewerber hinzuhalten. Hat sie doch bereits in dem 
Alter, in dem ihre Tochter steht, einen Mann genommen 
(»Gesund soll er sein bis hundertundzwanzig!«) und auch 
schwanger war, umdaß sie von den Sorgen um den Gatten und den 
Schmerzen weiß beim Gebären so ihr will ein 
noch unbeschwert dahinleben lassen. Gar den Sohn des JUCLrsc:hen 
Goldhändlers Gavriel ( allwelchem man die Künste der Alchemie 
nachsagt) - dem ob des Reichtums seines Erzeugers vielbegehrten 
Simon, der trotz auf du und du steht mit den Söhnen der 
Ritterschaft Abba Asvar einen Antrag hat übermitteln lassen 
vonwegen der Tochter vertröstete Frau Levi. 

Lea munter die sie versteht sich mit 
Töchtern ihres Alters wie Standes, sie noch 

scherzen mit wem sie Denn ist sie ersteinmal Frau Sowieso, 
hört sich das schelmische auf und der Ernst der Hausher-
rin und Mutter vor welchem Judith ihr Kind noch eine Zeit 
zu bewahren gedenkt. 
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Die Nacht haben Ezra und die Seinen im »Schwanen« gut zuge

bracht. 

zum Wasser. 

verträumt aus 
schwarz-

Gretle, Ester 

das mit seinen an Alter bereits mitschafft 

Arbeit in der aus der Bettkammer Gesindes 

über den aus denen es muht und daß es eine Lust 

hat. 

Gretel und Ester brauchen nicht viel Worte oder 

~prac:nenKenntrus, sie tun was alle kleinen Mädchen 
Hand in Hand hinab zum 

Wasser 
rafft sich 

des 
dem der 

1m Gänsemarsch 

ct-r\lnAr't das Cohenkind über eine 

dann die Beiden sich 
pl<tts(:hE~rn froh am Rain des Wei

nach welchem 
und die 

be-

»Gretle!« eine helle Frauenstimme Wirtshause her. 

» Gretle - hastu den Hühnern Körner 

Das Ermahnte macht wie alle kleinen die vor 

Freude um die Natur ihre Pflichten vergessen und 

die 
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Diese die Mariann ist seit manch Jahren Magd beim Schwanen
wirten, ist stämmig und kräftig, versteht zuzupacken, ist aber auch 
weich warmherzig. So ist sie auch zu dem Balg gekommen, das 
sie vor sieben Sommern ausgetragen. Wer's gewesen, wer der Kinds
vater, das will die Brave nicht verraten- aber es weiß ohnedas die 
ganze Gemeinde, daß es der Michel war, der Sohn ihres tir,ote~ebers 
und dessen erster Frau (die im Kindbett geblieben), der der 
sehen damals auf die Tenne nachgestiegen und dann hat '-H-');'-H'-H 

tet in den Schoberhof. Die Magd aber trägt ihr welches ihr ein 
Auskommen beschert, eine eig'ne Kammer und zehn Grosehe jedes 
vollen Monds - dazu ein Kindle, das ihr alleine gehört, an dem sie 
ihre Freude hat. 

In der Gaststub versammelt man sich zum Frühmahle. Geschäftig 
scharwenzelt der Wirt und seine Marie (die zweite, die er genom
men, die zwanzig jüngere, hinter der er ständig dreindonnert, 
daß sie sich justarn End' mit zutraulichen Zechern einließe in 
eindeutige Gespräche) um die seltenen Fremden. 

Ezra Cohen hat sich stattlich gewandet: trotzder noch 
nn~" 7 ~-'" trägt er sich mit Pelzkragen und Velvetwams

wurde so ausgesucht und ehrerbietig aufgenommen am Orte, daß er 
meint durch gar reich Gehabe sich erkenntlich zeigen zu müssen. 
Tante Miriam und der alte wirken recht orientalisch in ihren 
bunten Gewändern, und (des strammen Schaul hochaufge-
schossener Bruder) betrachtet mit Wohlgefallen die schmucke 
Schankschöne, die die ihm den Morgentrunk 
Milch mit einem Löffelehen wilden Waldeshonig drein) vorsetzt. 

»Wohl bekomm's!« wünscht der Gastherr, und »Noch ein Eier
küchle?« beeilt seine Marie sich anzufragen, alldieweil Esterkind 
sein erstes (hungrig vom mit zwei Bissen 

Und ohne Antwort abzuwarten, freiweg nicht zu 
da die doch die Fragen und die Wirtsleut deren Worte 

nicht tut Marieie dem Mädelehen eine zweite Kelle auf den 
Teller. 
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unverheiratet gebliebener Schwester 
allen Anderen. Die 

Lieben zurücklassen in ~p;an1en, 
zu haben. Galt der stets 

ist mit ihrem Bruder aus 
noch auf den Bewer-

Rechner weit und breit. Ein wie er's von seinen '"""''"'-UH 

sehen Vettern sich und das im nicht mit 
Gold ,.,"f,_",".n,a.rran 

Hannes - heut Meister der Menschen 

seiner Gemeinde einen spJ:achKundl~~en Helfer mJtg(~bt·acht: 

den Bibelfesten Pater Eusebius vom 
Schildwach wie Zoll gerneJ.deten 

zu erweisen. 

Hannes hat sich in vollem Ornat vor dem Schwanen au:tge:baut, 

und der sich mit einem ~~ ... "~"·"H 
Naß von der fetten Stirn wischende Pater "..,."',.+-,.,..,.,.,. 

wählten Worte ins Hebräische leicht Sto1cKenc:1, 

lateinische Vocabel wo er mit der 

Schrift nicht ganz zurechtkommt. 

»Schalom Adon Hannes we kol ha Pirmasensiml« 

staunen. 
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Wie ein Lauffeuer ist die Nachricht vom Tor zum Ortsende geeilt, 
daß gute Juden angetroffen. Mondelang doch schon entbehrt man 
durch den Fortgang des emsigen Elias der arabischen der 
levantinischen Linnen und des Haarschmucks für die Weiber- da ist 
das öffentliche Interesse groß an einem neuen Handelsmann. 

Jetzt erweist Ezras Adjustierung sich als wohlgewählt, und »Adon 
Hannes« Herr Hans also, »we kol ha Pirmasensim«, und alle 
Pirmasenser brechen denn auch in ein »Vivat, Vivat« aus, was 
(lateinkundig) auch der Hochlebengelass'ne samt Anhang gut ver
steht. Doch sie fragen sich erstaunt, was der feierliche Empfang 
wohl bedeute, müssen aber nicht lang forschen nach dem Warum 
und Wieso, denn Meier und Eusebius schicken sich an, den Besuch 
durch die Gassen zu führen. 

Das wird ein aufgeräumter Umzug. 

In allen Fenstern liegen die Bürgersweiber undschwatzensich zu 
wie zur Fasnacht, die Handwerksmeister treten vor ihre Werkstät
ten, die Straßenjungen jagen dem Bataillon voran, und der Pfaffe 
scheucht jene Passanten, die der Procession denWeg versperren, mit 
herrischer Hand zur Seite. 

Uns're Juden ergetzen sich an den sauberen, kleinen Häusern mit 
den Blumen, die von den Altanen grünen, an dem alten Brunnen am 
Marktplatz, den ein erzen Fischlein ziert, welches Wasser aus dem 
Maule speit - und dann steht man vor einem ausladenden Anwesen, 
an dessen Tor (kunstvoll schmiedeisengefertigt) wahrhaftig ein 
Zionstern prangt. Das des Helden David. 

Es ist das Haus des Hebräers Elija 14
• 

Langsam dämmert's dem Cohen, was es mit dem Eifer der guten 
Leute auf sich hat, und die Besichtigung des Gebäudeinneren fällt 
(zur hellen Freude des Hannes wie seines heiligen Helfers) zufrie
denstellend aus. Die Spanier sind beeindruckt vom we~1tramn1~~en 
Warengewölbe mit der großen Geschäftsstube nach vornheraus, von 
den Wohngemächern im oberen Geschoß und dem Gärt
chen nach hinten mit Blick auf die Lauter, die sich in geruhsam 
Geplätscher dahinwindet. 
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Drei Tage nach (erfolgreicher) Werbung der Pirmasenser Popula

tion um den israelitischen Kaufherrn wie einer Audienz beim Herrn 

Burggrafen persönlich, der einen gefeiten wohl 

als der ben Ariel sich entschloß, nicht nach weiterzureisen 

sondern mit seiner sich am Platze niederzulassen 

hat ihm das Elias'sche samt Haus zum 

sagt, zahlbar innert 5 - so kettet der 

den Mann an seine Mauern!) und den zu machen 

(Ezras Kontakte zur alten Ebroheimat sind nicht gering zu schät-

zen), trifft der hoch zu welches ihm aus 

gräflichem zur Verfügung gestellt, ein am 

Rheine. 

Mit seinem das so manch Kölner leidlich 

beherrscht (ist man doch die römische weit und 

breit), er sich gut durch zum Laden des Herrn Levi- und er 

überbringt dem nun ein Schreiben des Herrn mit welchem 

dieser jenem seinen Entschluß in der Pfalz Heimat zu 

nehmen. 

»Maze?/« 15 ruft Asvar beklommen als er dies liest- er muß es erst 

verdauen, daß der Neffe nicht mit zugesagter Ware wird kommen. 

Wie er aber dann die weiterstudiert, hellt sein sich 

wieder auf: denn Ezra daß er dem Onkel ein Gutteil 

der Güter wolle ablassen - er Briefboten 

nur auftragen, wann er diese abzuholen gedenke und was er '"""'i"'""'"'H 

habe zu bieten. 

Da ist der Vater wieder guter als die muntere Lea von oben 

herabeilt und unversehens vor dem freundlichen Fremden steht. 

Und während der Kaufherr daß es doch gut wie es 

sonst hätt er eine Konkurrenz mehr am 

grüßt Lea artig den und auch Frau läßt 

sich vom munteren Meldereiter die 

zum Abendbrot 
zurück muß 
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Vor dem Nachtessen darf Lea den neuen Familienfreund folgsam 
durch die Straßen und Gassen führen und angeben mit ihrer fröhli
chen Vaterstadt, die schon was hermacht vor einem, der sich in der 
Provinz niedergelassen, gleichwohl J ezechiel am liebsten desorts 
möcht verweilen, wo muntere Mädchen einem die Zeit vertun. 

Lea grüßt nach links und nach rechts, die Bursche, die hinter ihr 
her, fragen sich, wer wohl der große Schwarze an ihrer Seite möge 
sein Oezechiels sefardische Herkunft ist nicht zu verleugnen)- dann 
aber geht's wieder heimwärts, da die dampfende Schüssel mit Gän
seklein und Graupen wartet, ein altes, jüdisches Gericht. 

Andernmorgens schwingt der Reiter sich spornstracks in den 
Sattel, ein würzige Wegzehrung im Beutel, und er galoppiert aufge
räumt wieder südwärts, Richtung Pirmasens. 
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Nach zwei Wochen schon hat man sich eingelebt in der Berggasse, 
die am Ende hinaufführt zu einem der Hügel am Ortsrand, auf 
welchem zweihundert Fuß hoch ist das 
em '-'~1-'.._ .... u,.,. 

Ezra hat alle Hände 
ordnen und nach 
welcher ihm Onkel 
bereits die 

Paar 

Waren zu 
eine bei 

hat der doch 

ez<~Cllllel und Schaul zu beim der 
und am liebsten läuft der Große um einen Halben 

er da beim Ausschenken mit der Susann scherze. 

allein Klein-Ester redet die 
ersten Sätze in der von den andern Kindern und 

vom Gretle au1:ge.sctmappt, das sie am Weiher wann 
und mit dem sie viel Freundschaft 

itzt een teutsch kintl« stellt sie sich eines ihrem 
Abba vor, und der ist em so Töchterchen zu 
besitzen. 

Frau Miriam hält das Haus wie früher in Lara~:oza, sie putzt und 
es blinkt und aber sie mag und sich 

sehen lassen. 

- bekama das will sie vom 
wissen, weil sie für die zwei Münzen hat eine reichbestickte :')Cllm~ze 
wohlfeil entdeckt beim Kramer am Markt und sich damit 
nP,ClTllnrlPYT sie einer,,,) möcht schmücken, 

» Wieviel seyn zwee Grosehe .. 
Tante sagt zu, auch ein 

zu unter denen sie nun 

übersetzt Esterle ge~;cn:Icr~:.t 

von der :-,pra<:ne 
Und dann klärt 

daß zwei Münzen zuviel sein für das ... ,..,..,.l..,,u"'j;:,"·'nu .... n. 

und wenn der 
ihm einen Dreier drauftun. 
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K11ra.Prrn"'''"r,,,.. Hannes hat in den vierzehn Tägen, die uns're Leut 
am alles unternommen, ihnen das Dasein so 

ge11er1m als möglich zu was an Hausgerät in der 
Berggasse, was der Vorgänger aus seinem Bezitze mitgeführt nach 

hat er auftrags und aus seines Herrn Fundus (den verwaltet 
er immer noch, obschon er lang nicht mehr Meier des gnLrw:.:nt~n 

ersetzt und ankarren er hat seinem neuen 1\.a,utJmann 
sechs Mulis (im Stall des Hauses ist nur Raum für 

eme verschafft im wo auch wenn 
benötigt, ein zum Ritt nach Kaisers Lautern oder wieder nach 
Köln hinein zu Cohens Disposition; dazu auch dem Ezra gleich sein 
Weib, die Adelgund als Kunde vermittelt, und der hat 
der dann kleine Schmuckstücke verkauft, sich mit den 
dermaßen erworb'nen ehrlich zu machen am Markt beim 
Gemüsbauern und den anderen Ständlern. 

Und weil Johannes Meier ein weltoff'ner Mann, und weil er wohl 
weiß, daß die Mosesgläubigen nichts vom Schwein dürfen zusieh 
nehmen, hat er dem Schäferveit die Order erteilt, den zartesten 
Junghammel auszuwählen aus seiner Herde und durch seinen Ver
wandten den Johan, den Nachtwächter Frau Miriam zu 
lassen. 

Zum Festmahl, dem Abend nach dem Sabbat, den die Familie 
sefardischfromm wird der Schafbock (durch 
geschächtet) 19 von der Cohenschwester auf maurische Manier berei
tet: mit allerlei orientalischen Kräutern und einem guten Schuß 
Orenseschen Olivenbrands. Geladen sind Hannes und seine 
dazu der eßlustige Eusebius, welcher nicht fehlen darf bei der Partie. 

Ezra hat lieblichen Pfälzischen auffahren lassen durch den Wirten 
am Weiher, der auch die Susann geschickt, daß sie hilft beim 
Anheizen20 und Auftun (so kann ihr der der 
doch tatsächlich ans Mieder, als sie sich beugt, nachzurei-
chen). Ester gießt die Becher gut voll und darf auch einmal 
vom köstlichen Naß, der Schaul schleppt immer neue Kannen vom 
Keller herauf, und am Ende der Herr Bürgermeister sich zu 
einem Trinkspruch, den der gute, kühn kopfgerötete Pater den 
Gastgebern verhebräisiert. 
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»Hochwerter Herr Cohen, edelachtbare Familie, Herren ]ezechiel 
und Schau!!« hebt Hannes an in seiner Rede und nun schallt's ihm 
von den »Vivat« entgegen. 

»Als erster 
nennen dies Hauses unsres neuen den 
alten der deren Bücher wir die Christenmenschen 
heilig halten und die uns das Leben lassen erkennen.« 

Andächtig stille ist's geworden im Raum, als der ehrliche Deutsche 
die zugereisten Juden, die And're »Heilandsmörder« also 
anspricht und ehrt. 

»Ergo ich mich glücklich schätz Gast zu sein an dieser hochherzi-
gen Stätte, heb ich den Kelch zu die Guten, die mich und 
mein Gespons gut und herzelieh und beköstigt. Prosit Adon 
Ezral« 

Bewegt daß Hannes 
fügt in seinen 
umarmen von 

ein Wörtchen des Hebräischen 
läßt sich gar 

Ein lustig »Lechajim«21 schallt durchs Gelaß, »Zur Gesundheit« 
wie » Wohlbekomms« - und auch die Susann einen tiefen 
Schluck ab aus dem Glase des der's dem '-''-'J'-J'--H 1':..'-'--.._,~.._H.u.u 

will bei den willfähr'gen Weibern. 

Weine 

Schmatz auf die 
die wieder ans daß er weiß was mit 
Schenkenwirten abJ~echnen, der doch den Sester brav in den Keller 
geliefert. 
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»Fahr umsichtig, Asvar- und acht auf deine Lea, daß sie beim 
Besuch nicht bloß tändelt sondern der Tante Miriam auch beisteht 
am Herde!« 

Judith Levi verabschiedet Mann und Tochter, die sich anschicken 
mit einem Fuhrkarren nach Firmasens zu kutschieren, dem Cohen 
die Visite abzustatten und die Handelsware aus Maurien einzuholen. 

Lea darf mit auf den Weg, weil sie noch nie im Pfälzischen 
gewesen und in ihrem Alter doch etwas soll sehenlernen von der 

hat ihrem Vater auch den vollzuladen 
haJnct:ges:chmtzt<~n Truhen alles gängige wie Kurzwa-

Töpfe, Pfannen und was sonst benö
tigt im Laden einer Kleinstadt. Abba Asvar hat obendrein einen 
Beutel zu sich gesteckt mit harten teutschen Talern, das eine oder 
das and're gute Stück dem Ezra abzufeilschen. 

Mit hüh und hott rollt das Gefährt mit den beiden Pferdchen 
voran aus dem lang noch winkt Frau Levi, die nun allein mit 
Unterstützung der Carolina, der christlichen Nachbarswittib (die 
auch sonst zur Hilfe kommt - gegen ein kleines Entgelt versteht 
sich, dessen sie wohl mag bedürfen nach ihres Lenz' Tod) das 
Gewölbe muß offenhalten. 

Quer durch Köln geht's auf die Landstraße am Rhein hinauf 
Richtung von da man dann direkt ans Ziel will 

»Hollaho, hollaho- hei was seyn wir heute froh!« -also schmet
tert der Jude ein rheinisches Reiseliedehen vom Bock hinauf in den 
herrlichen die lustige Lea fällt ein mit sanftem .)OJ)rane, 
und sie tiriliert wie ein Vögelein im Walde, den man just 

Heissa - die Fahrt führt stromaufwärts, vorbei an 
Felsen und ruhigen Rebhügeln, Vater läßt die schießen und 
die Rößlein springen als hätten sie 
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hält er an mit einem beherzten 
Hafersack 

das Rasen ein 
aus, auf das sie Mutters tut und 

das Braunbrot dazu die harte die Vater Asvar so 
~~ .,,,_,._" . ..._._, auch wenn sie eben kascher. Dazu holt Lea den 

Krug mit dem Most aus dem der den Durst aur2"e~Ia-
und während das Pärchen schmaust das Mädchen sich 

schon auf die Pfalz und Pirmasens - so viel bereits vernommen von 
dem manierlichen den man nun ansteuert. Und ihr 
Vaterle will ob sie auch dort wird herumalbern mit den 
jungen Kerlen wie zuhaus in Köln. 

Abba - zum verlieben ist's 
die zurück -

auf im Herzen doch 
ihr beim ems was s1e me 

Lea Levi indes wischt die Gedanken fort w1e 
vom Schoße: zu schön ist der als zu zu 

wunderbar die durch die man wandert. 

Des machen die Beiden noch viele Meilen bis sie 
dann sich Coblentz übers 
Wasser senkt - an einer da Meister Levi auf 
seinen Fahrten gen Süden die Nacht stets gut verbracht. 
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Die jüdische Gemeinde zu Zaragoza (hochangeseh'ne Männer 
samt ihren Frauen und Familien) steht - in nie abreißendem -
Verkehr mit der alten Heimat am anderen Ufer des großen Wassers 
zwischen Tanger und Alexandretta am syrischen Knick, wie auch 
mit jenen Brüdern und welche weiter nördlich hinein 
ins Europäische da neue Heimstätten .................... ..., ... . 
heirateten Welche nach dem Welschlande, da ist Einer im K"'""''""'
schen zu seiner gestoßen, die eben die Reise über das nördli
che Ufer des Meeres angetreten; und nicht Wenige hat es wie Ezra, 
unsern Arielsohn fortgezogen, Freunde riefen, weil sie uralten 
Nomadentrieb gehorchend) neue Länder erkunden, neue Sprachen 
sprechen, neue Menschen wollten kennenlernen, neben ihnen das 
Leben ergründen. 

Mit der muslemischen Obrigkeit und seinen Nachbarn steht man 
in bestem Einvernehmen, gemeinsam werden Wissenschaften getrie
ben, der Handel und Wandel blüht auch der kleine Mann findet 
sich zurecht, ist vermittelt Geschäfte, besorgt 
was ihm aufgegeben. Auch die Juden im Maurischen sich 
praktisch selbst: der Rabbiner schlichtet Streitigkeiten der Mitglie
der seiner kehilla22

, man erhält die Synagoge mit Mikwa,23 Dienern 
und Kantoren, welche zu den den jomim towim24

, den guten 
Tagen die rituellen vortragen - auch regelt man Belange 
nach außenhin zur mohammedanischen Umwelt, und der mohel 
vollführt bei den masculinen Neugeborenen die brit 

Jeschu aus 
die Christen ihren 

e1tr·ect1ntmg festgelegt. 

Wo man doch längst hat daß ihr bereits drei 
vor 1 post Christum natum ward geboren. 

Und der Rabbi führt die Knaben von dreizehn feierlich ein ins 
Mannesalter mit der bar-mizwa, tut ähnliches mit den frommen 
Mädchen bei der , gibt eines Tages diese mit jenen 
zusammen in der , der herrlichen auf daß sie 
Nachkommen zeugen wie es befohlen. 

»Liebet und mehret Euch!« 
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Erez Israel, wo sie Alle herkommen (die Juden in Spanien wie in 
Deutschland und dem Europa) - zu den verschiedenen 
toocr1en auch Palästina und das Land 
erscheint in der Welthistorie erstmalig mit den 

Isaac und Jacob um 1800 v. im 
vielzitierte die 

Territorium betraten zwischen 
und dem Sinai, von J osua30 im Vertrauen auf das 

Gelöbnis, welches der HERR dem Abraham abgelegt. 

dir und deinem Samen nach dir 
narnnc:n das 

Zweihundert Jahre weiter - nach heftigen äußeren wie inneren 
Kämpfen wurde unter das Königreich gegründet, sein 
Nachfolger David es, brachte Frieden über das Land und 
machte J eruschalajim32 zu dessen der ewigen. 

Sohn Salomo33
, den die Welt den »weisen« nennt, erbaute daselbst 

den großen Tempel, nach seinem Tode sich das Reich in 
Juda und Israel, dieses wurde 721 von den Assyrern besetzt, jenes 
130 Jahre danach von den erobert, die den Tempel 
zerstörten und die Juden in führten. Von Stund an 
kam das Land der Bibel nicht 
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457-24 
333 
323 
168 
63 

erste Rückkehr aus Wiederaufbau des 

durch Alexander 

der Hellenenherrschaft 

Aufstand der Makkabäer 

Einsetzen der römischen - unter dieser die 
Ereignisse mit der Sekte, den Christen 



66 n. Ch. 

70 
132-35 
352 
395 
614 

636 

Erhebung gegen die Römer 

av~,~~~··~~ J erusalems 

Aufstand unter bar Kochba 

Rebellion in Galiläa 

Herrschaft der Byzanthiner 

Eindringen der Perser mit jüdischer Unterstützung 

in dieser Aera die von Mohammed befohlenen Blutta
ten an den Glaubensbrüdern zu Medina 

Beginn der mohammedanischen Epoche 

Jetzt- um das Jahr 1000 - sind die Beziehungen also der Juden in 
Spanien zu jenen, die noch im Lande der Väter leben, nicht schon in 
alle vier Winde zerstreut durch die Unterdrückung der zahlreichen 
Eroberer und Besatzer, selbstredend gute: regieren doch da wie dort 
Muselmanen. So funktioniert auch der Warenverkehr von und ins 
Heilige Land klaglos, gerrau so der von der Iberischen Halbinsel ins 
übrige Europa bis hin im Ostwege nach Asien (von Palästina aus via 
den Bospurus nördlich), wo überall jüdische Kaufleute für Nach
schub und regen Tauschhandel sorgen. 

Da wartet man nun in Zaragoza auf Nachriebt vom Ezra ben 
Ariel, will wissen ob er glücklich ans Ziel gelangt, wie er's getroffen. 

* 
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»Manischma Abba Asvar/«34 eilt der Neffe am Pirmasenser 
Tor Karren aus Köln entgegen, heißt auch seine junge 

Lea herzlich willkommen. 

"" .... ''F.'-'l""'~" wie einen Vater. Da 
nicht ansehen und grüßt 

~C]JlagbaUJm ~ .. u-..,u~~, wollte man sie nicht mit KOC',..l1lr-- IJ\..-Jl'-"-'-H 

so sie tatsächlich dem neuen Kaufmanne zu:geciacht. 

Der 
deutschen er mitderweilen 

die Semiten nun einmal sich au'""'"''"'"''"'~' 
salutiert gar, und Wachmann Stoffel sich's nicht nehmen die 

enact1erung ai)ZtH!ebeJJ, fürderhin alles zu den Han-
Ezra die Einfahrt 

Essenbesuch des 
darf m 

zustehn. 

Auf der kurzen Fahrt vom Tor zur läßt Ezra sich vom 
Levi berichten wie die Reise verlaufen wie's der guten 

nun so allein das Unternehmen am Rhein 
Lea Auskunft und 

Cohen zu welches ihr abermals 
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sctl-aeutscn-~;pami;scn mit der 
Bruder der 

Schaul führt die 
im Gestüt des 

die Mulis warten; 
be·werk~>te,lllg:en das Ausladen der Waren. 



Der Hausherr läßt den Besuch eintreten und ruft Schwester 
Miriam aus ihrem Reiche, sie Asvar und Lea Levi bekanntzuma
chen. Die Tante ist recht verlegen, in Kochschurz vor die Gäste zu 
treten, Onkel J ona der Levi feierlich umarmt und auch die Lea 
in die Arme schließt em so Alter wohl auch 

die Ceremonie ins Lot umdieweil er Ester zum Schränkchen 
Kelche und das Kännchen Birnenbrands den 

Eusebius hat aus dem Kloster senden ihn die 
munteren Mönche meisterhaft brauen. 

Das Kind credenzt den Begrüßungstrunk, 
auch die beiden die ihre Arbeit für ein Gläschen 

._"..._..., ........... auf freundliches Verstehen und Pr'tr.rc..-rP'"~"'"' 
Geschäfte. 

tönen die Einen und »Prosit!« die 
führt Tante Miriam die Gäste auf die Gästekammern, die 
nach der Lauter und sie deckt die Tafel für das 

IOJ~scne1n Fuhrwerken redlich verdient. 

Nach dem Abendbrot Asvar und Jona sich 
dort die Waren aus Köln zu besichtigen 

vorzuführen, was man selber hat -::.n'7l11r'\r"'"'"'n 

,..,,..,,."t-" ,..,," der africanischen 
was Asvar an Talern heischt für das 

-'-"-LHL''"'"-' ""'""' Ezra gute Gewürze zu aus dem und ein 
Paar huelvasche37 gibt sich edel und presst nicht im 
Preise, da er doch dem der Kreide steht- dieweilen er nicht 
(wie zugesagt) zu ihm an den Rhein gewandert sondern in der Pfalz 
verblieben. 

So wird man hurtig handelseins und reicht sich die Rechte wie's 
die gediegenen Deutschen tun, so sie einen Warenabschluß besie
geln. 
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u.rP1t-'l<:YP'\1<TPa- sind noch füglieh 

der mit seinen Sommern 
steht schon unten am Ufer des Flüß-

rhczm;r.<;rrn~v, des vierten der christli-

'"''-'"·u••u;;,, den jom als 
das Werk ließ 

anrsl•eD,~nt:e seines Lebens wieder - so er als Knabe die 
TITllnt-t<>~·""'".-,"'' 11 Worte des arabischen Geschichtenerzählersam Markt 

von Montalban in sich wie des Rabbi t'n~d1~;ten. 

soweit sein Gedächtnis '71./'~'"r·b,.,.,?,r~llt 

auch Eltern und 
"'-"''"""''.I'-•·~· da man in die 

die Zeit des Lernens tn 

, der der Gemeinde, dazu der Unter-
im Lateinischen beim Domherrn den der 

zu Wohlstand sich als 
ezr.zurza;~wanzzsz schon das Interesse an der arsder Mathe-

Mohammedanern mit Perfeetion 
- vier mal - als der Vater und die 

\rr1'7PJt>r;;tl'r den Ariel ibn Hanoch des 

ret.au•eCJ'Jset- und Finanzunternehmens 
ten Welt hatte man zu 
Darlehen an den arabischen 
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»Ein Leben!« denkt der seufzt ein um dies und 
das, was er doch dankt sodann still semem 
seinem im Himmel und schreitet zurück zum Anwesen, 
wo er's wiederum gut gefunden, wo er für die Jahre zum Ende in 
Ruhe mag harren. 

Dieweil auch noch vor dem Frühmahle - hat die kleine Ester 
ihre große Cousine vom Nachtlag er geholt, sie an ihren 
Lieblingsort zu geleiten, an den Weiher hinter der Wirtsstätte, wo 
sie ihr die Schönheit der neuen Heimat so recht vor Augen führt. 

Das welches Esterle sich beeilt als die beste Freundin zu 
offerieren, heißt die junge Dame willkommen in seinem Reich. Die 
Levitachter ist keinesfalls erstaunt, daß ihre Base eine christliche 
Spielgefährtin ihr eigen nennt - verkehren doch auch bei ihr daheim 
am Rhein die Katholischen mit den Juden wie mit ihresgleichen, und 
die jungen Menschen wachsen mitsammen auf, lernen mitsammen 
und lieben sich endlich auch ohne Rücksicht auf die des 
Andern. 

Rühmen denn die reutsehen J üdn sich, daß ihre Heimat eben 
Deutschland, bewahren sie doch stets die Sehnsucht im Herzen nach 
dem Lande der dem uralten, heiligen - sacral schon vor dem 
Wirken Jesu Christi. 

»Und Du hast dein Esterle ordentlich lieb, wie??« forscht Lea 
listig, und Grete umhalst die fremdländische Freundin zu demon
strieren wie. Dann naht auch die Mutter des Gesindekinds, 
Großvater ja wohl Herr des Mariann tut gar einen kleinen 
Knicks vor dem schönen Fräulein aus der großen und sie 
steckt den Kindern ein Eckchen vom Zirnstollen zu aus der Wirtskü-
che, den sie in aller Herrgattsfrüh für den Abend, wo viel 
Gäst sind erwartet. lst's doch der des deutschen Dankfests für 
die wohleingebrachte weite da jungen Leut Hand in Hand 
durch's Feuer springen, im Flackern der Buchscheite verliebt tun, da 
die Alten und Honoratioren sich zusammenfinden in den Wirtsstu
ben und Weingärten, auf die vollendete Tat trinken und durchma
chen zur Mittnachtsmette. 
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gerneme Volk sammelt sich zum in der 
windschiefe Zolleinnehmer und seine 1\...UlmJJarle 
höh're vereint sich zum Umtrunk beim 

der 
zum niedern Stand. Ist er doch verschwä-

der Hammelhirt. 

Auf den Feldern um Pirmasens und in den Anwesen des Orts ist 

alle Arbeit wohl die Sonne sich gen West hin zur 

Cohen samt Levibesuch und den beiden 
Schaul richten sich der Feier hP11'7n-nrr--.h.,"' .... 

in gutem r.-"''""t-''"'"~-·tlu•h"''"' 

ner werfen in 
s1e Tante Miriam strahlt in 

Schürze die am Markte 
und Ester 

Die Mädchen binden bunte Schleifehen in's Haar wie's landes-

üblich- und Lea hat ein kostbar Kleid welches sie für solch 

wirken. 

nichts an 
älter als sie - ist auch nicht der Schar 

zu:zuJ~echn·en, da das schöne Kind daheim. Und wenn 
ansieht aus seinen 

zuckt die Levitechter zart zusammen: sie was 

es sein mag, denn Ezra Cohen macht Eindruck auf sie wie keiner 

zuvor. Zum aber Lea mit dem - bei 

dem weiß woran mit dem kann sie neJ~urnaJlbern, 
dem Vater hat zugesagt der Reise vom Rhein her. 
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Beim Schwanen sind Stub und Anger festlich geschmückt. 

Die Mariann hat - vom der Susann wie den Knechten 
assistiert bunte Laternen mit Talglichtern und wackelige Windker
zen ausgehängt, im Hof sind Tisch wie Bänk postiert zum niedersit
zen, was nicht im Hause mag Platz suchen, und unten am Gestade 
laden lauschige von Trubel und Tanz- zum 
Die Musikante: Tomas der Trommler, Franz der Flöter und der 
hagere Hänsel, der wacker die Kniegambe geigt (verstärkt durch 
Nachtwächter Johan mit seiner Trompete) haben sich eingefunden, 
üben jetzt ein wenig mit ihren Instrumenten und stärken sich 
zwischendurch für das Conzert mit einem Trunke, den ihnen die 
Susann aufgetischt, da sie im Hof bei der Mauer hocken, allwo der 
Orchesterplatz errichtet. 

Das pfeift und quietscht und klopft, als wollten die höllischen 
Hunde ihre Musike dann aber sind die Töne geordnet und 
man setzt ein zu einer lustigen Weise, denn das erste Volk tritt in 
den Garten, placiert sich an den Tafeln, auf welche schon Krüge und 
Kannen postiert. 

der Wirt in personam Standeshöh're unter den 
seine Marie hält die - unter-

stützt vom Karl (einem rechten Kerl und Kellerknecht), 
doch der Quirin (wie der Hausherr sich ruft) läßt's ordentlich 
obwalten, daß sein junges Weib nicht gar mit jenem hinabsteige ins 
Weinlager, da lose Worte zu wechseln. So äugt er, wo immer auch er 
sich befinden möge beim in Richtung seiner ;,cJGOJneJJ, 
und die äugt wieder, dann doch einen Augenblick zu da 
s1e unbeobachtet vom - mit einem Mann mag zu einem 
Satze kommen. 

Die Susann eilt - die Hände voll der Kannen und Teller und 
Becher- von Tafel zu Tafel, wo die Mariann, in Gemeinschaft 
mit ihrem die Küche besorgt und den für die 
Feiernden. Wo eine Hand nottut springt denn auch Stoffel der 
Vettersvetter des dafür Trankgeld und eine 
Wurst samt Veit darf die müden 
strecken, und er Mauer bei der Musik, die er -
stocktaub wie er schon (nur das Blöcken seiner Herde vernimmt er 
auf Meilen) -wider den Takt mitschlägt. 
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Bald sind Schankraum wie Hof und Garten voll der braven 
Pfälzer, soeben ist auch Meierbannes erschienen samt Fraue Adel-
gund, da betreten die den Schwanen: Ezra voran, feierlich die 
kippa45 auf dem das der gläubigen Israeliten wie's in 
Spanien üblich übrigens auch die christlichen Patres tra-
gen), hinter ihm bejahrte Jona an der Seite der Miriam (stolz mit 
ihrer Schürze), nahen die Levis - Vater reich o-"''"'" ,n.; '"'r 

und die leuchtende die wie eine Prinzessin aus 
Volk tritt. 

Quirinus katzbuckelt heran, Hannes erhebt sich vom Stuhle, die 
Freunde und deren Besuch an seinen Tisch zu fragen, die Adelgund 
grüßt die und endlich nähern auch J ezechiel und Schaul sich, 

ehrerbietig am Fuße der Tafel Sitz zu suchen. 

»Was darf serviert werden, was will aufgetragen sein?« dient der 
dicke Wirt sich an - Hannes aber winkt ab: heut sind die Cohen 

seine Gäst. Er ordert eine große Kanne vom besten Weine (den er 
damals in der Berggasse genossen), dazu ein köstlich Mahl für die 
ganze Tischgesellschaft, wobei er ins Ohr flüstert, wohl 
auf die fetten Schweinsfüß zu die den Juden doch nicht 

bekämen.46 

»Welch hohe Ehr!« läßt der Levi sich auf die Einladung hin 
vernehmen, der ja die Sprache des Meier so gut redet wie jener, und 
»Mit Euer Erlaubnis!« begibt Lea sich zur Ecke der Musikusse, von 
denen eine muntere Melodie zu erbitten- ein Liedchen, welches sie 
von Köln kennt bei Festivitäten. 

Schon intonieren die Instrumentalisten das gewunschene, und die 
zur Gesellschaft trällert im Tremolo 

den Kehrreim aus klarer ein» Wohlgesungen!« 

vom Hannes ein so als einen Blick des der ihr wiederum das 

Blut lässt der Anstand aber ist gewahrt. holt 
der Meier kürt kühn die Miriam, die 

m1t:komn1t auf den und Cohen beeilt 
Frau Bürgermeisterin auszufordern. 

Das junge Paar springt schalkhaft herum zu den Tönen, Hannes 
hält galant die gute, jüdische der Kaufherr führt die Gattin 
seines Stadtoberen schmuck an der Schulter und dreht sich mit ihr 

im Kreise, daß die andern Tänzer staunen, wie der 
sich im Takte 

34 



Und der sehnsüchtige Schaul hat schlußendlich ein Mädel erspäht, 
mit dem er möcht schäkern - während Asvar und J ona sich freun an 
dem ganzen Gescheh'n. Doch da ist denn die Ronde auch schon 
verklungen und die Paare kehren wieder an ihre Plätze. 

»Üh« und >>Ah« schallt's der Susann entgegen, da die mit dem 
Gretle (beladen mit Platten und tönernen Terrinen) an die Tafel 
trifft; nun taucht auch Ester auf, welche die Zeit in der Kochstube 
verbracht bei ihrer Gespielin. 

Alle greifen gern, von Hannes ermuntert, zu (die Sefarden vor
sichtig - nur was rein), hungrig vom Drehen und angetan von der 
appetitlichen in der die Mariann die hat angerichtet. 

Am Weiher unten haben die Knechte Scheiter aufgehäuft, und als 
die Dunkelheit hereinbricht, geht das Vergnügen los: die 
werden angesteckt und lodern bald hell auf, die jungen Leute 
hinab ans Wasser, dito das Quartett wandert mit. 

J ezechiel hat Leas Hand ergriffen und zieht sie - froh solch 
bewunderte Maid an seiner Seite zu wissen - zum Ufer, wie's die 
andern Bursche tun mit ihren Jungfern. Auch die gesetzte Gesell-
schaft erhebt dem Spectakel beizuwohnen. 

und der Hänsel setzen ein zu einem rasanten 
sich an den zieht tanzend 

pasche~n wohl den 
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»Eins und zwei und drei und vier!« rufen die Gaffer zu den 
Tönen da heben die Pärchen an durch die Flammen zu springen. 
Hand in Hand nimmt man Anlauf und dann - hui hin über die 
knisternden Klötze und die zischenden die Röcke die 

und bei der Lea meint man ihr brenne, so 
das Rot der Lohe sich zu dem ihres 

Da zuletzt selbst der Herr Graf in den Garten tritt, seinen 
Bürgern und den Hebräern ein Wort des Grußes zu entbieten wie 
sich zu an den Wonnen der seines ist der 

Erhitzt vom macht Lea sich los vom J ezechiel, 
am Wasser sich zu unter den weinenden Weiden, als 

wie aus einer and'ren Welt - Ezra vor ihr steht. 

Der Flammenschein erleuchtet seine Silhouette zum Holzschnitt, 
der milde Mond tut das seine. Das Mädchen ist von des 
Mannes der ihr ernst und doch voll ins Antlitz 
blickt. 

Kein Wort fällt zwischen den allein ihr dunklen 
die schon Eva und , ihre Ahnen in 

Dann wenden sie sich wieder und treten zur 
feiernden 
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Im späten Sommer (die Christenmenschen zählen 
Ezra und Lea Hochzeit. 

halten 

Asvar Levi hat die Wahl der Tochter begrüßt. Der Cohen ist eine 
gute ein guter .1\.autrnaJnn, ein Ehgemahl, der 
seiner Gattin hat zu jedoch hat ihre '--'Jll"--J'"'" 

um Einsicht Der Mann sei doch auf 
doppelt so alt wie sie, hätt ja bereits ein wie also 
werden, wenn GOTT bescheren) ihr Kind ein 
Welt und uu•~lHCH .. q..IC der Gavrielsohn 

Truhe Goldes mit in die 

»Ei 
deinen 

und hast du die -da du 

Da weiß die mäkelnde Mutter nichts zu vermelden, der Vater 
arrangiert alles mit dem Rabbiner und der schönen Synagoge, die 
man hat in Köln - auch zu Pirmasens werden der Vorbereitungen 
nicht wenig und Esterle hat viel daß die Lea ins 
Haus soll kommen, die fast wie ein Schwesterehen wird sein 
zu ihr. 

Im Frühjahr ist Frau Judith samt Braut ihren zukünfti-
gen Eidam kennenzulernen, war erst ein wenig abweisend 
ihn, dann doch hat sie sich verliebt in den daß man 
mocht sie wolle ihn der Tochter wegs<:nrtappen; hat auch 
Freundschaft mit Miriam wie dem der ihr viel 
vermittelt aus verfloss'nen 

Und im schönen Julmond nun kutschieren die Cohenmenschen 
an den Rhein zum hohen Am Wochenbeginn los, daß 
zur Trauung be nicht nur die Fahrt 
dazu die unter Dach und Fach des K .. -",t-·ue~t-Prc 

dem Schwagersohn in Aussteuer wie Handelsunternehmen 
am welches Lea einst wird zufallen. 
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Die versammelte Israelitische kehilla zu Köln wohnt der chatuna 
bei des Cohen aus mit der der Aschkenasischen. 

unter ihrem 
als er das 

Esterkind 

Miriam scherzt mit dem .JJ«HH·"'-'"'"' ... , 

Worten die nichtsefardischen 

die 
die er 

und ent-

ficht mit 

des -'-"'·''"""'"'' 
was die der anbetrifft. Und die Gelad'nen 
lassen die Eltern die und den 
trinken auf ihre Kinder kommenden 
ganze das denen soll na<:ht1012:en. 

Auch die 

stellt sich in Firmasens - auf den 
actlKC>m:me des Ezra und seiner lieben Lea ein: 

nesc11n(~wung am achten nach 
seiner Geburt erscheint der Rabbiner aus Kaisers Lautern 
besitzt man kein die Cohen sind die '"''u"'"''~·'""H 

und verleiht dem neuen Sohne Sems den Namen 
Und die Großeltern 

- sind voll des Frohsinns. 

Ezra hat sein Unternehmen und 
allen Handel mit "f-'~H'·'"'" 
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Kuno der läßt sich vom Ezra die neue 
seiner Garde und die Waffen der Söldner financieren, das Land zu 
schützen, der wackere Eusebius Geschäfte zustande zwischen 
der Kirche seinem Pater Prior) und dem Juden, wird fetter 
und er Bauchspeck ansammle für die kalten Winternächte 
(zu allen Bettpfannen), da doch die Abtei im Weidenthale unbeheizt 
wie die and'ren Mönchsburgen im Gau. 

Und Hannes Meier macht auch fürderhin den guten Freund 
uns'rer beschützt und beschirmt diese gegen all 
welche das rauhe Leben nun einmal mit sich bringt. 

Ezra ist beliebt bei den Christen der ist nun 
schlichtet sogar den der jetzt doch aufkommt 

dem geizigen Quirinusquengler und der da der seinem 
leiblichen Enkelkinde, der Grete zur Confirmation noch nicht 
einmal eine Aussteuer will zusagen für den Fall; so vermittelt der 
Kaufmann mit dem dem Erzeuger, der bislang ~re~;cnont, 
dessen Gudrun und der daß die Sache nicht zum 
reife - und er selbst dem Gretle, welches auch fürderhin seiner 
Tochter Esters Vertrautes eine ahnsehnliche m 

später trifft es die Judith in Köln schwer: Großvater 
Asvar von der Brustkrankheit befallen, die doch nicht zu 
heilen, stirbt anno 10 im Alter von nur und läßt 
ein weinend Weib dazu die trauernde Tochter wie den 
Enkelsohn. Nun am Rhein Not im Hause. So sendet Ezra 
treuen J ezechiel, der - ein starker Mann von 
dann mit Frau Levi und der Carolinachristin den 

Ein Winter drauf in den da 
schon mitten zu seinen - zwölf sieben exact 
hinter sich) nieder zum Sterben. Still schließt der allwissende Alte 
die Augen, und er würd es nicht gerne sehn wie seine Lieben 
)«HHH•~LH um ihn. 
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seine Großnichte bereits nahe Siebzehn und 
1 urlgrrall, Immer nähert sie sich dem 

an kennt und mit seinen 
und liebenswert ihr scheint. 

1013 halten die Zwei Hochzeit- ist der kleine der 
bereits ein Bursche von zehn und im sie ziehen 

Meilen ostwärts nach "--'"" ........... , wo sie - von Abba Ezra 
am;ge~nat:tet - ein Geschäft das bald blüht und 

Und 1m nächsten wird der erste Sohn - Daniel -
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Mehr als 700 Jahre schon sind mosaische Menschen im Lande. 
Nicht Wenige vor den Christen da ansässig. 

Das älteste Dokument betreffend das Auftreten einer größeren 
Gruppe festansässiger, hebräischer Bürger im Rheinland datiert 
unter dem 11. Dezember das Edict nämlich des Kaiser Kon
stantin über die Ehrenämter der zu Köln. Auch an anderen 
Orten im Germanischen hat's zu dieser Zeit bereits Siedlungen 
gegeben israelitischer Colonisten, es traten Kaufleute auf doch auch 
Handwerker und Denker, um 900 waren Juden beteiligt am Handel 
mit den Böhmen. 

Im Reich Karl des Großen sind die Mosaischen im Grund 
jedoch wehrlos so unter die besond're Schutzherrschaft gestellt des 
Königs. Dieses geschieht denn auch in der Form von Schutzbriefen
in jenen Aeren die grundsätzliche Rechtsordnung für 
Vorrechte also, vom allgemeinen status juris abweichend. Uiscr·Iml
nierende Unterschiede zu anderen Schutznehmern als Geistlichen 
der römischen Kirche, christlichen Kaufherrn, alleinstehenden 
Frauen gar gibt es nicht. Zuerst der Einzelne, werden auch 
ganze Gemeinden der Art privilegiert - in diesen Tagen noch kein 
specifisches Judenrecht sondern das einer speciellen Sozialgruppe. 

All das forscht aus, der bereits im zarten Alter überaus 
die Historie Deutschlands und seiner joden will 

kennen. 

dem mittleren Mittelalter sind die Hebräer in 
KegKmen was sie schon im Altertum der Heimat Kanaan gewesen: 

man besitzt Haus samt 
Arzt und 

eoen11en.e Mächte auf, welche die » verleum-
den als des und ihnen das wollen 

geht das Centennium friedvoll ins Land der 
......,., ... c·~--···• die doch nichts sind als 

der im Lande 

41 



Anno Domini 1019 geschieht der Mischpacha trauriges und schö
nes: zu Landau folgt- fünf Frühjahre nach Geburt des Daniel- ein 

zweiter Knabe der Ester und des SchauJ nach (man nennt ihn 
, und in Köln verscheidet Levi zwei Winter vor 

Lea der Mutter gar nicht fassen, so 
erscm.en,en, sie ist - da doch den 

stets versagt Erbin des väterlichen 

Betriebs, und sie muß nun den Gatten und ihren, schon sechzehn
allein lassen und an den Rhein reisen. Da ordnet sie 

'"h'"''"o-"'"" den Nachlaß und läßt ihren Sohn ordentlich 
daß dieser dereinst das Gewölbe über-

""'''T,_.,,nr'"''" uns'rer nun deutschen Familie- steht in seinen 
voll der der händlerischen 

seine Lea eine reife Frau wie einst Mutter 
Mit des Gatten Tochter sich tatsac:m:tcn 

Freundin - hat nie die Stiefmutter 
Mann und den beiden 
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Im Winter 1025 stirbt Miriam Cohen. ist die 
Teure geworden, bis zum letzten Abendmahl stand sie am Kochherd 
in der Berggasse, und am nächsten Morgen wollt sie nicht mehr 
erwachen. 

»Ein schöner Tod . .. « sagt Bruder Ezra und läßt der Schwester ein 
ne~gr;aoJms ausrichten, reich wie Onkel Jona es bekommen, neben 
dem sie dann zur Ruhe gebettet. 

Zur nämlichen Zeit (nun reißen die zarat54 nicht mehr ab bei 
unser'n Leuten) befällt den - eben da er sich will umsehen 
nach einem Weibe - ein böses Leiden, die doctern herum an 
dem Armen, verschreiben Mixturen und Medicinen, bis am Ende 
ein Chirurgus eine Prostatitis diagnosticiert (wie sie sonst doch nur 
ältere Männer heimsucht) und gleich schneiden will. Die Eltern aber 
schaffen den Sohn über den Rhein nach Schwalbach im Taunus, 
allwo ein mosaischer Medicus, welcher gar schon Mitglieder des 
Herrscherhauses zu Mainz hat curiert, diese Siechen mit Trinkkuren 
reinsten Brunnenwassers ausmerzt. 

Und in der Tat: nach zwei Sommern, da ins Kölner 
mußte ein Pächter gesetzt werden, der Benjamin, der · 
ehrliche Familie aufbaut, gesundet Josua und darf sich 
sehen in der Pflege von Mutter Lea vollends regenerieren. 

Gewölb 
seme 

Pfälzi-

Auch die Vettern zu -'-"«'"· .... "' ..... , der Dani und der Baruch wachsen in 
diesen tritt mit zu 
Abba Schau! der mehr nach der 

dcr Da 
der Vater seinen 
neben den Schriften auch Latein und das Griechische 
die Geometrie und die und er macht seiner Mutter (die 
ihm überdies noch Kenntnisse wie arabischen 
ehe viel wenn er sie in den 
besucht und darf mit dem sich Erworb'nen. 

wofür der Vater gutes 
aber, wenn er dereinst ausstudiert 
bachu~5) soll hereinwirtschaften. 

So ziehn zehn übers Land. 

, ........ "''"'"·" Hause zur 
Hl!ll'-.1;'-l.l, welches der Sohn 

will er der 
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4800. 
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Winter nachdem heiratet der 
die 

urP•Irt-lPr damals von Firmasens 
zeugt mit ihr den Mosche. 

sodaß der Liebende seme 
schont 
nähm. 

besser will auf Nachkommen verzichten eh Schaden 

Dann aber 
nen Welt - semen 
welche auch bereits inmitten ihrer 

Schaul Patriarch der - erlebt das nächste 
nicht mehr. Um ihn trauern Ester und die Söhne. 

dem des Toten sendet man Nachricht 

ruhte. 



sind sie Alle nicht mehr von den · die emst vom 
doch ihre Erben her in deutsche 

get)llebeJJ, als der Treck aus 
ist sechzig, sein Sohn David 

nar-rnn~'lJ!J,a_ und wenn dieser dann drei mal sieben 
zu, will er sich zur Ruhe 

Lar1e1auer hat das 

w1e Weib 

von '--'~·~v.uu,.__, 

als Handels-

manneinen noblen Namen erwarb. 
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in Deutschland hoch s1e kätnpten 

'"'"''··"'·'"'~"' mit ihren christlichen Genossen wider 
zechen und 

die Christen notieren diese mit 
latemtlsc:hen _._,.__~, . ..__,,_,, die mit 

Viertteil 

rechts nach links. In dieser 
gar, schreiben das Gudrun-

- so die mosaischen 



Zu Pirmasens ändert sich's in jenem kaum. 

n-nrrH:TPr Pfaffe hält im W eidenthaler Kloster im Sinne 

auch Kuno ist 
nach auf necnnoter1. ..,,,. ... ,_.,'-'"·'"'Braun-

Ier:lac•ter schläft nun da wo Bartel den Most die ist nach 
seinem Tod fort ins der Michel hat die Wirtschaft 

und liegt mit seiner Gudrun dito unter'm 
Veit hütet die himmlische ein and'rer Schiefer steht am 
Schlagbaum, ein and'rer Ordnungshüter wacht über der Ruhe. 

In der KP•ro-o'-:l"''P 

Mauren. 

semer 
bei den 

ähnlich. Der Daniel und seine Sali haben sich 
ucJ{gt::zo,ge:n, das Geschäft führt der Mosche mit 

er ist noch 
ist der gute 
keinen Sohn sein 
numer0 437 up•·lr'llltT 

der Cohen. Und in Köln 
Witwer nennt doch 
das schöne Levihaus 

HHA'"'''hu.uh,'-" ms 
neue Heim seiner T achter. 

Dermaßen läuft alles seinen Trott in der 
die Ritterschaft der Reiche - von Rom e:et·ortet, 
dem welschen auf der Cl1errnont'sct1en 
den Waffen 

'-'""'"'·'"'"·'-'a ZU I"'P1rrP1Pn 

ter wohl auch handfeste Erobererintentionen stehen. 

Anno 90 wird Frau Landau von einer Herzschwäche 
welche auch Baruch nicht kann und die nach 

der der Salomea aus W orms führt. 
Gewand und sitzt sch'hiwa61

, Sohn Moses 
er hoch in den 

Brautsuche. Indes Unsicherheit hinsichtlich 
K..reu:lZllge hält ihn vorerst noch einen Hausstand 

ZU David ist weiter 
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sichtlich. 

In ·'-"'"" ...... "" .... 
die 
den 
nicht das Haus vet~1as;se11, 

Iterum den 

48 
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Gleich 



Damit schwingt er das Schwert und schlägt dem 

mit dem Knauf über den Schädel. schreit die Prau 

ihr dasselbe Schicksal. 

acttbarn, die Einbruch 

die 
der 

Tot-

.._~A'-'-''"H' lassen stracks einen kleinen Knaben nach hinthinaus 

laufen über die Pelder ins den David und die L..HJU~YI a. 

zu warnen, die sie dort in der Kate ahnen. 

»Herr Herr Cohen- -« der 
fort Herr Cohen/1 Die Kreuzritter 

LTt'SCJ?aJT o-,~vtunae·rr und den 

David steht das Herz still. Er nimmt das 

nicht 
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Während unser L.o,ne.no:aar den weiten durch die Weinberge 
und muß einschlagen, trabt die schaurige 
Schar unter Kreuze - das Kloster links liegenlassend, 

vom Suff wie der Heldentat am letzten Orte - am 
Hauenstein vorbei nach Landau hinein. 

Da David und die Frau die Mauern erreichen, kommt ihnen auch 
schon der, wild weinende, Moses entgegen, die nackte Haut zu 
retten wie sie, gleichfalls den erschlag' nen Vater zurückgelassen wie 
die decimierte, kleine Gemeinde. Zu dritt wendet man sich denn 
nach Norden über den Edenkoben, wo man vernommen, daß die 
heiligen Totschlächter flußaufwärts wollen ziehen, bei Frankenthai 
soll man übers Wasser, da man von Geschäften einen braven Boots
eigner weiß, der einen wohl wird übersetzen. 

Nahbei Lambrecht verbringen die Fliehenden die Nacht. Schon 
hört man allerorten, daß die Juden aus dem Westen davonlaufen vor 
den Palästinapilgern, nun will keiner sie unterm Dach haben aus 
Angst vor der Rache der Tempelkrieger wie aus eig'nem Kleinmut. 
So sind die Cohen und der Landauer dankbar, ein Lager zu finden 
bei einem mitleidigen Köhlersmann im Walde, und der überläßt 
ihnen auch ein Wildpret, das in seiner Schlinge sich gefangen. Und 
bei Tages Anbruch ziehen drei arme Seelen weiter, ihr Leben zu 
bewahren. So winzig die Versammlung einer einst sprießenden 
Sippe: kaum eine Handvoll übrig von Jenen aus Sfarad, und die 
haben obendrein die Heimat verloren. Dazu der greise Onkel, der 
Baruch in Mainz, den die Anwesenheit in der Kaiserstadt vor 
Schlimmem behütet. Obschon sie dann vierhundert da wer
den auf einem Haufen verbrennen, welcher Platz von 
nis an »Brand« genannt. 

Von Todesangst gejagt gelangen Cohen, Landau und die 
ans Rheinufer. \Vie erwartet ist der Fährmann zur Stelle, nur 
begehrt er nicht einen Groschen wie üblich fürs 
sondern nimmt der Notlage der Mosaischen Rechnung tragend
einen harten Schilling Ruderlohn. Für dies Geld hat man ansonsten 
einen vollen Monat Waren hin- und herüber können transportieren, 
aber die armen Menschen haben keine bess're Wahl. Gut daß die 
Frau vorsorglich einen Beutel am Busen mit etlichen Talern 
und guten Goldstücken für die Not. 
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Am östlichen Gestade 
HERRN 

Im 

52 



Palästina 
.... ~ .. ~ .. -.. , die 



jener Zeit 
keine Eifersucht 

keinen 
ird'sche 
der ganzen Welt 

Also Maimonides von der 

Erlösung der Erdenbewohner. 

die Ankunft des m 

Palästina baute N achmanides die 

Mosaische l:rE~m,emLde 

Aus aus den Aeren der Renais-

sance wie Neuhumanismus vernehmen die Cohen ihre 

Brüder sind da in allen des 

und in Rom zollt selbst der 
zu deren und 
Ehren. 

Musik setzen. Dito 
Vorwärtstrend nicht 

Bühnendivas. 
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und ;:,cJ:IOJlas1ten 

mosaische :')C11aliSPlel(~r 
Meister der 

'""''-'-""""·'"'' Canzones und Ballette in 
bleiben vom 



Bis dann - von ~p:m1en, 
Schüren gegen die vo1:geow:::nen 
Messias auch nach den continentalen Levanteländern zu sickern 
anhebt. 

Jetzt - zum Ende des 15.Jh., welches dem 54sten 
Zeitrechnung entspricht - da die Gefahr endlich 
lange Zeit der linksrheinischen 
der Kreuzler doch zumeist aus dem 
südwärts zu ziehen Richtung Mittelmeer), beschließen die 
Abkömmlinge Davids und der Zippora, deren Namen - Cohen -
Sohn Esau doch nicht ließ untergehen, nach deutschen Landen 
heimzukehren. Obschon keineswegs überall Ruhe herrscht: hat der 
Kölner Erzbischof Friedrich von Saarwerden ))seyne anno 
1372 rückgeholt, trieb der Rat der Stadt sie 1423 
wieder aus. 

Da wandert denn ein Halbdutzend jener Cohanlm mit Sack und 
Pack an den Rhein (Andere bleiben zurück am Ostmeer oder ziehen 
früher oder später südlicher ins Polnische, wo die Israeliten einen 
guten Stand haben) - man läßt sich nieder in da eine 
gute, kleine kehilla mit Bethaus und Rabbiner einlädt zum Verweil. 

Ein Mann der Sippe ist später ins Pfälzische geritten nach Pirma
sens, nachzuforschen hinsichtlich des Guts der Voralten, hat doch 
nichts mehr vorgefunden vom Haus in der (längst ein 
neues Anwesen errichtet auf dem Grund und Auch ein 
neuer mosaischer Händler ward aus dem Norden zuge
zogen. 

Wunderbarer Weise aber fand unser Reiter in der Abtei vom 
Weidenthale (dahin vom Stattschultzen der kaum zu 
sagen wußte von der Bluttat der Kreuzchristen von zehn Generatio-
nen zuvor) etwas, das die Mönche wohlbewahrt über die 
Jahrhunderte. Einer dieser nämlich war, 1m 
1096, fürsorglich in den Ort was im Cohen-
hause sich zugetragen, und unberührt von 
der Meute der Missetäter- eine alte Truhe aus dem Schatz 
darin die Niederschrift der Chronik seit LaJragoz~mscnE~n 
blieb einiges überliefert aus dem Leben uns'rer Helden bis zum 
zwölften Jahrhundert. 
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Ein 



Ein wahrer Christ auch der der im Jahre 1542 seines neuen 
HERRN vor seinem irdischen Herrscher steht. Der ~lebZ'LgJ<thrige 

tiarttltOliOITlaeus, sein Vater schon nahm die heilige 
verschuldet als Kaufherr in dem Schritt schwachen 

sehend aus Not), er später selbst 
ger1ornrrwn - wohl überzeugt vom neumosai-

.._. ... ._.._".., ... den doch einst sein Ahn aus Nazareth (unfreiwillig) 

creiert. 

Sevillaner und als >de las Casas< von den von seinem 
jüdisch-christlichen '"1hA·nt, ... a·ust~rsen~~n, in die Historie einzugehn. 

Vor Bartholome der Kaiser in seinem ThronsesseL Carl V., der 
von und des Heili-

gen Römischen Reiches Deutscher 

von ihm manu 
......... ,,....,, ...... , dem er den schlich

~re12:er)er1: »BREVISIMA RELACION - äußerst kurzer 
"..,.""""~'""'" der u· ld1amscl1en 

Als einer den roten 
Heiden den >wahren Gott< zu vet~mJltte:ln, be1uattll2;t 

»Dies ist die 

schier unvorstellbaren Bluttaten reden der 
doch entdeckten, Erdteil mit: 

er- ihrer Drei
und zur Verherr

Lelcrtenoergf~n ist die 

'-'~"'""v .... u, unter schrei-
heJrvc,rknech,en, die dann »SO zum Spaß« von spanschen Solda

ten mit Treffsicherheit durch einen einzigen Schwerthieb in zwei 
Teile über die unmenschliche Menschenarbeit indiani-

erzählt der die auf T rinidad und den 
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»Von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang, unaufhörlich wird ihr 
Leib von der Kälte des Meeres durchdrungen, die Brust vom andau
ernden Zurückhalten des Atems zusammengepreßt bis sie Blut 
speien, ihr Haar - von Natur aus schwarz - wird brandrot . .. auf 
ihren Rücken schlägt Salpeter aus, zum Schluß, ehe sie sterben, sehen 
sie aus wie Ungeheuer in Menschengestalt.« 

»Ich war so verblendet wie die Anderen!« bekennt Bartholo
maeus, denn eh er das här'ne Gewand genommen war er selber 
Sklavenherr gewesen im auszubeutenden Continent, hatte gar die 
Idee in die Cortesversammlung gebracht, anstelle der ( allzustark 
schon decimierten) Indios Neger aus den africanischen Colonien als 
Arbeitssklaven auf den N euen Continent zu verschiffen. 

Und der geborene Jude vermag Carl das Gewissen das christliche 
zu erschüttern der »Sachwalter der Indios«, der als Mönch seine 
»]ahre des Schweigens« begonnen während seine Compatrioten ihre 
Eroberung mit dem Schwert immer furchtbarer fortführten, wäh
rend die W elser aus dem deutschen Augsburg Venezuela verheerten, 
während Pizarro die Plünderung Perus in Angriff nahm, während 
die Colonisierung Argentiniens mit der Ausrottung der Urargenti
nier sich über die Bühne, die weltgeschichtliche Bühne quälte. 

Der Mann, in dessen Reich »die Sonne nicht untergeht«, folgt des 
Fraters Forderungen: die ecomienda wird abgeschafft, die Zuteilung 
leibeigner Indianer an Großgrundbesitzer, bestehende Verhältnisse 
der und and'rer Art enden mit dem Ableben der »Besitzer«, als 
»freie Lehnsherren« seines werden die eingeborenen 
Indios den Einwanderern in allen Rechten; voran dem 
jus auf Arbeitslohn und 

Nur einen Rat des de las Casas will Carl nicht befolgen: die 
mächtigsten seiner überseeischen Landeigner vor Verkündung der 
neuenGesetze nach Europa zu deportieren. Deren Familien werden 
noch in hunderten Jahren dort ihre Untergebenen, ihre Arbeits
kräfte aussaugen, bis diese blutlos verenden. 

Der Jude soll dereinst heiliggesprochen werden. Das Wüten der 
Christen am anderen Ufer des großen Wassers wird weitergehen. 
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schwankt's hin und her. 

Dies 
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Wir schreiben Anno Domini 1618. 

zuvor m da sie die aus 
mit den ketzerischen Böhmen 

machen am Wiener 
Beamter aus den Fenstern der 

ert)an:nung: des Kaiserlichen _..,._a.HL<.l'-.l·"' 

zwischen den 

menschen können dies in 
nachlesen. 

da 

Auch hat man in Bacharach nicht vP1ro-P·ccf'n 

nisse von dritthalb Centennien zuvor, 
ten,ernnmJng der l:HtttscnuJlGH'~ger1ae 

und 
der 

Confessionen 

Wittiber nach der t<.-:.1rcp·ur-:.~
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iarld.E~ls~~esch;ltt, das in der Tradition zuJruckg,eht 

den Seinen um 1000 nach ......,,, .. a . .,._,_J.H<uu. 



Nachman und seine liebe Frau, die resolute Ruth von den Spey
rern Sippe das 1195er-Pogrom wunderbarerweise überlebt) 
arbeiten im Geschäft unten am Fluß. Dieses bedient ausschließlich 
Großkunden, handelt mit Lebensmittel und landwirtschaftlichem 

Wirtswaren wie guten Weinen, unterhält gar einen eig'nen 
mit welchem bis hinunter ins niedere Land, von 

da das Boot dann mit Rossen wieder rheinaufwärts geschleppt nach 
Hause. 

Die Handelsverbindungen dort mit Arnhem und weiter hin nach 
Amsterdam und Rotterdam hat man aus dem Danziger Exil. Ist jene 
schöne, alte Stadt doch stark von den Hollandcrs beeinflußt, welche 
da ganze Straßenzüge im heimatlichen Stil aufgebaut, und wo im 
vet·e:ane:(:ne~n Jahrhundert die Anhänger des Menno Simons aus der 

durch die Calvinisten vertrieben sich bis südlich zum 
Weichseibogen und die sich Mennoniten benennen. 

vom Pökelfleisch müssn heut noch hin nach Boppard 
zum schafft Avsalom an. »Dis kannit zuwartn eh das 
Boot is beladn voor Doordrecht. « 

Da ruft Nachman nach dem neuen Gerätbuben, dem Giselher, 
dem kleinen Katholikenjungen, dessen ledige Mutter, die Waschfrau 
Gutlind freiweg froh, daß der Knirps hat die Stelle gut angetroffen 
beim angeseh'nen, jüdischen Kaufherrn, und er belädt mit ihm den 
Maultierkarren, den dann der Jores 17, der Fuhrknecht die ~~,,,.,,...,,..,,,.,.. 

Meilen soll nordwärts kutschieren, wo er (eines halben Humpens 
gewiß) rastet, bis er des Abends sich heim muß sputen, mitzuhelfen 
beim Beladen des Flußkahns, der andern Morgens (zu einer ganz 
unchristlichen Zeit) soll ablegen. 

Nachman Cohen ist nun bereits vier Jahr verheiratet, doch seine 
Ruth hat als Führerin der Bücher des schwiegerväterliehen Betriebs 
so reichlich zu schaffen, daß sie bislang mußte des Kinderkriegen 
entsagen. 
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Avsalom ist ein starker der ein 1\.Jnaesiuna 
hätt' verdient. Wie er hinter dem schwarzen 

'idL·!Hllan und strahlende Ruth die Botschaft 

soll ein Fest von dem man zu 
die Urenkel des 

Frau Holz wie 
nicht zu verschreien doch 

Fortan umsorgt die sanfte Schoschana mit ihren brau-
die soll ihr auch Nachwuchs versagt 

urc:.1uc:.u. will sie doch zu Freude das gute tun. Undtrotz 
die man sich macht im Hause wenn von neuen 

Scharmützeln zu vernehmen zwischen Protestanten und den Kaiser
treuen, verfließt die Zeit wie im bis die Ruth sich ihr 
.l.'l..!Hulc:lu zu erwarten. 

Der Mann - stolzer Vater in 
und voll der Kraft in mit 
und an, wo Not am auch A vsalom fiebert 

entge:gen. Und oben im Hause schmilzt Schoschana für 

[\Jachman und Avsalom auf und 
und oben nicht hat 

leiden als 
SeJlbstgc:~br·anntl~ns ein - man wird schon nicht 



Da schrillt aus dem Obergeschoß der kurzatmige Lebensschrei 
des Nächsten der Sippe. Nachman hastet die Treppen der 
Castro läßt den Vater ein zur ermatteten wiewohl 
Mutter- und das, was da mit geschlossenen 
in Ruths Armen liegt, ist sein um den er gebetet. 

Die Beschneidung des jüngsten Cohen und die Namensgebung 
(mit welch Zeremonie der Knabe erst ein Mensch wird)21 weitet sich 
tatsächlich zum Fest aus der Bacharachgemeinde. 

Der glühende Großvater nimmt den Nachwuchs auf die Knie wie 
es Ehre, der mohel aus Mainz (so viel hätt' einer am Orte wahrlich 
nicht zu tun, da alle Jubeljahr ein Mosesjunge geboren) waltet seines 
Amts (unter Geschrei des also Behandelten, versteht sich), und der 
Rabbiner das Gebet über den neuen Deutschen. 

Da jubeln die 

Dann zieht Alles von der kleinen Synagoge hin an den Berg der 
Reben, zum Haus des winzigen Erdenbürgers, das schaumige Bier, 
welches die Mönche zu St. Goarshausen gebraut, fließt in Strömen, 
auch christliche Nachbarleut, Cohens Mitarbeiter und Freunde sind 
dabei, ja der der stolze setzt sich mit dem 
jungen Ottokar vom Stadtschreiber zum Faustdrücken und unter-
liegt dem Armstärkeren. Und Ssabba22 Avsalom thront über 
der w1e em im alten Israel. 

Von oben - aus den Gemächern der jungen Mutter kräht unser 
Nachmansohn aus voller und die Gäste trinken auf seine 
schöne Stimme mit dem Weine aus Cohenscher Lese hinterm Haus. 
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Einhundert Jahr sind verflossen seit Herrn Luthers Empfehlun
gen, mit den Juden so oder so zu verfahren - wie wirkte seine Hetze 
sich aus, fragt Ruth, die nicht nur weiter das Hauptbuch des 
Rheingassenhandels betreut sondern auch das ihrer Leute und viel 
will wissen über die Belange der Menschen, voran der jüdischen 
Menschen. Da vertieft die Frau sich in die Aufzeichnungen des 
Arztes gleichen Namens aus Genua, der sich (auf hebräisch) nur 'ha 
Cohen' nannte- der Cohen eben, und (ein Jahrhundert zurück) sich 
auch in der Geschichtsforschung hervortat. 

Zwar ist man nirgendwo der Aufforderung gefolgt, die Synagogen 
anzustecken, den Rabbinern die Lehre zu untersagen und die 
Hebräer zu harter, zutiefst erniedrigender Arbeit zu zwingen doch 
actu23 sind zwei protestantische Fürsten des Reformators Worten 
gefolgt und haben ihren Jüden das Geleit aufgekündigt, ihre 
Hoheitsgebiete (Kursachsen und die Neumark) für den mosaischen 
Durchzug gesperrt. Bei schwerer Strafe. 

Die katholisch-deutschen Landesväter verhielten sich (schon aus 
Resistenz zum Ketzertum) teilweise anders, zum Teil jedoch zogen 
sie mit in der üblen Campagne. 

1538 hatte im Hessischen ein Gutachten von sich reden gemacht 
der Gesamtfrage, verfertigt von Martin dem Straßburger 

eine verhältnismäßig mc~nschlJCtle 
die dann in Form 
Vielleicht gar Israeliten selber "''-.t·urr,rt.c•n 

seiner Kanzlei. Butzer ist von 
unl)eemtlui~~t, er baut auf der heJlsgesc:hH:htllctlen 
blischen Volks, dessen 
tet. Jetzt will er mit äußerster 
Seine- seit der christianisierten ~patCJmtlQlle 
Verbote zum Bau neuer mc)saJ:sct1er 
sion mit Christen über weisen Martin als 
Reactionär aus gleich dem östlicheren will auch nicht 
auf diffamierende Zwangspredigten verzichten: Domäne der römi
schen Bettelorden, die mit ihnen manch Taler im Sacke der Zuhö
renden lockermachen, welche sich also loskaufen von dem Ge
schwafel. 
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dessentwillen er 
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Das da der zweite des Namens 
'-11''-Ulli\.-1.1'-'"' für die Menschen im Deutschen. 

Per auch wie man mun-
wächst des Wallenstein Reichtum wie Allmacht- des »böhmi-

der obendrein an seinem von Ferdi-
von Friedland er 

den auf's Festland 
zu Hilfe zu 

e1gentllct1en "'·'" '-'~-'""" .... '"-H Schlachten. 

Wallenstein - zum Generalissimus befördert und Erbfürsten 
vertreibt den Nl<:cl<~leJnbur~:(SiCh<~n 

ZU 

Dazu hat der Friedland sich schwer verschuldet - man redet von 
1 Million für welche Unsummen de Witte 

gutge:zetchtnet, und da diese nicht werden konn-
ten, in 

Und Sommers des 1630 landet der :":lctlW<~denk,omg Gustav 
Adolf mit seiner Flotte an deutschen Küsten. 

Noch aber ist Klein-Ezra nicht im rechten 
verstehen. 

dies alles zu 



Bald war Mutter Ruth tag:su!Jer wieder im Geschäft an der Arbeit 
mit dem der mehr und mehr an Einsicht gewann in den 

an:~nao1~mr und das in der Rheingasse. Nur zum 
dem Kind die Brust zu 

reichen. 

In diesen Monaten ward ~"''-·HH«u• von Abba Avsalom als Erbe 
und immer öfter blieb der Großva-

em,oerg, sich den lieben mit dem Klein-
hatte die 

Dermaßen lief das 

war sonst keiner 
hatte sich seiner Tränen zu 

»Ezra benNachman-wenn das deine Ima hätt 
A vsalom den Enkel voll der auf den Arm und 
Bübchen auch als für seine erste ein 

kleinen nur die Tochter nichts sah 
davon so dem Kinde Süßes reicht zwischen den Mahlzeiten. 
Dies hat der Castro untersagt, dies will werden. 

Die 
sem. 

wird ein aus dem Knaben wird ein 
seiner Geburt will 

Schon nach dem Wechsel zu als der erste Schnee l::.'-'·"'H'-H, 

ziehen schwed'sche Soldaten den Rhein herauf. In 
fern und Gehöften hausen sie wohl stehlen 
Katenbauern oft das letzte Schwein aus dem 

wo auch ihre Anführer gern 
eher her. 

70 



ist ein 
a""111 '"''nrl tritt er beim 

ihm Kaufherrn ein und etliche Faß vom 
guten riesige holländische Käselaibe wie 
Rheinweins für den Stab seines der für 
im Hause des dessen ~c11latge,m;;tch 
die Waren durch Dann zahlt er brav 

Schatullenverwalter wohl 
ob der denn 

Und kein Mensch am Orte dreht dem Händler einen 
Strick den feindlichen V er bänden verkauft zu haben: denn 
gibt er die Ware nicht heraus, würden sie sich doch bei ihm 
oder and'rer Stelle nehmen was sie benötigen. Auch ohne zu 
pen. So reiten alle Zeiten Schweden durch und Avsalom vermag 
bei denen mit einem guten einem -'-'""~-'·''--LJuu..u~;:..:>u!.LI..-1 

welchen der Anführer der im 
gewesen, ihm dem Nichtkatholiken 
Grund zu zu HAL.Lvh~ .. 0~ 

Immer em m daß die 
Herren ohne anschreiben 
lassen auf eine nota, die Nachman dann Mühe hat incasso zu 
beim nächsten Nachschub. Allein noch besser denn sich beraubt 
und mißhandelt zu sehn'n. 

In jenen Jahren, den des siebzehnten Centenniums 
wechseln die Fronten im der dann bis 48 soll 
wieder und wieder: ist heut der Schwede zieht morgen der 
Böhme durch- auch nach Bacharach Verbände des Wal-

was die 
scheint's Sitte 
findet keiner was Handel die einen 
auch die andern eindeckt - kann er denn Partei wählen und 
derten V er kauf 
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Centenniums 

im Lande nicht mehr der Art wie 
sie vor sechshundert in der 

nicht 

welches nicht selten zu einem 
schwelen dazu im Deut-

Zwei Sommer nach Einsetzen der kneg1en:sctten 
den 



Ruth stets gewarnt, hat der Kettenbacher sich 

"''"''-ua•vuL im der starke .iu.•~'-"'·'"''-' 
vor 

nicht mehr, der 
er damals kaum den Mund autgetan, 
Sohn ist den des ......, ... h.._ ......... ~.u 

nicht O'P'txT~rh<;:Pn 

»Ich würd da Umsicht lassen walten, Herr Nachman -

die Katholsehen sehn das nicht lang, so wir auch die Andern suppor

tiern!« - doch selbst nach dieser unverhohl'nen ist der 

junge Kaufherr 

Nur Frau Ruth erregt, als er ihm vom Gerede spricht. 

»Da nistet uns eine Laus im 
eh' sie allzutief sticht ... « 

Ruth Cohen steht mit ihren 
dem Boden der Tatsachen. Sie fühlt die die von dem raren 

Vogel könnt drohn, so der sich bei einer '-' .......... ~, ...... ,,J..l.._.lL Vorteil ver-

spräche, dem Baas was am zu flicken. wenig Wochen 

weiter ihre fürchterlich wahr. 

Wieder einmal ist ein 
Nachman hat ihr wie 

»Wo ich 
Leut! « weist 
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Die Rückständ sind wahrlich "ln<~<>-nr'lrhct>n 
und so bleibt Nachman fest und darüber nichts he:ratts~reben. 
ist allein im Laden mit dem guten Giselher, der unten hat zu 
schaffen im W arenraum, hat sich morgens dem J ores ange
schlossen zu einer Lieferfahrt nach wie's sonst wohl nicht 

nron:?:e[>er aber nicht Ruth ist zum 

den Kram wie du's für die Schweden so 
soll'n wir andre Umständ exerciern?!« faßt einer 

sind ihrer drei) Nachman am ..._"_~"'"'"u. 

Der ist wie vor den gestoßen. Derlei ist ihm noch me 
zu:gerwrnrrten bei Geschäften - und er weiß auch gar was 
antworten. 

Giselher durch die Falltür vom da er die 
Einkäufer hat ankommen und er überlegt nicht lang, da 
er was die Söldner umspringen mit dem Lehrherrn. Mit 
einem Satze ist der behende Bursch durchs Seitenfenster ebenerdig 
zum Hof hinaus, hetzt hechelnd hinan zum wo er den 
alten A vsalom weiß mit der Schoschana im Hause. 

den 

...__,.,....._.._,, ..... n,"' zu schleppen. 

»Nicht SO uvr "''''a·t·n Rabbi!<< höhnen die als draußen auch 
schon ihr h .. bu,,..,,..,,., vor's Tor das Gut aufzuladen. 

»Wollt Ihr 
Armee--?!« 
ten aus den 

was damit als er 
erhält. Wie vom Donner 

Händen sucht er weiterer Hiebe 
dem Mut der 

w1e aus der fliegenden 
Atems vom Herunterlaufen aus Hause auf der Treppe. Fällt 

Mann an die an, die seinen Sohn maltraitieren. 
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»Will uns der bibelsehe Herr wohl schrecken ... « wiehert der 

Böhmsche mit Roßgebiß und Gurgelstank, stößt damit den Alten 
jählings vor die Brust, daß der hintüber taumelt, mit dem Haupt 

gegen einen ehernen Pfeiler schlägt, auf die Dielen sinkt. 

Nachman stürzt hin zum Vater, da verspürt er im Nacken einen 

heftigen Hieb, kann seinem Erzeuger noch ins Antlitz blicken, 

bricht über ihm zusammen. 

»Liegt sich's wohl da unten?« der Schlagetot scherzend 

Richtung Juden, die regungslos am Boden sind. Damit raffen die 

Missetäter den letzten Kram ansieh, karren mit dem Fuhrwerk 

davon. 

Nun unternimmt's Wagehals Gehülfe das Gewölb zu betreten. 

Mit Fürsorge hebt er den Meister weg vom alten Cohen - die Mühe 

jedoch kommt zu spät: Nachman ist hinüber. Dickes Blut quillt ihm 

aus der Wunde am Hinterhals. Avsalom aber atmet noch. Richtet 

sich auf mithilfe des braven Christenmenschen, sieht den toten 

Sohn. 

»Verflucht sein die Mörder der Mischpacha-- die Mörder heut, 

die Mörder gestern und die Mörder von morgen!« 

Da bricht das Auge des Greises. 

Die Wanderung des Nachman Cohen aber in den Himmel 

geschieht reibungsloser denn die von ihm auf Erden Zurückgelasse

nen. Hat er dazu den alten Vater bei sich, der ihm Trost zuspricht. 

Die Gutlind ist auf Geheiß des Sohns zum Markte geeilt mit der 

schicksalhaften Aufgabe, der Gattin und dem Kinde der Erschlage-

nen die klagend Kunde zu Doch schon an der Miene der 

Christenfrau erkennt Ruth daß der Sippe bitt'res zugestos-

sen. Ihr schwindelt, sie muß sich stützen lassen vom dem die 

Tränen übers Gesicht fließen dann faßt sie sich, die stets Schlim-

mes erahnt durch den infamen den verräterischen. 

Giselher ist abermals zum zur Schoschana- aus der Nach-

barschaft vernommen, daß die Wallensteinsehen nun auch unter den 

andern Hebräischen hausen und brandschatzen, daß ihre Rückkehr 

ins Gewölbe (und auch hinauf zum Weinberg) kann jede Stunde 

bevorstehen. 
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Selben Tags noch raffen die Tante, Ruth und der Ezra das nötigste 
zusammen, vergessen wohl auch nicht die alte Truhe mit der Chro
nik ihrer Familie, die sorgsam weitergeführt, lassen als der Knecht 
mit dem Fuhrwerk zurückkehrt aus Simmern (keine Ahnung wo der 
Kiljan geblieben, der schon auf der Hinfahrt war am Ortsrand 
abgestiegen) - aufladen und ziehen aus der Stadt. Sie haben Gold
stücke und wertvolle Münzen listig in einem Fäßchen Wassers 
verborgen, wo das Geld nicht kann klimpern, so sie einer durch
sucht. 

Die Frauen vertrauen die Schlüssel für Haus und Geschäftsstube 
der Waschfrau an, der Sohn sagt zu, die Toten mit dem Rabbiner gut 
zu bestatten und ein Gebet für sie sprechen zu wollen wie auf Haus 
und Hof zu achten. 

»Glück auf! Kehrt bald wieder!« 

So rufen die lieben Leut aus Bacharach den Juden nach. 

Kiljan - den Schandlohn für seinen Schurkenstreich sich holen 
wollend bei den Böhmen - wird von denen kurzerhand.eingezogen, 
als katholischer Krieger gegen die Ketzer; so nicht nur die Silber
linge gespart für den Judas sondern darüber hinaus einen Freiwilli
gen geworben. Der Bube will aufbegehren, schon werfen ihn seine 
conspirativen Cantrahenten für den V errat (den sie tiefer verab
scheuen als die Tötung der beiden Cohen durch ihre Männer) ins 
Loch. Da mag er bei Wasser und faul'gem Brot nachdenken über 
seine Untat. 

Und weniges später wird der Kettenbacher bei einem Gegenstoß 
von den Schweden gegriffen, denen sein Verbrechen bekannt und 
die sich vonwegen seiner Action auch nicht mehr alimentieren 
können in Bacharach. Sie flößen dem Brüllenden ihren bekannten 
Trunk ein Gauche mit einem Schuß Schwefels), der ihn hurtig zur 
Hölle befördert. Wohin er auch gehört. 

Die Flüchtenden unterdes wenden sich nordwärts gen Braubach, 
da sie über den Rhein wollen und die Lahn lang, bis sie durchs 
Thüringsche nach Polen kommen, wo alte Verwandtschaft aus 
Danzig, mit der man all die Jahre im Benehmen stand, soll Unter
schlupf gewähren. 
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Bei Fulda schließen dem sich mosaische Menschen an 

LelUl;erw~•se:n, die ebenso vor dem nach Osten 

... "'"'''"'u."'"' dem auch Vater 
als sodaß 

haben und bald das 

Heimat hinter sich lassen. 

Im 
Marodeuren auJ:zebntcht, 

durchs Lausitzer 

s1e ungescl1or·en 
auch Hessen 

die Fahrt weiter am Fuße des 
nördlich vorbei an Breslau über 

nach Kalisz und den 
fünfzehn Meilen von 

Ner hinauf bis Chludowo hin ans 
eme nach W arschau. 

Die 
Det·1ct1teJ1, was ur111r1 'er"'"' 

wie es mit dem 

schon währt weiterschwelt. 
das man gerettet, können und Ruth 

Häuschen nehmen die Hanauer 
sich Reise 

ohne das and're. 
Anzahl 
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Chludowo ist ein fleißiges, kleines Städtchen, da Christen wie 
Juden gern ihren Geschäften nachgehn. 

Der Landauzweig, welcher Weichseiaufwärts hergezogen, sitzt 
nun schon zweihundert im großen Polen, man hat sich 

die und doch auch das alte Deutsch 
vergessen, ersetzt bestens den fehlenden Mittelstand, da im Lande 
zwischen den Herren, der Grund besitzenden Schicht und den 
armen Bauern und Häuslern es im argen liegt in den bürgerlichen 
Berufen wie beim Handwerk. Weil nun die Taler, die Mutter Ruth 
mitgebracht, nicht ewig können währen und auch kein Herr im 

ein neues Handelsunternehmen aufzurichten, faßt Ezra ein 
Jahr nach seiner Bar-Mizwe (die fand schon vor Eintreffen in Polen 
statt) den männlichen Entschluß solch gold'nes Handwerk zu 
erlernen. Und da der alte Landauer, weitläufiger Oheim, der Isaac 
eine florierende Gerberei am Mühlenbach unterhält und keinen 
Anhang besitzt, wird der jüngste uns'res alten Cohentriebs Lederer
zeuger. 

Die Lohbrühe, in der die Häute veredelt, duftet zwar penetrant in 
der der junge Mensch aber arbeitet mit sieht sich bereits 
der Mutter das Haus erhalten und das Hanauermädchen heiraten. 
Denn die Zuneigung der beiden heran Blühenden ward und 
inniger, sodaß sie von ihren Müttern einander angelobt- um 
wenn es vor den Rabbi zu treten. 

Tante Schoschana darf endlich ausruhen (Schwägerin Ruth führt 
die so lernt sie einen 

n."''""'""'· den sechzigjährigen Silberschmied. wird sie 
gebraucht, da hat sie einen guten Gefährten, mit dem sie kann alt 
werden. 

rasch doch die wenn's nicht auf Leben 
kommt der Ger-

er schon) und Hanauer die Hand reichen 
zum Bunde, den nur der HERR einst soll scheiden. Der Bräutigam 
ist neunzehn, die Braut ein Jahr jünger - sie sind der Kindheit 
entwachsen, reif für die Ehe. 
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Stolz führt Mutter Cohen, stattliche Wittfrau der Vierzig doch 

nicht willens, dem geliebten Nachman einen Nachfolger zu ver

schaffen, den Sohn zur Synagoge, da ihn die Leute der Kalle (Delilas 

Mutter ist letzten Winters dahingeschieden) erwarten. 

Die Nachbarn, Onkel Isaac, dazu die Tante und ihr hochgeehrter 

Heyman sind zur Stelle, der Rabbiner tut die Liebenden zusammen, 

der Kantor tönt mit jauchzendem Tenor und die Kille30 ist gerührt. 

Und weil die Beirater doch einander lieben, erblickt ~-' ... ,,H,_,,H...,·H 

neun Monde nach der Hochzeitsnacht im Cohenschen ein 
Kindlein das Licht Polonias: Lilith. Wie glücklich sind da Vater und 

... , ... ~~ ......... , Großmutter die Hanauerschen und die Schoschana. 

Der junge Mann kauft sich anläßlich des frohen Ereignisses mit 
der Mitgift seiner Delila ein in das Gerberunternehmen des alten 

der ohnedas keinen Erben besitzt und dereinst will den 

Betrieb an Ezra 

ist 1640 zum Lenz hin) wird der erste Sohn im 
Markt zu Chludowo den die Eltern 

dann und im Winter 5401 (jüdischer Zeitrech

nung) kommt sein Bruder zur Welt. Nun ist der Sippenast 

ausgereift. 

Mutter Delila hat von Frühe bis zu schaffen mit 
Großtante wieder ab und 

en1tbe:hren, daß sie 'rf~UT·':lal''f"ln 
Sohn und '-'"''">'. .... Lu;;;,. 

und Vater der 
alleine. Der Onkel ist 

das alles zu 
ins Land hinein verkauft 

KtLSSJLsc:ne; und auch zu deutschen wo Cohens stets schon 
Clienten voran denn nach Stettin am Haff 

werden von Ezra Handelsfäden gesponnen. 

Zu diesem Behufe findet sich manch Deutscher ein im JUCUs<:nen 
man dieselbe kommt aus dem-

versteht einander. Wie nicht dieser und 
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Unsere Familie ist eine unter vielen, in denen deutsche Juden 
(verfolgt, decimiert, vertrieben) die Flucht angetreten nach dem 
liberalen Polen, wo man in Ruhe kann leben und werken (wiewohl 
just doch in jenen Tagen, folgend auf den großen Krieg, weiter 
östlich die Kosaken unter Bogdan Chmielnicki wüste Schlachterein 
anrichten unter der Judenschaft, ganze Gemeinden ausrotten). 

So gelangen westlichdeutsche Umgangsdialekte nach dem Osten, 
die Wanderer würzen sie mit slawischen Redewendungen und 
Wortendungen, fügen hebräische Substantiva ein, die sie der Sprech
melodie anpassen, aus welchem Prozeß die eigenständige Sprache 
der Söhne Sems in der europäischen (später auch überseeischen) 
Diaspora entsteht: das Jiddisch. 

In dieser schönen Zunge (laschon wie sie sagen im Hebräischen)
mit dem Alef-Bet (ähnlich dem griechischen Alphabeth, doch von 
rechts nach links) notiert, führt Delila Cohen die Chronik ihrer 
Schwiegermutter fort, wenn sie Muße findet dazu als Mutter und 
Hausherrin. In gutgefügten Worten spricht sie vom Gatten, dem 
tüchtigen Handwerker, der die Chludowoer Ledererzeugung 
berühmtmacht: der junge Meister hat ein Stückverfahren ersonnen, 
nach welchem die Gesellen und Lehrbuben je ein Teil der Wämse, 
der Lätze und Leibriemen aus den selbstgegerbten Fellen erarbeiten, 
die werden weitergereicht und vom Nächsten zusammengefügt, also 
erbringt der Betrieb zwei fertige Stücke wo ein and'rer nur eines 
schafft. Die Schreiberin berichtet auch von ihren drei Kinder, die 
mit mosaischen wie christlichen Nachkommen der N achbarsleut 
aufwachsen, vom Dahinscheiden des alten Landauer Isaac, von der 
Bedeutung der kleinen Stadt zwischen der Metropole W arszawa und 
dem westlich gelegenen Poznan, dem Posen da doch viel deutsch 
geredet. 

Von Aufständen der orthodoxen russischen Bauern und jener 
ukrainischen Krieger gegen die polnische Fremdherrschaft lesen wir, 
die sich doch in richtige, kleine Kreuzzüge verwandelten die 
dortigen Hebräer - von den Gutsbesitzern, dem Adel als .... .-.'"""''"'""'
ren31 eingesetzt. Dazu die schwedsche Bedrohung sieben Jahre 
nach Beendigung des Krieges schon, aber die Feste Tschenstochau 
hielt stand dank der Verteidigungskünste der Mönche von J asna 
G6ra. 

81 



Und der 

und hinein 

nissen32
; die 

>privilegirten 
Drucks seitens diverser w1e Kirchen die Israeliten 

sich in Ghettos zusammensetzen oder m solche gepreßt werden 

(doch da sie auch ihre besser zu verteidi-

gen als lebten sie verstreut unter Christen), daß in 

welche Stadt im letzten Abschnitt des _.., .. ~ • ..._;:,,..___,, der die Chronistirr 

hat aus Deutschland "" ... ,_,..,"" ... "''"' 
dort hat sich nahezu 
lebten, 
an strömten. 

wieder 20 000 Menschen 
A~·n~"H'' daß auch Mosaische 

Wir lernen von Delilas was über die zweite Hälfte des 

Drei-Decaden-Schlachten im Polnischen war der 

Friedland Mitte der gingen doch die 

Kämpfe weiter, zuvor, wo Wallenstein 

immer wieder an 
geschlossen mit den Protestanten. Nun - da auch der 
Schwede, der Gustav Adolf nicht mehr war- ~TP,.,,..,,..,o-c..-t-?•n 

Befehlshaber auf beiden Seiten die Gefechtshändel 
Vorteil wie das deutsche Land vollends zu UPt"TXT11 c·tpn 

auszupressen. Bis dann endlich pax im Westfälischen. 
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natürlich hebrä
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die das erste Kind 
im Hause hat zu einem aimablen Mädchen entwickelt. Als 
Sechzehnjährige lernt sie bei einer Chanukkafeier im 
den mandeläugigen Mirnon den sie den »Türken« 
weil er aus Smyrna stammt und hehre, orientalische 
Sommer drauf ehelichen sich die und Vater 
Tochter besonders liebt (ohne dieserhalben die Lune.t~um~ 
Söhnen zu stattet diese mit 
wöhnlich reichen aus, die' s den Hochzeitern gestattet in 
Ehemanns Heimat zu ziehen, ans Gestade des Ägäischen Meeres 
und da einen Teppichhandel zu eröffnen, an welchem dann auch 
Polen n .. .--,.-".''"'".-

Unsern verläuft das wie hundert und tausend 
anderen Mosaischen im Osten und anderswo: man wird geboren, 
man lernt fromm, man liebt, man heiratet, man zeugt Nachkom
men, man stirbt. 

Des Novembers verlor die sanfte Schoschana ihren steinalten 
Silberschmied, die Werkstatt und zurück ins Cohen-
haus hinterm alten Markt zu Delila, und den beiden 
Großneffen. 

- Vorjahrs von 1662 - nimmt der Erstgeborene, der 
act1I012:t~r in der der Mordechaj die Recha aus 

die er einem Warenhandel mit ihrem Vater und die 
Mutter früh lieben gelernt, zur Frau. 

Im Sommer 63 wird dem neuen Cohenzweig der Sohn Sirnon 
geboren. 
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Um diese Zeit leitet Meister Ezra seinen ersten Überseehandel in 

die Wege. 

Geschäftsfreunde in Amstelstädter die schon mit dem 

Unternehmen in Bacharach Abschlüsse gezeichnet, wollen in 

der N euen die dem Seefahrer Amerigo 

benannt doch entdeckt von Genueser Colombo, die 

:::>p:amole~n-- von eine Schiffsladung bester 

und Bärenfelle erwerben und nach schwimmen las-

sen. Bediente man sich da eines die auf 
zahlte man nahezu das des 

so man seibander einen 
"-'"'"'~.._ ....... ., .... ,wo doch die Hollan-

just in dieser Frist denn auch 
new York machen. 

anzukaufen sein - mit einer schönen 

Goldes am commerce. Welch ..__...._ ... , ...... .._u findet da Avsalom im Him-
mel am o-PI1PhrPn 

an die Amstel zu J ...... .~..~. ..... n .... -1 .... , 

\nc>rdnUJl1gE~n zu 
Weise kann der 
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obschon dem das so gar nicht 

uuJLJ;:,'-l:;'-u an Ort und Stelle nichts zu schaffen als des Vaters 
und das Geld zu Wozu's wohl 

...,",,,...,..r-~- ... "'.., Schachersinns bedarf. 

wird unser Cohen von den Seinen und 

Delila als solle sie den Sohn niemals wieder zu 
die die den Ezrasohn von Konin 
auf der Straße von Warschau nach Preußen 

un:anj;etocJtlte~n durch Posen zur wo 



der Hollandfahrer auf der anderen Oderseite den Stellwagen besteigt 
über Magdeburg ins Hannoversche, da mit einer niederländischen 
Fuhre direkt ans Ziel zu gelangen. An die IjsseP7

, um Amsterdam 
wohlbehalten zu erreichen. 

Im Lande, welches doch erst vor 15 Jahren seine Unabhängigkeit 
sich erstritten vom Herrscherstaat Oostenrijk38

, kommt dem kleinen 
Juden die Sprachengelehrtheit zu passe. Mit seinem Latein, das er 
sich erworben von katholischen Polenfreunden, den frommen, 
springt er zwar nicht weit bei den nichtrömischen Protestanten an 
der Amstel, jenes Deutsch hingegen, das ihm durch Lesen von 
Schriften aus dem späten Mittelalter geläufig, ähnelt doch stark der 
Mundart, welche die Eingeborenen wohl >Nederlands<39 nennen. 

DievanDalen (wie der Name aussagt aus dem Drenthenlande40
), 

haben ihr Haus an der kleinen Gracht »bij die oude brugh«41
• 

»Goed dag, mynheer/«42 kann Jacov den Geschäftsfreund auf gut 
niederdeutsch begrüßen, und der heißt ihn wärmstens willkommen 
mit einem Schluck jonge - jungem, selbstgebrannten Kornschnaps 
wie es Sitte da. 

»Hoe was de reis?« fragt der zakenman43 an, und Cohen kann sich 
verdeutschen, daß der wohl will wissen wie die Reise verlaufen. 
Dankt höflich, überreicht die Papiere, die der Vater ihm ausgehän
digt, und er vernimmt, daß er »acht daegen te eh44 

« eingetroffen 
der Kauffahrteisegler aus Amerika darf erst in Wochenfrist erwartet 
werden. 

Damit gewinnt J acov eine Zeitspanne, in der er kann auf 
Entdeckungsfahrten ausgehen in der schönen, alten Stadt. Als guter 
Jude setzt er sich zum ersten mit dem Israelitischen Rat Amsterdams 
(fromme Sefarden zumeist) ins Benehmen, läßt sich 
berichten wie die Lage in den platten Landen, seinerseits rapportie
rend über die im Polnischen und (soweit informiert) in Deutschland. 

In diesen, natürlich auf Hebräisch geführten, Gesprächen erfährt 
er auch von einem rebellischen Philosophen, der seiner ketzerischen 
Deutung der Schriften wegen von den Rabbis aus der Gemeinde 
ward ausgewiesen, jenem Baruch Spinoza. 
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Unser Cohensohn wär' nun kein wissensgieriger Mensch, nähm' 

er nicht Anteil an dem und es findet sich auch ein 
schlossener der ihm daß 
Bann sich eben wieder am Orte aU.LLH'-<~·--, h.P<:.r·hr,Pl 

zu dessen Domicil. 

Der Besucher das Palaver zu das 
von den Beiden gestenreich als von drüben 
Spinoza übers Wasser dem der Gast aus dem vu;neJ~uanu 

bereits Er umarmt aber zu Erstaunen den 
der den gezogen. 

»Harmensz beste vriend/«47 

Dann erkennt er im Fremden den der nach ihm 

und der 

- könnt Ihr nicht auch einen 

JUngen 
weist 

Euer an dem Ihr sitzt?!« 
Kauz des Ausländers marcant-semitisches 

Antlitz und wendet als der nur zu. 

den diese 

Wohl hat der Chludowoer schon vernommen vom t'a1rbE~nnnar1n, 

kaum aber hätt' er sich ihn ;;'-' .... "''-H~ 
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Pluderhosen könnt mit denen sein 
den er will Modell stehen lassen als Moses. 

'"'""'_.. .... , ......... Künstler hat er sich stets in einem Palaste hausend 

50 

von deliciösen Damen und 
soll unser Mann wie's Rem-

Leben und daß er tatsächlich einst in einem 

~'"''·"'"'-""• mit seiner schönen Frau Saskia Uilen-



Als der Maler schlußendlich handelseins mit dem 
und den für einen pro in sein 

er auch ein Wort für den Denker, den er hochschätzt, der ihn 
nur gestört in seinen Träumen, da er den Alten sah am Sinai 
beim brennenden Dornbusch. 

»Bester Freund!« 
läßt sich auch den 

er Baruch dessen Anrede von zuvor wider
aufführen und findet 

weltmännischer Redeweise. bittet 
bewirtet sie gut, dieweilen Gast aus 
Muße hat zu racontieren wie's den Leuten 

Was denn der Mann habe im Holländischen zu ""·--~"u ......... , 
will Rembrandt und der Chludowoer gibt frisch von der 
Leber Auskunft über Zweck der Reise wie seine Mission. Dies 
jedoch befriedigt schlechterdings weder Künstler noch 
denn J acov erscheint so gar nicht als Handel treibend - eher als 
Mensch, der das Denken wolle erlernen und die der 
Künste. 

TPI.PVf'rlY,Of-'lf mich 
zu zu entraten!« 

seine neuen Freunde nehmen sich vor, ihm dieserhalben wohl unter 
die Arme zu 

Wochenende dieses schönen Maien im 
teils zu Gast beim van Dalen (der ihm 

zum Eintreffen des in Rotterdam) - zum andern 
besucht er den beim Rem-



Anderntags sucht er den Alten vom Rheine auf, findet ihn in einer 

armseligen Hütte an der Rozengracht vor seiner Staffelei, einen -

durch ihn zu Weltberühmtheit gelangen sollenden - halbdunklen 

•ntP.-c:r"""'"rl ~JHJ'"''-JlHu für ein Auftragswerk, welches die Companie 

(die brave Hendrickje, die Stoffels ist ja schon 

nicht die für ihn gesorgt nachdem die Frau ihm weggestorben) 

verkauft, und als deren Brotnehmer er muß malen, sollen ihm die 

::da1L1b1ger nicht alles fortholen. 

»Hoe is et?«53 will Rembrandt wissen von seinem Besuch, ist ihm 

doch daß ein Gebot der Israeliten lautet, man solle 

sich kein Bildnis machen. Cohen aber kennt da kein alttestamenta

risch Vorurteil. Er bestaunt des Gastgebers hohe Kunst, und am 

Ende lüpft der denn auch den mit dem er sein neuestes 

Gemälde verhängt, das den Propheten zeigt mit seinem GOTT. 

Wie vor einem Wund er steht da unser Mann. Nicht in seinen 

größten Gedanken hätt' er sich solch malerische Pracht erträumt 

und wahrhaftig: Moses trägt die Züge des jüdischen Bettlers aus dem 

Ghetto. 

»Stets der Kunst nahsein dürfen!« ruft J acov mit verve en vuu~4 
-

und Rembrandt setzt dem jungen Menschen einen Zeck in der 

den der soll sein Lebtag nicht wieder aus diesem kriegen: Warum 

nicht ab und an ein Bildehen an den Mann bringen- da könne er sich 

sattseh'n und obendrein noch ein paar gute Gulden einheimsen, so er 

einen redlichen Preis wolle aushandeln ... 

macht der Maler dem Juden den Mund wäss'rig, denn er 

keinen Sinn mit den Leutchen zu feilschen, läßt sich 

auch immer wieder von klanten55 das Fell über die Ohren ziehn, ein 

Ölgemälde, an dem er vier Wochen gesessen, für wenig Geld 

abknöpfen, wenn er heimlich neben den Arbeiten für des Sohnes 

Firma- werkt. 

»Für den Lohn, den Musen zu dienen, mach ich auch den 

mann!l« hört man und sein Entschluß steht fest: 

Bilderhändler will er werden. Da trifft er alle gelehrte Herren 

wie kunstenaars56
, kann sich fortbilden im mit Kunden und 

die wohl eine höh're sprechen als die Gesellen im 
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Gerberhandwerk Denn in allem was der Cohensohn unternimmt, 
denkt er stets an Mutter Hanauerin, die gewiß des Gatten Gilde 
hochhält, doch - Kind eines Schreibgelehrten - im Innersten eine 
weise Frau, die nach Hohem strebt. 

Zur Mitte der nachfolgenden Woche, der ersten des Juni, wird aus 
Rotterdam die glückliche Landung der Galliot von Übersee gemel
det mit der Ladung des Niederländers und des Ezra Cohen; unser 
Mann aber muß nicht an den Lek reisen,- sein Gastherr läßt den 
Kapitän mit Wagen und Waren nach Amsterdam kommen, da das 
erforderliche zu regeln. · 

Zwei Tag drauf trifft der schipper denn auch ein: ein selbstbewuß
ter Seebär, der die weite Welt umsegelt bei der N ederlandsen 
Armada, und mit ihm die Büffelfelle, die Dries van Dalen, jener 
Häutehändler als gute Qualität declariert wie, mithilfe der Golddu
caten, die der Vater seinem Vertreter anvertraut zuhause, den 
Abschluß besiegelt. 

Da naht denn der Augenblick, den der junge Mensch seit Tagen 
gefürchtet. Er hat sich in einem Maße mit den ruhmesträchtigen 
Rembrandt'schen Arbeiten wie der Opportunität befreundet, 
Kunstkaufherr zu werden (wo ihm auch der Spinoza zugeraten), daß 
er nun keinen Sinn drin sehen kann, die weite Reise mit den Bälgen 
zurück nach Polen anzutreten und am Ende gar nicht mehr wieder
zukehren dahin, wo sein Glück liegt. Mit des guten Drenthner Hilfe 
aber findet sich ein Ausweg. J acov stellt sich ans Pult, verfaßt eine 
ernste wie plausible Epistel dem Vater, fleht die Mutter an um 
Verständnis (dessen er sich bei ihr gewiß!) für seinen Schritt, der 
Amstelpartner, welcher wohl seinen Häuteanteil eines Tages gegerbt 
und kunstvoll maroquiniert wiederhaben will (wodurch Meister 
Ezra eine gute Summe zusätzlich zum Importhandel ins Haus steht), 
beauftragt seinen verläßlichen Fuhrmann, den Jan van Soest57

, die 
Ladung gut hinzulenken zum Ner, da mynheer Cohen zu Diensten 
zu sein, bis das Lederzeug gefertigt um retour gekarrt zu werden in 
die platten Provinzen. 
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Schiwan T amus 

Ottomanen beJncnH~t 

der Mirnon hat wieder eine Partie 

Seidenschiraz die im Polni-

hP<YPrlrtf'r Wandschmuck. 

ne:sorgte den Gänsekiel aus der Hand 
Mottek von den Bromber-

Landen. 

Kutscherbock hot niacht 
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'llljCO"P•t-,.-'IO"An nicht 
1.na.u.-'•~11'-·H - sodann setzt der Mann sich mit Frau und 

warum wohl der nicht 
,..,.,,...,., ..... '"' .. t- aus Holland leite wie's doch "'"'''"o-"'""'1-'"',.., 

»Schma Adaneu! <<
62 sendet die 

und am Ende findet der weise 
ker und Vater daß - so dem 

mann 
daß er 

soll nP,TOJ/ll'l'YI'rl 

~tc>1~2:eoeuem gen Him
Handwer-

~..a~..""''--H'-Jl\...11 sollt böses 
-dem Meldereiter 

Fuhr-

im fernen Amsterdam nicht """H'"~'"'' 
den ihm verblie-



Also hat der J acov 
geht) jenen zum 
kennt. Zu weite Wellen 
Offiziere der 
erkannt und rle:stc1wc~P"f~n 

tüchtig, wenn's um Werte 
geführt, den der von Namen 

damals der als die Herren 
hatten auf der Leinwand nicht 

» Wat is te koop?« 66 fragt der Fromme an beim Meister-

weiß doch daß der allein muß malen für seine 
die ihm noch den letzten Deut des in der Zukunft zu sctlattertae~n 

essenten sein 
geraten mit den 
nahgeleg'nen ~p~ece:reinhan1dlumg 
schmackhaftesten 
schtatten, zahlt die 
ihm nun soundsoviel, 
vorrat handelt) den Tausenden vo1rstE~ht. 
haben zu fordern. 

»] oods moest eens 
denn auf diese 

. .. «
67 lobt der Künstler seinen neuen Mak

die Geldherren voor 
gek68 ZU u.:u·Lr .... "i-.:• .... 

Nun weist er dem Ebenezar ein schönes Stilleben, das er 

dem Pfandmann zu - der Käufer feilscht wie's 

üblich, dann zahlt er versteht ein runde 

von welcher abgegolten, sich eine 

........ ,.,. ..... " ... "" Provision einsackt und dem noch kann ein Goldstück 

mit der es nicht sofort wieder für alte Juden 

au.C.Ul.'-F,'"'H' deren er ZU "\TP1t'"P~<T10•Pn S'.'-'' ..... '-''·Ln.•~· 

Dann 
brandt 
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der Kunde mit dem und Rem
gernernsa.me Geschäft. 



Sicher hat J an, Dries van Dalens guter Gespannführer die Felle 
nach Chludowo kutschiert. Mordechaj eilt dem Fuhrwerk entge~~en, 
geleitet den sehnsüchtig erwarteten Holländer in Meister 
Stube, wo er alsogleich muß rapportieren wie's mit J acoven steht 
und warob der nicht plangemäß die Lieferung anführt. 

Da fällt dem Vater der Stein vom der ihn doch schwer 
gedrückt wiewohl er der Frau sein Orakel weisgemacht. Und 
darf der mundfleißige Mottek nocheinmal zum Haus hecheln und 
der Herrin die, nun frohe, Botschaft bnngen. 

»Masltov!/«69 der kleine Mann durchs Tor, und Frau 
Cohen kann aufjauchzen, dem Himmel danken und dem strahlen
den Mottchele, der seine Scharte so auswetzt, einen blinkenden 
Batzen in die Hand drücken den soll er aufbewahren und einst gut 
anlegen im Angedenken an die schöne Stunde, die er der Frau 
Meisterin bereitet. 

Und diesesmal muß Delila nicht hineilen zur denn der 
Gatte kommt samt Erstgebor'nem, das Schreiben zu überreichen des 
zweiten Sohns, welches die Mutter soll vorlesen. 

» ... asoj sollt Ihr vastajn und dü gelibt Mammele werst machn de 
Br6che driber as ach ward im erez am grojssn See zü werdn 
a mentsch wus lejbt vor de 

So lautet der Schlußsatz des 
unter leisem Schluchzen vorbringen, ist sie von 
Jüngeren hochherzigen wie weisen -'--''"·~'"'··""'"J' sein Leben zu 
im Geiste der wahrhaft Großen dieser Welt. 
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mctlsc:hen Kabbalisten von Sfad in Palästina ist zu 
Lehren 

ln1"·A.-li1"llf"U"11t'H,- und 
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Die m , von 
vvahrer ~ame lautet , 

Cl1assld.1Jn doch ebenfalls streng vvas dem 
großen der's gar Schriften aus dem Hebräischen zu 
übersetzen, zur 

der Ausländer versteht es, · dem Druck 
emczi,en,~n, und er um mit diesen vvie 

mit auch zu er Connexe. ~ ach dem 
ersten Handel mit dem Ebenezar 
bei ihm unter dem 

sich noch vveiter Mosaische 
der 

Gemälde da sich's 
die Werke des Peter Paul Rubens 

So dem Rembrandt- neben dessen Arbeiten für die 
Compagnie Sohnes immer vvieder und hv<>nt,<>n' 

abzunehmen und dessen Herz zu erfreun. der 
seine alten Tage allein den alles auf Leinvvand zu bannen vvas 
ihn erfüllt. 

Cohen ist vvohl auch im goldenen Zeitalter der ~iederlande 
zurecht gekommen, allvvo sich (bedingt durch den Status der jungen 
Republik, die vvie Österreichs Fessel Wissen-
schaft vvie versammelt. Da der 

als 

das All der kur1stschaJ1e11den, k1JnstsaJmrrlelrlden, 
fenden Scene. Bald sieht er sich in der eine 

vv1e 
das 

Wohnung zu finden und etabliert sich da - im Centrum Amster-
dams, an der Port van Cleve (nahe der vvo sem 
Lieferant haust) als Makler und Liebhaber der Muse. 
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Zum nachdem em herzerfrischendes Hand-

schreiben der Mutter ihn mit welchem sie ihm nicht nur 

ihren sondern auch den des Vaters übermittelte und dazu -

Soester wolle in die Niederlande zurückkutschieren 
trifft 

von womit Ezra 
welcher dereinst Geschäfte 

vu.~~.._.._.._.._,, weitblickend und 

brandts Portrait einer ....... u_..,,.,.._~ .... u Großmutter -
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Handel wohl des Händlers Ent
und er findet sogar Gefallen am 



tüchtigen deskundigen82
, von dem m seriösen Circeln mehr und 

mehr die Rede geht. 

Mit dieser, für Jacoven schicksalhaften, gebeurtenis83 hebt die 
Werbung an eines kleinen, polnischen Juden um die topasäugige 
Tochter eines großen Getreidekaufmanns, welcher die Körner 
zer Provincen bringt - sie dahin zu verschiffen, wo ihm 
Ware mehr als 200 Procente Gewinn abwirft; mit welch Geschäfts

enno~e:en erworben. Läßt Einer sich ein in derlei 
auch nicht Gedanken wäl-

wie überreicher 
Gütern aus 

System von Verrat und Meuchelmord ist 
biederen Eroberern. 

gemacht in den 
Colonien, da ein 

eingerichtet von jenen 

25 mithin) bestachen Holländer 
von Malakka mit 22 000 Pfund 

zu bringen von Menschenware, die von 
vermaledeiten Volksverrätern) verkauft 

der ließ sie ein seine Residenz zwecks Inempfangnahme 
au:sg<:~hamdlell:en Summe für die Sklaven, worauf jene ihn prompt 

sich den Blutzoll zu sparen. Ein doppelt Verbrechen 
also. 84 

Ganze Reisernten werden von den Beamten der Besatzer 
kauft, sie zu horten und - zu horrenden Preisen - auf 

zu wenn die Körner während zur selben Zeit 
himmelschreiende in den Provinzen Asiens 
und dem südlicheren die von den Niederländern unter-

Auf diese Art kommen nicht brave Geschäftsleute im 
dem der Nehemia) r-v•~'-"'r<-uLIV 

deJlsg1uteTn, die ihnen zu verhelfen; 
daß tausende Männer, 

mußten ihr Leben lassen in fernen Welten. 

solch Goldmacht als auch die Resistenz der Mutter seiner 
die ihr Kind einem alten Guldensack 

steht der Cohen arm da. Weil aber bekanntlich die Liebe 
Schranken dieser Erde überwindet und dito die zu ihm in 

können die Eltern Druck des 
nicht standhalten: nach zwei Jahren verbiss'nen 

15r<mt.K:arnpts bleiben Jakob und Ava Sieger. 
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trifft ein Botenbrief ein in Chludowo 
in welchem berichtet von dem 

"'" 1'o-"'t- ... ".t-"'''"' 11 ~e<:tengJrurlOE~r ~·ch::tb;;ttaJ Zvi- einem vorg(:bllCtlen 

Wie ein Wirbelwind kreist die Kunde vom 
durch die - an vielen Orten machen 
Gemeinden nach Palästina zu wie er es .._,.._,.<..._~u~. 

der l'v1ann dann als Messias« entlarvt werden soll. 

Jahrs zuvor war m die Schrift des 
erschJlenen, Senior an der die bis 

findet und die den teutschen Titel trägt: 

Aus seines -'-'-'-·HJJLLH«n.n .,, 

taten hat der 
THI'>!f•t-,PC die 

ten sich messianischen 
Yt"t:>•t-t-ll n 0" verheißen vor ~Cl1IT1laCh 
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auf 
nicht. 

vom 
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Polen hin V er-
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Ende 67 erreicht in Chludowo Jakobs Billet die Seinen, mit 
welchem er die bevorstehende Hochzeit bekanntgibt, den Termin 
benennt für die Feierlichkeiten im Frühjahr 68 sowie Vater und 
Mutter bewegt bittet, ihre Zustimmung zu geben zur Wahl seiner 
A va wie in der Synagoge von Amsterdam dabei zu sein - so die 
Firma in der Zeit mit Bruder Mordechaj alleine könnt' bestehen. 

Von da an verläuft das Weitere vors erste gut und glücklich. Herr 
und Frau Cohen verlassen Polen im Februar, der Ältere hält wacker 
die Festung (27 ist er nun schon, Juniormeister dazu), nach achttägi
ger Reise langen die stolzen Eltern des Chatan an am Ziele. 

Voll der Wonnen fallen sich Sohn, Ezra und Delila an die 
man ist nicht wenig fröhlich, daß der Zweitgeborene eine so reiche 
Partie macht, Mechutan und Mechutenet87

- Nehemia und Fela 
setzen sich (so ist's Brauch) mit den Cohanim zusammen, alles zu 
regeln hinsichtlich des Heiratsguts der Braut und dem, was der 
Vater seinem Jacov mitgibt. Und da sieht jener nichts ehrenrühriges 
drin, den reichen Brautabba ordentlich in die Höhe zu lizitieren in 
der Mitgift - macht der doch sein Geld rascher und leichter als 
And're und hat auch nur ein Kind zu u<>..-rr<>hr-•n 

Mynheer Tellez hat- wie es Sitte- die Ausrichtung der Trauung 
seiner Tochter mit dem Aschkenasen (als natürlich auch des nachfol
genden Fests) übernommen, die zänkische Mama mußte sich fügen, 
der Rabbiner ist informiert, die weite Bekanntschaft in der 
Gemeinde geladen. 

Prächtig verläuft die Ceremonie im Hause des HERRN. 

Baruch Spinoza (wieder in seinem Rijnburg'schen Exil) hat einen 
weisen Glückwunsch gesendet: 

ist h<>•',...."'"'" des von geringerer 
arr\1:'\PrPr V ollkommenheil! « 

Rembrandt ist im Hintergrund der beschei-
den, bedeckten Haupts der Hochzeit beizuwohnen. er doch 
in GedankenJahre zurück bei der Vereinigung mit seiner Saskia, die 
er so geliebt. Doch alles ist vergänglich, wie das Schicksal ihm 
bewiesen. 
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A va funkelt hinter ihrem Schleier herrlicher denn das 
ihr strahlt im Prunke 

seiner vielen Ezra Cohen steht stolz gegen den 

wohlhabenderen Vater der kala, und Delila (sein Juwel) ist im 

Inneren allein bei ihrem daß der den Sohn und dessen 

Erwählte möge behüten und beschützen. 

Die Hochzeitsfeier im Hause des am meuwen 

Tellez kommt aus her- der nA'"'"''o-A·~-

JUC1en,anlm,ositat der Menschen und des hohen 

be1~ges1e:delt an die ist kostbar und 
üblich. Auf die Art der Ha,usbterr 

seiner väterlichen 
Financefreunden und der 
strömt. 

er kann vor 

'-'U·'-'"'"'"' .. , die in Scharen zum Feste ge-

Meisterhafte Weisen tönen aus den Instrumenten der 

Da weht ein 

den Besucher zu der Rabbiner ist 
Amsterdams. Und die Braut im 

kann wahrnehmen: die 
anl;;etan~;t im siebten Himmel 

Sturm in die der Weilen soll 

Eine Eiladresse wird überbracht in Chludowo vom ,.~.",,...,,....,.~ .... "'" 

vom Mirnon mit der daß seine getteb'te 

die des Cohen ist der LU\,ß~·"'-'Ll'-'H 

ehe 
Frau dann 

Frau Recha beraten in ihrer 
solle aufmachen und nach 

OP1~TP•::Pn Selll 

Vater und Mutter mit auf dem 

befänden. So bleibt nichts besseres denn das Eintreffen der Postkut-

sche voll der wie dem tn~euger 

ter doch stets das Liebste gewesen, deren Tod uberrmttell1. 
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Auf der Fahrt durch die Brandenburgsehe Mark bricht ein Rad am 
Gefährt, welches Ezra und Delila nach Polen zurückbefördert, 
mitten im strömenden Unwetter- und der Cohen, der dem Kut
scher beisteht, die Speiche zu wechseln, erkältet sich arg bei diesem 
Abenteuer. Bis daraus bei Zbasyn89 ein böses Fieber sich einstellt. 
Mit Schüttelfrösten trifft der Helfer (um seinetwillen mußte 
Stellwagen den Umweg machen von Konin) in der Heimatstadt 
wird sofort zu Bette gebracht, und der eilig Doctor 
Gerschon, der Grabower erkennt eine .._,.,L.L'H''-'"""h 
eine Krankheit mit der nicht zu spaßen. 

Mordechaj verzweifelt Wie soll er dem Vater in dessen 
Zustand das Unglück am Ende offenbart er sich der 

die außer sich gerät vor Schmerz, sich dann aber faßt und zu 
Ezra ans tritt. 

»Mann - du bist zwar schwach ... doch ich hab dir eins zu 
eröffnen, das dir weh wird tun ... « schluchzt Delila; und der Kranke 
sieht gleich am Gehabe der daß Schlimmes sich sollt' 
net haben. 

»Was is es, Frau-- sag, was is es??!« 

»Faß dich, Ezra - Geliebter - unsere -- unsere Lilith . .. « 

»So doch!!« 

»Deine Lilith ist nicht 

Der Effect dieses Geständnisses ist ein fürchterlicher. Zuerst 
scheint der Mann wie über kaum zu fassende Nach-
richt- dann den Menschen der er bäumt sich auf in 
seinem Fieber wie ein waidwundes Wild. 

»Wo bist Adonai- was hast Du mir /1'YJfTVr/:r'Yl 

dem Vater wie das Brüllen eines dem 
Der Kranke verfällt in dem Kinde nicht zu 

mit dem Teufel zu der dieser schwarzen Beulen 
erfunden. Schließlich dem die Hitze so daß 
abermals der Arzt muß Der flößt dem Tobenden 
eine Mixtur ein, die den endlich läßt in Schlaf fallen. 

Andern ist Ezra tot. 
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Im Coma hat 
seinen GOTT O"PI",ct-Prt-

starken Gesellen 
das verlor'ne Kind. 

Zurück bleibt eine die verzagt an na);erLaen 

weil sie dem Manne die Todesbotschaft am ~HechE~nptut11 

bracht. Vielleicht könnt' Ezra noch 
wenn sie hätt' zugewartet mit der tr1ottnune:. 

Der trauernde Sohn und die alte 
marmorn nach dem 
schon dessen Abba so 

doch 

hat 

m der zwei Wochen vom Sterben 

des und der Schwester Brief der 

über dem er bitterlich die Wahrheit gar nicht 

fassen. Wie fröhlich war der Vater gewesen bei seiner Hoch-

wie hat er sich den Tellez auszunehmen - und 

wie reich hat er den Sohn bedacht. er ein Jahr der tiefen 

Trauer eh' er mit seiner Ava ihn an 

Nachkommenschaft denkt: eine in welcher ihn auch 

Gefährte und Partner Rembrandt verläßt. dessen Sohn 
Titus urF•nH:YPc 

lena war vel~sc:tueaeJn, 
Welt- und 

nicht mehr sein auf 
am Sterbebett ein kleines 

ubc~rnutt:elt die krönend Kunde seiner mrngj~elJlebten 

Ima und ob sie nicht zu ihm 

kommen nach Holland den Enkel erwarten und 

wieder Lust zu finden am Leben. 
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Schweren Herzens denn verabschieden 
die alte Ruth und der 

Tatsächlich: das Zusammensein mit dem "''·"·"--l.JL\-H "., ... n",.."," Sohn 
läßt Delila Hanauer nach und nach die 
Lilith und Ezra ruhen. Und als im 
numero zwo das Licht dieser Welt dem man 
Großeltern T ellez einen biblischen Rufnamen 
ist ihre Freude 

- lm 
Kunsthandel und 
zu danken. 

soll sein. 

Und 
uns'ren 

den neuen Cohen 
an dem der 

auch die Existenz des jungen ::mmc~na.sts 



In jenen Tagen wählt ein Agent des Großen Kurfürsten, des 

Friedrich Wilhelm von Brandenburg, an der Donau sorgfältig 50 

mosaische aus und diese zur Ansiedlung in Berlin. 

Am 14. Februar 1670 nämlich ward auf den Wiener Plätzen 

vet~otJtent11c:ht, daß alle bis zum Fronleichnamsfest die Stadt 

müßten verlassen. Ein das die europäische Öffentlichkeit 

bewegt. Nicht mehr an der sind Decrete der Art -

vom Leopold schon gar nicht erwartet. Doch von seiner 

spanisch-römischen Gemahlin und dem (üblen) Jesuitenklüngel am 

Hof wie durch die aufgebrachten, Volksstim

mung beeinflußt. 

Unter diesen » Wienern« 9
\ wie sie dann im Preußischen stets 

finden sich auch die Nachkommen des J ezechiel, der mit 

semem Bruder Schaul um 1000 im Geleit der Cohen war aus 

Zaragoza ins Deutsche gewandert, um später in Österreich zu 

siedeln. 

Hebräer da und dort erreichen, sofern sie nicht an Unglücksfällen 

(und zu denen ist wohl auch Ezras wie seiner Tochter Ableben zu 

zu:gnmdlegehll, oft ein gar biblisches Alter. Obschon 

LebeJ1SeTw·ar1:Unlg der Menschen in diesen Aeren doch kaum 40 

So macht es die dieses das gesündere 

Leben als das ihrer christlichen daß es sich in den I«H•uu•u 

derten in die Millionen vermehrt. 

Post scnlPtt!m: 

der sind- Monate nacheinander - die 
rgt·oi~,taJ1te Schoschana zu \._..f1llm::to'wo rgro1~1nu1tter Ruth und die 

entschlafen. 
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Noch bis an die Schwelle des achtzehnten Centenniums trägt 
Delila in den großen Folianten ein, was sich zugetragen im neuen 
Heim Holland wie in Polen. Erwähnt auch Begebnisse der Umwelt 
wie die Umtriebe des Willern Bosman, der im Afrikanischen an der 
Goldküste den Edelmetallhandel noch überflügelt mit der Ver
schleppung von Menschen, dito vermerkt die Vierteilung des Kosa
kenataman Stjenka Rasin in Moskau auch kein Judenfreund, der 
aber für die Armen und Unterdrückten hat gefochten. 

Ausführlich beschreibt die Ezrawitwe das actuelle Geschehen im 
Südosten Europas, wo jene Muselmanen, in deren Reich ihre Lilith 
so schrecklich dahingegangen, vom kaiserlich-savoyischen Prinzen 
Eugen, den sie den »edlen Ritter« rufen, vernichtend geschlagen. 
Jenem Eugenio, der als Heerführer die Nachfolge angetreten des 
Sachsenkurfürsten August, dem jungen, »Starken«- so stark, daß er 
mehr als die Hälfte der polnischen Wahlmänner konnt' umkaufen, 
ihr König zu werden. 

Im Adat Nissan des frühen Jahrs von 545995 dann legt die Neun
undsiebzigjährige aus Hessen die Feder aus der Hand, mit der sie, 
länger als ein Menschenalter währt, die Cohenchronik betreut. 

So selig und versöhnt mit dieser schnöden Welt, die ihr doch im 
selben Jahr Tochter und Gatten entrissen, macht J acovs geliebte 
Mutter sich auf den Weg, daß er, der bis zum letzten Atemzug der 
Greisin deren Hand gehalten, nicht weinen mag sondern allein den 
HERRN lobpreist, daß der sein Kind auf solch herrliche Weise zu 
sich genommen. 

Die Generation Semkinder, die heranwächst, verstreut sich nach 
biblischen Gesetzen weiter und stärker über die Welt. 

Uns're alte Sippe- seit der Tötung des Avsalom und des Nach
man im Rheinischen wieder angewachsen - zählt jetzt zehn Seelen. 
Von den Neuankömmlingen auf Erden und den zugeheirateten 
Weibern redet uns Jakob, der von seiner Mutter Buch und Schreib
zeug übernommen. 
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Da wählt denn Sohn des und der 
Sara zum Weibe und zeugt mit ihr eine 

..._"_....,."'"''··'-'"' ... "'" b1ena~nnt, die 1705 so wie den Sohn 
danach. Im selben Winter erblickt zu 
Enkelsohn das Licht der Niederlande. 

Dieser - des lateinischen Namens den man aus dem N euen 

Testament verbindet - besitzt 
eine christliche Mutter: 

des "" ... .-u~"'"' 

In dessen Werkstatt nämlich mußte sich eines 

Märzenmond von 1708 der gute iVlrttdreli~Iglei 
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Riemen an seinem Stiefel rPr""'"''"'~·pn 

beim Bilderhandel 
nun das schüchterne 
siebzehn Lenzen das 

in Vaters Schuhma
da doch die Mutter 

der Bedürf-



Witwer J acov, noch am Leben sich befindliche Kind von 
Ezra und Delila, vergönnt sich in jenen Monaten eine kleine Reise, 
die ihn rheinaufwärts führt nach Bacharach. Wehmütig steht da der 
Nachfahre derer vorm Haus am damals -
Urgroßvater waren erschlagen und beraubt. Was 
denen solches widerfahren in der, nun so friedlich wrrlH~ndlen 
in der man darf sein. Schließlich trifft er gar den Enkelsohn 
Giselher an, der damals steht's geschrieben in der '--''-"'-'>"'-'·"~'" 
mit seiner Mutter, der Gutlind die Großmutter Ruth, die Großtante 
Schoschana und seinen Vater (»GOTT mög' sie Allesam 
haben!«) verabschiedete, als sie die Flucht antraten nach dem Osten. 

Am Ende findet sich beim Cataster denn auch eine gute Hinter
lage, die später der neue Besitzer der Grundstücke und Häuser der 
Fortgezog'nen hat deponiert, da die nicht wiederkehrten. Die Taler 
darf der niederländische Cohen, der sich gut auszuweisen vermag, 
ansich nehmen, und er läßt sie hinterher nach Chludowo "'n·nrP·1«F•n 

weil sie doch dem und dessen Leuten zustehen. 

»Wie ist es es so gekommen?« sinniert Ssaba 
toJger1e1e:n Jahrzehnt, das ihm noch .e.,u;::.'-'.ld'-·11 

damals in Polen- stets und immer den 
sind's auch nur elf 

war ihm das Leben 

""'"'"''· ..... ,, wär' er nie an 
"''"'""'a"',~' hätt' wohl oder übel das Gerberhand-

er 
formen zu seinem Glück? Ist auf diese Weise gar zum Israel'schen 
Gottesstreiter r>-"'''"",..,.... ''"' 
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Und das Daß dem Menschen e:eschleht 
die e:etteo·te 

die 
weit elender 

welcher auch schon 
kann forleben über die 
tet, der noch 

Dann der Tod der über alles verehrten Mutter. War sie nicht in 
eine bess're Welt m die ihn selber Pro·.-,t·t.a.n 

daß er sich na.c.ah•~r 

Und der alte Mann läßt die Gedanken noch weiter in die 
wandern - vor seinen Eintritt in dies ird'sche 

welches vielleicht doch keines: Vater als am~ehen<ler 
Mächten die seinen Vater und dessen Vater veJ~n11cht:et, 

deren und derer Vorderen Leben im schönen Deutschland am 
weiten die die vor Centennien '711rii,~k<:rP>u-:~1nrl.ort 

dahin aus dem Nordexil am davor die glulCKllCtlen 
der Pfalz Christfanatiker den alten 

zu zerstreuen, so es 
da nicht 

schilt und sctum.ptt 

»So hätt' Rembrandt ihn seinen Freund-
unser Altväterchen wohl worden mit Pinsel 
flüstert Harmen seiner die Beiden in den winzi-
gen Garten hinterm Haus in der Rathausstraße den 

.... ~~ .... - .. Greis Antlitz eines Sehers aus Salomos Zeiten in 

Diemalen Locken von der nor
Vaters Ahnen 

Orient. 
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In dem zweiten 
Polen bei der dortigen alles seinen graden 
führt Gerber- und Lederwarenhandel im Sinne des verstorbenen 
Großvater Ezra mit Geschick die Geschäfte mit dem kauf
kräftigen Deutschland werden 
die Kinder Roschana 
folgt Gatten 

Am Haus hinter'm alten Markt hat der Vater anbauen daß 
der Nachwuchs nicht mehr auf der Straße muß spielen, und der 
Betrieb am unteren Mühlenbach wird desgleichen 
wie's das der fordert; auch mit dem Handelsun
ternehmen der van Dalenleute in dem nun - nach dem 
Ableben des Drenthner Dries dessen Neffe Rob arbeitet 
»Leder Cohen« wie bisher gut zusammen. Da ist man in Chludowo 
auch stets unterrichtet, was den Onkel, Vetter Haman und alle 
Lieben dort angeht; auch wenn Zeit keine Nachricht eintrifft 
von denen, die doch auch von bis spät haben zu schaffen. 

Ast am Baum der in Amsterdam wächst langs~tm, soll 
denn dem Paar nur ein Nachkomme beschert sein der 
aber, der Paul im Spitzenkragen füllt das Haus im 
J ordaan in einem mit daß man meinen möcht', ein 
Dutzend Kinder sei auf den Beinen. Der Vater läßt ihn eine gute 
Schule auf der's keine Trennung gibt nach Cont<:~ssJonen, 
da lernt der kleine (neben all dem Religionsstudium, das beim 
Rabbijn98 wird die seine christlichen Gefähr-
ten sich schreiben und rechnen und 
auch die der Naturwissenschaften und der Arithme-
tik wie der Astronomie - nach den Entdeckungen Christian Beug-

immer intensiver die Menschen im Lande fasciniert. 

Daheim kriegt der aufgeweckte Knabe einiges zu hören über die 
hohe ars der Ölmalerei, sieht immer neue, immer 

daß er er ein eh' er darf zur 
schreiten) wie ein Erwachs'ner kunstkundig ein kann verste
hen und seine Meinung abgeben zu jedem Detail, wie's der Vater ihn 
gelehrt. 
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Als im Cheschwan die letzten Blätter fallen Cohen-
Kälte an die dem Winter 

Da ruft er den Sohn zu den 
der welches er von 

weinenden Erben 

es stets 
er dem 

Rem-

So ist dem Greis sich in einer Art mit seiner Mutter zu 
in welcher diese ihre verlassen. 

Zwei Winter sind ins Land gezogen nach Großohm 
scheiden. 

Roschana Cohen in der Gerberei 

Dahin-

Russischen den die Chludowoer nur den »alten Kosaken« 
er Pferde zieht und reitet wie der Teufel. 

Der Mensch sucht mit Sirnon das weicheste Leder aus für 
nicht viel und macht den Mann von weil er des 

Tochter sieht. ist der Altersunterschied zwi-
Mädchen ein recht hoher 

hnlg:c~g:en weiß ohnedies 

Vater Sirnon seinen 
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Dann aber muß wieder in seine weißrussische Hei-
mat, neue Rösser zum Verkauf bereiten - und als er (ein nach 
seinem ersten Treffen mit Roschana) nach Polen wird 
seme Werbung angenommen. Da schreiten die Beiden denn zur 

erhalten vorn Brautvater den Segen, Mutter Sara gibt 
einen selbstbestickter m1t ms neue 

Zuhause und das Paar macht sich sechsspännig auf zu des frischge-
back'nen Ehemanns Gestüt bei Koznica104 nahe Kreis 
Bialystok: die Pferdezucht weit und die von einem 
Israeliten geführt. 

Dort findet Roschana eine and're Welt vor als die beengte, die sie 
in der polnischen Kleinstadt gesehn. U nermeßlich erscheinen ihr die 
Weiten der Weiden und die Zäune der Fenze sind mit 
bloßem und das das ihr 
bietet, ist wie das eines - auch in Art 
eingerichtet mit Fliesenofen Samowar; fehlten nur 
noch die Ikonen, die sonst die Stuben im Lande veredeln. 

Im Städtchen zwei Werst entfernt vorn Gut, findet die 
was emer Frau Herz begehrt: der Wochen-

markt über von fröhlichfarb'nen 
Tüchern wie wallenden Röcken- und Pjotrs schlanke die er 
stolz herumzeigt, darf sich schmücken womit sie mag und sich zur 
Schau stellen vor Juden und Christen. 

Doch eines stellt sich beim jungen Paar nicht ein: Kinder. 

Wohl ist der Mann ein wohl die Seine eine 
blühende aber sie - wie der alte Wassilij, der Mensch 

ge!~crncJKte:r Hand und weisem Wissen ärztlich versorgt, 
keine Nachkommen haben. 

»Was soll's?!« ruft der Pjotr, den nichts im Leben mag verdrießen, 
und er auf seinen Gäulen dahin, daß der Roschana die Lust 
n.vuuu~, auch in den Sattel zu Und wirklich: nach wenig 
Wochen hat sie das Reiten galoppiert jetzt Roßrücken an 
Roßrücken mit dem Ihren die Felder und durch die 
daß sie bald nicht mehr wie sie ohne dies lodernde Leben 
vordem war lustvoll gewesen. 
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Am- nun bereits in zwei verästelten- Stamm uns'rer 
wie beim Paar in KtLSSJlSCJtlp1Dlen herrscht in der IOJlgenaen 

Frist vorerst fröhlich 

- reiften zu die 
Sirnon und Sara dort - haben 

die Mitte ihrer sind stille und 

die Geschäfte wie's in der Cohenfibel voll der '-'""'".._."'~"'''-''"·"-

velrml~rk.t, hier wie dort voran. Das Buch wird 
Pauls Mutter betreut -
Piettochter. 

So zieht ein Dritteil des Centenniums vorüber. 1736 F.'-'C'""·.l'-.1.1~ das 
erste 

emen 
. . 

semen Immer-

hin Ritt im Sattel aufstellt wie ein echter 

scheut das edle Tier durch einen der seine Haken 

"""·u"'""''-u.u den wirft den Reiter der stürzt ungHlCJ<~-
'"'"'.lh'~'-.1"' und bricht das 

Roschana befällt auf die Nachricht hin hat den 

Unfall nicht bei Anblick der ein Nervenfie-
lJ<:~llrmrn, wird aber mit Kräutertränken und 

vom 
Leben 

Manch Monat trauert die Frau um ihren starken dann faßt 

sie sich und nimmt die des Gestüts - unterstützt vom Groß-

A>.H''"'"'-'"• dem Wladimir in ihre hart Hände. 
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Im früheren Jahr von 1737 trifft der jungen Witwe der 
Ephrajm (von Vater Sirnon ein im deutschen Würtem
berg, ein - seit längerer Zeit entriertes (und gewinnträchtiges) -
Uniformkoppelgeschäft abzuwickeln mit der Herzöglichen Armee. 
Der Cohensohn denkt sich die Verhandlungen unschwer, werden 
die doch auf der anderen Seite von einem entfernten Onkel wahrge-

. die zurückführt nach Landau und von da nach 

Jener Oppenheimer nun des Namens J oseph Süßkind, ein Bastard 
des Freiherrn von Heydersdorff und der schönen Selma, Tochter 
eines Kantors zu Frankfurt immerhin105 und von den biedern 
doch boshaften Schwaben nur »]ud Süß« gerufen, ist ein recht 
gefinkelter, stets auf eig'nen Vorteil bedachter Unterhändler, Finan-
cienrat Karl Alexanders: ein Mensch, der sich in höchster 
Gesellschaft und dem sein Herr bereits ein so hohes Vermö-
gen schuldet aus Darlehen, Financierungen für das Soldaten-
wesen wie der aufwendigen Lebensweise des Hofs (dazu Zinsen und 
Zinseszinsen), daß keiner weiß, wie der das Geld dem Süß je 
zurückzahlen soll. 

Dazu umgeben den Juden amouröse AHairen (auch zu verheirate
ten Frauen); ja wie man munkelt, soll gar zwischen ihm und seiner 
Landesherrin (vom Gatten vernachlässigt) Verbindung geknüpft 
sein, womit der Liebhaber seine Vorteile ausrechnet und die 
Liebhaberin die ihren - bestehend darin, nicht um jedes Goldstück 
zum Ehgemahl laufen zu müssen, der großherzig allein bei seinen 
Maitressen. 

Das Feilschen nun mit Onkel J oseph soll kein Ende nehmen für 
-'-'1-''HL·"'f"·'· Zwar merkt er, daß allein eine hohe Provision für 

he:rattshanaeln, seinem erlauchten einen Preis 
Ke·chnung stellen möchte, in welchem diese ungenannt enthal

ten die Unterredungen jedoch zieh'n sich hin; in welcher Frist der 
Oppenheimer allerdings den Neffen wohl tractieren läßt (aus der 
Schatulle seines Fürsten, versteht sich). 
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Als aber dann (gegen Ostern) die Verhandlungen wieder aufge
nommen werden sollen, erleidet Karl Alexander bei einem völleri
schen einen Blutsturz und verscheidet. Die infamen Erben 

die keine Rücksichten nimmt auf ihren 

""'"·"""~"''' wie auch der würde keine nehmen ihr 
über - so ist das Brauch in erlauchten 
....... "'H'-'-"'~""H'-'"' welche Süß sich hatte Feinden "'"''"""~"~ 
Einfluß auf den da 

den man ihn in den Turm und man 
macht den Process mit der oq:;ruuuuu~, ihn träfe die Schuld am 
Freitod eines christlichen Mädchens Volk in Schaden-

Der consternierte 
voll man könne auch 

reist zurück nach wo 
auch immer - weder bei 

schreit der eine Teil der Chludo
-'--'1-'H~"""' dann im alten Gemeindehaus seine Wür

er sich wohl auch 
unverrichteter um des 

Vaters Unternehmen nicht in Verruf geraten zu 
nisch Sseder dus ma sehn as 
digt der andere die alte Heimat und die Leute da. 
rung des Gebarens der ~tlltt~!arter 
der 
gen. Zu Recht. 
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Hat sich so fragt man beklommen, bei den Deutschen etwas 
gewandelt in ihrem Innersten seit den Tagen der ihrer 
mosaischen Landsleute durch die unter dem Kreuze, der 
Pestverfolgung, seit der Vertreibung aus den Städten? Gewiß: man 
hört, daß auch Christen in Gauen schier Schlimmes angetan, 
so sie wider den Stachel unglücklich genug in den Mühlen 
von Gericht wie zu verschwinden; doch aber läßt sich 
der, vorgeblich so gesunde, Menschenverstand dort immer wieder in 
die Richtung fanatisieren. Ist wohl dies wird bewegt unter den 
Denkern der Gemeinde discutiert - der Haß der Christenmenschen 
auf ihre Väter in spirito, die doch Hebräer gewesen, um der eig'nen 
Herkunft, der heidnischen willen so stark, daß sie (unter dem 
Vorwand der Rache für den Tod des Juden J esus) dies Volk nun 
schon mehr als einundeinhalb J ahnausende lassen leiden? 

Umsohöher wallen die Wogen der Erregung der Chludowoer 
nach des Ephrajm Bericht, als sie dann aus jenem Würtemberg 
vernehmen, daß der Süß - undanks seiner Unschuldsbeteurungen 
wie mangelnder Beweise - zum Tode verurteilt ward, gehenkt der 
Justizgemordete in einem eisernen Käfig, der zu einem hohen 
Galgen emporgezogen. Dazu verlas ein Richter einen Erlaß - gesie
gelt zu Stuttgart dem 7. Feber 1738, nach welchem alle Mosaischen 
das Land zu verlassen haben: samt Kindern und Kindeskindern mit 
dem Judenbann 

Und doch fühlen die Mosaischen im alten Polen (und wohl auch 
in Rußland, so sie aus Deutschland stammen) sich in der Seele weiter 
deutsch, dem Land der Väter sehen sie ihre Heimat im 
Deutschen, wo eben ihre Vorfahren durch viele Jahrhunderte gelebt 
und dessen Kultur man trägt. Diejenigen östlichen Juden, die ver
hältnismäßig wenigen, die sich auf den türkischen Volksstamm der 
Chasaren zurückführen, welcher im 8.Jahrhundert- aus Resistenz 
zu seinen mongolischen Überwindern wie beeinflußt von gelehrten 
Einwanderern aus Palästina, die denn via Persien ins Land gefun
den- die mosaische Religion angenommen (aufgrund ihrer Abstam
mung von nichtbiblischen Stamme um die Wolgamündung, 
der sich vice versa durch hunderte Heiraten vermischt mit seinen 
>echten< Juden), fallen eben zahlenmäßig nicht ins Gewicht. 108 
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......,t-"-H"'P" nun, auf Dauer wieder daheim, nach einem 
Wesen sich den Stammbaum der 

ist ihm Vetter Paul in Holland 

Anläßlich dieses frohen Fests eröffnet der stolze Vater Haman in 
den unteren Räumen des Anwesens eine standu~e 
Gemälden und und vH\.-H''-'H• 

ab 

Sohn Imanuel da 

assistiert von seiner guten, fort 

führt sie die 
land zu verfassen. 
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Zwar ist Ephrajm dort überglücklich, die feurige Schönheit aus 
der Hauptstadt ins Haus hinterm alten Markt geholt zu 
bedingt aber durch die weite Schar der Bewerber um das blauäu
gige, pechrabenschwarzhaarige Kind quält ihn ein das auch 
Juden nicht die seelenzerrütternde Eifersucht. 

» Wus hostü geflistert mit jennem jenkl???« 110 bricht's aus 
wenn seine Chana ein freundlich Wort mit einem aus 
seiner alten Chavrusse in der Cheder, » Wi bistü 
lang???« 111

, wenn die junge Frau am Nachmittag müde vom 
nvuuu~, wo sie brav selbst in ihrem Zustand- guter Hc~urmn,g 
ist die Schöne schon) die Zutaten geholt fürs Abendbrot. 

In diesem Winter stirbt die alte Mutter Sara ohne den ersten 
lanlgerse:nntetlJ Enkel erwartet zu haben. Tief die Trauer von Sirnon 

"ri'"ITX71PCrPt"'~f"'lr•ht.Pr weint mit. Und acht 
der seine 

fährtin nur um weniges ein neuer Cohen ab 
am achten Monat Chanas Schwangerschaft): Schabataj. 

Die sind verflossen. 

Drei Generationen 1m 
beheimatet und sollen sich im aus sonst kaum 
sen vermehren und ausbreiten: Haman (Enkelsohn 
des der anno 1632 als Junge nach Polen gel\.ornrrlen samt 

beider Sohn Paul mit seiner an der 
Seite hier - dort, deren 
Muhme. 

Sie Alle führen sich zurück auf den ersten im Osten 
Gebor'nen der nachdem David und 
die Heimat hatten fliehen müssen. 

Anno 1754 dann hat der vierundsiebzigjährige Amsterdamer Har-
wie's Tradition dediciert er am den 

dem Paul. Da kommt 
aus der Schule und wird von Großmutter t-1"...,,.,,.,,...u-," 

verzogen, weil sie ihn so liebt. Ihre '"~~n''"'"'.",.,.,.,.hr.o..
ihr den Haushalt, sich unten in der Galerie nützlich zu machen: die 
zweite Cohendame, welche mit den Künsten beschäftigt. Die erste 
war A va gewesen. 
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seine Gattin weiterhin mit 
Söhnchen 

Kindern der 

Und seine Tante Roschana 
ein verwaltet in Koznica das ihres 
Kosaken wie ein Mann und macht mit den Gäulen ein gutes Ver-

Daß uns're Cohanim seit ihrem 
n. Chr. nicht schon auf hundert und mehr 
an der <01-P,J-1 ocPn 

Stamm- der in Polen wie der in 
im Russischen, die sich nicht wieder 
in die obschon sie die 
vergessen. 
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In jenem Decennium kommt auch die deutsch-jüdische 
scene in Bewegung: aus Dessau im Anhalt' sehen wandert ein 

werden die die aus Polen und _._"_u_.., .. .,,u ..... 
Jiddisch ihre 1\/1••1"1-P•rcr,,.,",hP 

nennen, von den Deutschen sich dort 
(neben Studien bei seinem ehemaligen in der 
der Dessauer Thoraschule, Rabbi Fränkl, der sich zum Oberrabbi
ner Berlins hinaufgepredigt) zum Teil autodidactisch zu bilden und 
schließlich zum größten Denker der Epoche heranzuwachsen: 
Moses Sohn des Mendel. 

Jener Mendelssohn 1 14 soll den deutschen Geist und dessen wahre 
Vertreter in einer Weise über die noch die Rede sein 
wird in der Chronik der von denen einer dereinst mit dessen 

"'-'-'Ll'"'-'"L'U'-H in Kontakt soll treten. 

Zur selben Zeit und später noch finden in Polen bemerkenswerte 
Massenübertritte Mosaischer zum Katholizismus statt - unter der 
Ägide eines gewissen Jacov Frank (aus dem Frankenlande seinerzeit 
geflohene Familie), der von 1726-1791 lebt; ihm folgt dann seine 
Tochter Eva nach in der Führung der Frankisten. 

Vordem hatten Israeliten in Polen - so sie die Taufe auf sich 
genommen- den Adelsbrief Patengeschenk sozusagen) ertJtalten, 
trotzdem blieben die Convertiten · die Franksehen Neuchri-

Genuß das Ansehen 

In Berlin, der neuen Heimatstadt des Moses haben sich die bereits 
erwähnten fünfzig Flüchtlingsfamilien, die von der Donau da ange
siedelt, unterdes auf über 2000 Köpfe vermehrt; diese » Wiener« 
(unter ihnen doch auch pfälzischer 
des Jezechiel aus Ezra des Ersten Tagen) brachten bald ihrer 1etz1~;en 
Obrigkeit durch überaus ambitionierte Tätigkeit ein mehr 
ches Aufkommen an Steuern und Abgaben ein als das der , .... c,,u .. ;;.," 

sessenen Berliner Kaufherrngilde: genau 177 437 Taler 
ihrerseits sind bereits 1705 verbrieft gegen nur 43 865 ihrer christli
chen Concurrenz. 
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Trotz diesem - und das ist infam - wurde den r'l e~uzugewcand.ert 

zwar der Erwerb von Grund und Boden so wie die 
Industrieunternehmen nicht 
nes Gotteshaus wie z. B. -nach der uu,,u.l;:~'-11 

So manmgtaltlg 
Actionen 

120 

mißtrauischer Gerber-
wohl seinen häuslichen Harm 

treibt Gesellen und Lehrbuben über 
Stückverfahren 



Auch im gleichen Jahr wie Ahab tritt in Schottland auf Potter 
Castle ein Knabe in die Welt Hugh getauft, und zur selben Frist 
treckt eine Familie aus dem französischen Nancy nordwärts 
Richtung sich dort zu verbessern. Es handelt sich um 

die sich den Namen Levine und 
denen- in Holland schon (1760 jetzt) - ein kleines 

das man Veronique benennt. 

Nämlichen war noch ein Mensch welcher einst den 
uns'rer Cohenmenschen soll kreuzen: -aus alter rheini-

die schon vor 1600 hatte mit Avsalom Geschäfte 
getaugt ebenfalls in Chludowo beheimatet), welche sich nach 
ihrer deutschen Vergangenheit >Bacharach< ruft. 

Im "~""1-m."n-~r dieses Sommers feiert in Amsterdam ~cJhaiJat:aJS 
nahezu den 

w1e 
Chronik aufnimmt- >Gott die Welt< erscheint: die Honoratio-
ren des das Viertel doch "'"'"'u' ...... , 

wo sich mehr und mehr _ ... _...,, .. .., ... .._, .... u,_!J.au.~ .... -11 

Paul dazu ... ,., .............. a, 
und zu 
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Mit 
Centenniums für uns're Leute. 

1 un.gllngs Alter heraus hat des Vaters Beruf 
obsc.IJLOn in der Werkstatt 

und - keiner 
entlocken der Abkehr von er steht in fatalem Verhältnis 

zu semer was die und den Sohn arg grämt. 

""''"''''"'"'"' Mammele« --sucht ihr Kind die Mutter zu 
»-der is be emmet ... « 118

• Chana Cohen aber sieht 

keinen Sinn mehr im (was war sie doch ein fröhlich 
Mädchen o-P1:xrP•~Pn 

»Hör mach us Sohn
dü der mentsch . . . (sie 

nisch ka]ejlet mehr -
hot an Ahava for an anners 

Jvl.H<L"'''""I nimmt ihr diesen umso bohrender aber wer-

den Chanas ob sie nicht selber die Schuld 
Mannes V erhalten. klärt war er elt(~rSllClJLtlg o-P1:xrP•-:pn 

und die Bochers hinter ihr 
Sohns -? Allein alles 

nicht voran. verhärmt die brave 
schlimme Vorkommnisse hat sie bisher nur aus o-r.""''hP•n 

vernommen - bei ihrem Volke ist das nicht wenn auch schon 

in der Bibel ... 

»Vielleicht kann die Roschana 
»-als ältere Schwester die 

wie aber sollte der brieflich ihre 
und ihr die Umstände doch 
spons muß das Gut ""''--n;r., 11-<•n 

und vertagt. 

So fließen dahin im Hause am alten in 

welchen auch die neue das von Ezra und Schoschana 
Reich durch seine drei Nachbarmächte 

Territorien im dem scr1orwn 
wird unter dem Kaiserhaus zu Wien 

Gebiet südlich von Gdansk 
\"HJ.IJUlJ'-· 5 Millionen Polen unter 
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Da naht der Tag, an dem jene Marja aus der Familie Bacharach 
eintritt in die Sphäre unserer Mischpacha, indem sie sich in den, 
zwanzig Jahre älteren, Gerbermeistersohn Schabataj Cohen verliebt. 
Bisher hatte der aufgrund des Vaters Verhalten - immer wieder 
Ct\\ ~11gc zu heiratswilligen bachurot120 gemieden, wollt' 
er doch 'kein Wesen ins elterliche Haus holen, da dem 
Zwiespalt aussetzen, in welchem er und seine arme Mutter müssen 
zusammen sein mit dem harten Manne; jetzt jedoch hat er aus einer 
kleinen Verlassenschaft, die seiner Ima von einem alten Warschauer 
Onkel zugeflossen (ihre Leute sind schon dahin), und welches sie 
dem Sohn ließ zukommen zur Financierung eines eig'nen Haus-
stands, so viel Capital gewonnen, daß er die kann freien. 

Der Braut ist klein: Mutter ist nicht mehr, Vater ein 
bedürftiger Schneidergeselle, der's nie zum Meister gebracht, da ihm 
die Mittel hierzu fehlten, der sich per Ausbesserungsarbeiten an 
Kleidern wohlhabenderer Mitglieder der Kille über Wasser hält. So 
hat der Cohensohn auch in dessen winziger Werkstatt, die zu:gletcn 
Küche der Kellerwohnung hinter der Cohenschen 
Bach (wo sonst keiner mag leben, weil es so unzuträglich 
seine Liebe gefunden. 

Da aber, wie wir wissen, die Sprache der Herzen selbst die 
übelsten Düfte in Rosenwasser vermag zu verwandeln, überlegt er 
nicht lang, setzt sich mit dem Brautvater, dem immernähenden 
Nathan zusammen, bittet die Mutter um ihre , und er 
dem dem unerbittlichen dann am Ende seinen -'-'L'~'"'·~•u•.uv 
bekannt. 

Allein ihn quält die Frage, wie die Mamme wird ohne ihn 
bestehen gegen den Gatten, die jedoch beruhigt ihn mit dem Hin
weis, daß der ohnedies kaum mehr Worte wechsle mit ihr, und der 
L<'-'""';u""' in welchem sie mit ihm muß bleiben (an eine ;::,cJt1e1aung 
denkt die Gute nicht, das widerspräche ihrer religiösen 
wär' auch in der kleinen Gemeinde untragbar) 122

, ein 
weiteres nicht zu befürchten. Im Innersten jedoch fühlt Chana 
Cohen, daß sie ohne ihr einzig Glück, ohne ihr Kind nicht kann 
weiterleben. 
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der Armen erweist sich kurz nach des 
verfällt die 

bettla~~eng, ohne daß der 

Als nach sechs Wochen Siechtums die Chana von ihrer '"r, ... r,""rr''"" 

tochter daß ein Enkel unterwegs, die ab!2:e2:enrte 
Schöne kurz kann noch die segnen und 
schließt dann ihre den Armen ihres weinenden Kindes. 

doch er sitzt nicht es zukommt. 
übernimmt Sohn die Totenwache allein. 

daß durch diesen Act 
er zu Feinden 

beschert. 

124 
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neue Familie 
übernimmt der 

Cohensohn Glück 



das einfache Kind eines Flickschusters - hat den 
den den den all ihre Lieben F.""""'"'''"' ..... u gerna<::ht 
und die Chronik der der sie vor siebzig :-,o:mnner·n L'U."'.._ ........ 

ratet, bis zum letzten Federstrich betreut. Hätt' die Gute 
eine kleine Weile geduldet mit ihrer 
Nachmanwittib Ruth) in der 
berichten: Manje nämlich nimmt 
Levine-Eltern aus 
erstes Kind 

Aber auch Paul van 
wuchs nicht mehr. Als die ''"'""''""n'"""'r'"'" 

uu:>.uJ.H ... JlF.U'HF. emes neuen u-e:nerat10!1SZ 
nachdem er sich von der verab-

schiedet und Imanuel den »weisen Rabbi« hatte weitervererbt. 

Zu Paris wird in diesen der dreißigjährige, der rorntgtest:~n-
sohn Ahab del Canho wie sein Vater und Großvater 
in Schottland vermehrt der Sir Potter das 

und zu Chludowo doch 
ein zweiter Cohen das Licht: 

zum Wahn erstarrte, Wille seines eine zweite Familie zu 
nachdem sich von der ersten zeitlebens 

wirklich: Ephrajm verkündet den neuen als Erbe und 
em.ztj:~en Nachfolger (ein doch recht ungewöhnlicher Act bei 
benennt die Firma nach dem um: »Cohen & Sohn«, 
den der älteren Rechte 

emen '-''1;:.'-U.\.-H 

Cohen« der 
mit welch Namen sie habe zu 
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schaffen. Und so 
übernimmt er 
beliefert dann seliDstan<lH! 

denn von Stund an 
die alten Connexe und 

deutschen Ländern. 

»Masl ünd 
und küßt die 

Mendelssohn ist 
w1e .._,._."iVI'-'"'-" 

LI'-'-'-.1'-H~, die an den 
»- was würd' wohl der kleine 

Gefühlsausbrüchen wie 
Deutscher - nicht als deut

doch ein kleinerUnterschied: 
lietormn,g eJmcteun~ auf »deutsch«. 

mie der Wissenschaften« zu zum 
der Locke- und Wolffschüler ist - trotz seines nicht
christlichen Glaubens - in den deutscher 
Denker. 
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Und -ein Decennium danach erscheint eine Schrift 
Moses Freundeskreis Preußischen Archivars und 
rats Christian Wilhelm von die für den >Erzfeind< streitet. 

Dies Büchlein nur, die Gedanken der deut-
schen Bahnen zu es findet 
auch zu (wie Imanuel van der 
neue Buchführer der registriert), welche die Übersetzung 
solch aufklärender Werke fördern. Gehören diese allerdings (leider) 
noch zu den raren ihrer Gilde. 

Der zweite der in dieser "''~ ...... ., . .u ..... u..._u 

Licht der Welt Barnawe (erster delutschl:ret>oren(:r 
seit dem Dreißigjährigen 
Acteure sein, der dem großen an die grüne nachfolgen 
und ins Benehmen wird treten zu dessen importanten Nachfahren. 

Bei der Hollandlinie quält Großmutter die Paulwittib so 
ihren Sohn, bis der der dunk1~lhaar1ge 

._.._,_, .... a ..... " .. nachfolgt, dem man den der Urgroßmutter 
dacht, der properen Proselitin. Beide Kinder werden 
aschkenasjüdisch erzogen und sollen den niederländischen Ast der 
Mischpacha wachsen und reifen lassen nach Österreich und 
Albion. Vater Imanuel in seinen schaffensfrohen Vierzig, 
Mutter Veronique ist eine fortschrittlich denkende Frau der Zwan
zig. Sie zieht kräftig unterstützt von der großmütterlich 
Leydnerin - die kleintjes während ihr Manje unten in 
Galerie mit der weiten Welt zu tun und als Kenner Künste 
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em von 
und Galicien herrscht bis hinein ins 

die Nordküste der Adria sowie Slowenien und 
Hebräer sich händlerisch 
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Neben jenem gewaltigen Maimonides, der berichtet) im 
in Kairo und (seiner Aera um Halbjahrtausend 

voraus) frische Luft und Sonne (sogar 
Desinfection!) als hatte für den gesunden 
dazu als erster die Relation erkannt von leiblichem und seells<:he~n 
Wohlbefinden, und Frau 
unerläßlich hört man unter 
nun der und nicht mehr 
wettern vom Schlage eines auch vom Sohn jenes -'-'"'"'"·Hl!;;.V 

de Castro (der hat damals dem Ezra am Rhein in die Welt 
dem Benedict Leibarzt gewesen der Königin Christine von 
den, weiters vom J acob de Castro-Sarmento aus derselben Sippe, 
der die Heilwirkung der Chinarinde bei Fieber entdeckte, so wie 
den (ebenfalls sefardischen) Juden Mussafia und Rosalez- letzterer 

(»Unerhört seit aller Erinnerung!«) vom Kaiser ward zum 
t7o,,-",r"n erhoben. 

Im Deutschen (die Castros doch in Harnburg oeJJelmaxet 
(wie Manje aushebt) mosaische Medici selbst in 
mit festem gewesen: Salomo 
Ende des Wundarzt in Frankfurt 
Isaac nach), in Dresden ein in Aschaffen-

der berühmte Moses - und nicht 
zum 

Vater Kaan aber geht in seiner 
zurück und stößt da auf jenen 
Feldherr seines Volks die Römer-
Rücken fallend 
wurde mit seinem 
Wie so viele Söhne Sems seither aeJ~m::me~n 

sehen in diesem 
von Besatzersieht verstand. 

In der 
Circel 
nach Berlin gelwrnrnten 

Lazarus ben 
der »Jüdischen ._. . .,.,,,...,,,..h," 1"" einem in mosaische 
Knaben die deutsche '"r"r'hP lernen wie Elemente weltlicher Wis
senschaften: David 
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An eine essentielle Reform der Preußischen 
war nicht zu denken gewesen, Friedrich noch 
den nennen Monate nach dem Thronwechsel 
jedoch wurde eine detaillierte aus Friedländers Feder 

einer Petition an Friedrich Wilhelm II. die den 
sehen wie rechtlichen Status der deutschen zu verbes-

sern 

Friedländer ist einer was ihn financiell unab-

hängig aber nicht den Vertreter der besitzenden Klas
sen sondern 
Gemeinschaft. Voran der 

und seine Studien der 
- auch zu sehr zum 

Deutschtum tendierend). Und er """'T"'""'"',..,. 

All dies ist nachzulesen in der uns'rer die 
da er auch nach SehEes-

in alten wie neuen Schriften blättert und 
zugetragen und durch verifi-

eiert. 

LL'-•H§",'·"L Zarenreich ist die Situation in welcher 
eine unterschiedliche je nach Stand wie 

1-'n)tectiiOn, nach Provinz und Stadt differenciert. 

besser) durch 
.~.auul<;;.\...-l g,emacr1t des Adels und der 

Gesell-
schaft ein und aus wie ein christlicher 
nH~ac~rs1tanlal;g, gar alles und zersetzende Cor-

zum höchsten Gesetz erhoben, die 
Armen arm sein zu lassen und die Reichen reicher und 
schielt er letztlich nach da die Revolution vor der Tür 

ist ihm Sibirien dazu semes 

Guts und 
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Auf Gestüt und Gehöft bei Koznica ist die alte Pjotrwittib gut 
dran: zu ihrer Clientel zählt die Oberschicht, die Bojarenschaft bis 

ins Kurland Minsk und Zureiter und 
Stallknechte sind allesam orthodoxe Russen, brave Bedienstete, 
ehemalige Leibeigene, die fest zu ihr stehen, und sie mit ihren 
Krummsäbeln, ihren Zähnen noch würden verteidigen jede 
..öecjro,hun2:. Wach die an den der ihnen 
am Feuer saß und wie kein And'rer mit ihnen um 
die Wette ritt und soff gleich einem echten Kosaken. Der Wodka 
floß in Strömen und auch die Roschana hat gelernt, wie man ein 
Gläschen schlürft, wie ein Mann, macht den jungen 
Kerlen vor, was es heißt Stunden am Tag auf den Beinen 
sem. In Bialystok besucht die Frau alle zu ]om Kippur die 

«~ .... ~ ..... ~, wie die Eltern sie's spricht da ein 
die sie sonst nicht zu läßt sich ""''~"·'nrP•n 

was der weiten Welt und alle mal trifft ein Brief 
ein vom Bruder aus dem unnachgiebigen Ephrajm, vage wie 
wortkarg abfragend wie ihr das importante zu rapportie
ren. So hat Roschana vom Tod der Chana vernommen (ohne 
Nebenumstände natürlich), vom ihres 

und von des Brude~ 
dem 

Ephrajm mit Gattin und JUngstern 
sein Sohn aus erster Ehe und den Kindern Zvi wie 

ae1utsch,e, Großtante Roschana 
Amsterdam sind samt mev-

",".,..,n,,.," . .,. mit dem Nachwuchs Saskia und Hendrick wie der 
die besten Niederländer die zu beschreiben. Bar-

8, Brüderlein Hendrick ist 7 
der Barnawes 

doch deren 
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In Stettin ist das älteste im 13- Zvi Bar Mizwe-
reif, und auch sein beruflicher Wunsch steht bereits fest: Lederhänd
ler will er sein wie der der ihm in allem Vorbild. Bruder 

Mutter 
bor'ne sonnt in ihrer 

Schicksal von Morde-
der Schule 

u.u'"'-~'-'H· doch auch der 
v'-'LL<H.J•"-~<I.J fühlt sich n-:>t"111'<3"P-

mäß mehr zu diesem hnlgE~zc,gen den 
au:tgel)autt. Die Eltern 

seitens seines Vater hinnehmen müssen. 

»Leder Cohen« liefert nun in viele deutsche Länder - nach 
Sachsen und und 
nach H.U~\..-L)•L'-lLL.JI.Hj; 

"n·uriiwrlH~P Vatersvater Zvis und Barnawes 
den den Der 

über die Vorkommnisse bei seinem ::"l>l]::)pe:ntJneiD, 
sctln<tPt)t er wohl ein Wort auf von der GE~sc.hlc:hte, 

wie sein Vater damals die Mutter aus Gabin 
Enkeltochter hätt' sein können. Und wenn der 
von semen tuscheln die auch über die erste Frau 
Cohen, die den Tod haben. 

Mit em Kind 
geraten lassenden entwickelt 
schlosseneu Menschen. Schwankt zwischen LJ .... u ....... ~ .... ,""' 

Vater und sieht wie seine Mutter 
doch keine wie er heraus-

erblickt sich der Firma in diffusem Lichte-
Halbbruder dessen Vorrechte mußte dieser 

Vaters wirklich an 
haben? 
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die erste Gattin des 



auf die es keine Antwort 
Cohen, und er will er sie nicht 
Realität, sieht sich in seines streng gegen 
Welt, die Strenge doch verdient - bald kommt ihm Mißtrauen zur 
eig'nen merkt er daß die nur mit Ehrfurcht dem 
Gatten nicht mit hatte sie etwa die Hand im 

" .. ~,,.,11rPn um die erste Familie ... ? 

da 

Dazu sieht der Knabe in der Gerberei am Mühlenbach den Herrn 
gegen seine Arbeiter kämpfen, zu denen auch schon die 
ihres Standes in Paris wider die Herren und Ausbeuter gedrungen, 
und die für ihre die bereits im Alter von acht 

mitwerken den Lohn 
1-!",,...o-""""" leide) bessere 1J2tseJmsbe(llll 

Wie stellt sich da der Meister bis er 
per Woche - ihm dazu die 

Nachreichefertigung immer pralleren Profit. 

Im Herbst 1790 sagte 
drauf schritt Barnawe zum 
Septembers tat auch Esaja den 
seinen Vettern nach ins Reich der Erwachsenen. 

Jetzt - anno 1796 - holt der 
wie ein weiblicher Methusalem 
sich. Noch einmal rafft die 

sein Kind Roschana - weiß 
ihrem tl!lutldrleumzlgsten 

welches sie seit Wochen nicht mehr veJrla~;seJn, 
des Großknechts gestützt, des , dem sie stets wie eine ältere 
Schwester gewesen - ans Fenster, läßt ein letztes Mal die Blicke 
schweifen über ihre geliebten Weiden und Wälder und 
stehend die Augen für alle Zeit. 
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Unter den der Balalaikas ihrer vom 

den man aus 
Cohenstamm hinaus an 

fährt die Frau aus dem 
Acker des 

da man ihr - der 

Da directe Nachkommen nicht in ihren 

letzten an Bruder _.__.1-'HA "'~'" ge~;enaet, daß ihre 
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geiwrnrrten und den selben Bluts 
Dahinscheiden 

hr11no-Pn und den Erlös seinen 
wolle nachreisen in 

IT111·'7P.rh••nr1 eine Auction an 
Sachkenntnis zu 

'-'.UIU'H\~U.\.-H H<v')I~An-<, die 



Als bringt er endlich auch noch den 
an den sich bis zum Sanct 
die Leute da zu sagen pflegen, und er reist zurück nach L-nuw:..Io,wo 

Müßig nac:hzutu daß die erbosten dem kalten 
Cohen en;vuns<:hlm~~en wie judenfeindliche hinterhersen-

"--'1-'HAU''"' nicht berührt. Hat er sich doch nie um das 
bekümmert. 

Die- 1722 erstmalig geschrumpfte- Heimat wird in Jahren 
abermals zur Ader gelassen: der der alte Feind 
erobert ein welches von bis hinab nach 
Czernowitz 
Posensehe Land. 

der zweite 

So kommen uns're Polen unter deutsche Verwaltung. Aus dem 
alten Chludowo wird eine Klodawa. 

1795 ist das Reich vorerst von der Landkarte verschwunden. 

* 
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und zu Kn1ost:>en 
Stamme 
das alte 

als am Haff wie anderswo die Natur zu keimen 

befällt den secnzc~hnJahng€~n 

von 

doch Vater nicht würd' pet·mittH~r 

doch mit Inbrunst die Seinen stets an die 

denkend. Ländern und 

von seinem Geburtsort -
nach Schwedt K1c:nnmg 
nach der in 

Chronik seiner 

über Gartz 
nimmt ein Fuhrknecht ihn mit 

zu von wo aus unser 
nach seinem Exodus über Bernau in 
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Groß die Aufregung im Cohenhaus auf der alten Straße nach 
Pasewalck. Der Vater möcht' am liebsten die Gendarmen auf 
des Fährte setzen, Z vi (dem die Unrast des 

verborgen geblieben) besänftigt den Grollenden, und 
Mutter Versprechen, so nicht baldigst 

acr1ru:nt "'"1-,.,..t-"' vom Sohn aus der Stadt an der 
hnnrl,art·7ur-:~n·71a Meilen dahin reisen zu wollen, nach dem 

Rechten zu seh'n. 

»Da mög' ER ihn denn beschützen und behüten unsern 
stimmt Schabataj ein- und er ist nicht wenig stolz auf das Jüngl, 
Mut bewiesen wie die alte israelitische Wißbegier an der Weltenmut
ter und ihren Wundern. 

Wie oft hat der Mann sich schon gefragt, warum er nicht '"'"'.""'~"' 
als er in dem Alter gewesen, den Entschluß und 
Verhalten seines Vaters sein 
Glück zu schmieden wie er's später getan als Mann nach dem Tod 
der verehrten Mutter! 

Da lebt er nun fort in seinem Zweitgebor'nen und ist in Gedanken 
bei ihm, den er liebt wie den Zvi. Nur anders eben. 

da sein Enkel das Vaterhaus verläßt, auch 
-'--'1-''H"'l'" Cohen von dem seinen. 

weiter 

Die Frau 
Medicinen so Einer 
hat kein Erbarmen mit seinem 

Monate läßt ER ihn verkümmern- des 
:Je,.vissertSblSS•en, wo er bald vor IHM wird 

""-'"J'-u'-F-"'·"' nachts ohne Schlaf doch mit halben Wach-
Chana sieht wie er nun selbst zu 

1eben<1Ig•em Leibe. 
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Und da sitzt sein Zweiter, der siebzehnjährige Esaja an seinem 

hält seine knochige blickt ihm immer wieder in mit 

unendlicher erlöschenden zu was des 

Vaters Dasein was dessen Umwelt ließ leiden. 

Als der Herbst dieses der Welt - dem 

Winter als die Stürme einsetzen aus der russischen Tief-

als die Bäume brechen und die Wasser zu erstarren bej;mne'n, 

läßt der GOTT- auch seines Kinds Adon sich 

»Ben 
und 
Herz 

Die 
hanlm 
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Cohen darf sterben. 

ruft er mit erstickter Simme den 
ihm mit vertrockneten Tränen eine Beichte 

zerreißen. 

vernimmt er, da der Knabe im 
ihn 



III. 

Paris. 

Ein Decennium nach der 89er-Revolution, da ein kleiner korsi-
scher Leutnant von sich reden gemacht - der 
das von der Pike auf gelernt, kürzlich im 

in den Raum gestellt: »La 
, der nun auf den Trümmern dieser in 

denen die ihm nahestehende mittlere wie höhere Kaste seiner La 
France zu tanzen, zu feiern anhebt (die tausende 
Guillotine fast schon wieder diese res, Sache zur 
semen zu der Bürger General an der Schwelle steht zum 

(»Verräter der Erhebung!« adressieren ihn die 
des Retter Europas!« lebt 

die Pariser orthodoxe Gemeinde der Israeliten, m 
Politik und Gesellschaft Frankreichs nichts o-<>-.:n'lr>riP,Ir 

mit den die 
ersturmten, sind kaum was für sie und den Rabbi 

als die sich verhetzen haben lassen von wie der 
aus -'-'"1-'J.L<v"'"' der emer gewesen. 
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vierte 
man wird auch im kommenden Centennium reussieren. 

Kaum anders steht's in der Sefardenkehilla zu 
niederdeutschen Cohen unserer aber haben 
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Herkunft nach doch sp;;mi~;cn 
Deutschland c'""'""'"nriPrl" 

als aut:geJl\.lart 



au:t~el~~:rewcmrwc:n reizvolles Kind mit ihren Siebzehn 
das helle die haselbraunen 

'-'"j:::•""""~'-"' eines Meisters ins 
a<e'""''"'''"'"" der alten 

auch den Wert 
wenn ein noch 
es anzubieten. 

das Mädchen auch nach ihrem verstorbenen 
::Trc~i~c,aoa. dem der doch bereits als Heranwachsender ein 

kOmJ)et:enter Kunstkenner gewesen. 

Und was Hendrick 
älteren Schwester interessiert nur 
1m Hause in der Raadhuisstraat - die sonnt sich im 

des Imanuel. Die - zwar doch allzu 
die verzeiht ihrem Sohne 

hat Knaben 

an 
verstatten zu seine Werke auf Leinwand zu 
emem Meister in die Lehre 
unten Geschäft 2"e11m~en:d 
Vorbilder kann 
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für Haus und 
-'-"·'UU-'-'·"·u seiner Zeit auch nicht besser 

Erbsohn allein 



wohnen. 

Mutter ist munter mit ihren kaum 
zusammen, versorgt den Haushalt. Ihre beiden ~~'""'~'"'"'''""''' 
auch einen wenn sie abends aus 
ihrem Reiche ihr in in denen es schmort und 

daß ihnen das Wasser Munde zusammenläuft. 

Gebräuche man schreitet '"'"'·'Ft''"H 
'~nn"\C~r.n't::> und feiert den 

»Was - -<< scherzt die Hausfrau zurück »- sind allein 
die mit welchen mir meine Herren M änner an 
die ... «, und da trollen die sich unter Gelächter zum 
Spülstein, den Dreck des Leders von den Händen zu schrubben. 

Dann tut ihre Köchin auf und die Beiden 
eine Woche Man trinkt 
Schluck 

np·tt1crPn Deutschen nach dem Kindstrank ihrer 
die Christenmenschen nicht alles 

des Lebens. 

»Und wenn Alles ausschnabuliert 
kauenden Runde »-les ich Euch den 

Groß ist da die Freude des Vaters. 

den unser 
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-« 

die Ferne 
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schwarzweiß. 

und 
L~~"'"''"" ... , Polen 

Galicien und der 
leuchten Farben bis 

die nun auf eine hunderte währende 
zum deutschen zurückblicken 

reu:ZZlllgc~n und dem 
oder gar christianisiert 

wähnen (mit der Denkenden) etwas besseres denn 
vorzüglich aus dem Polnischen, zurück in die vormalige Hei

mat gewanderten Vettern; diese hinwiederum- da sie hier bereits so 
weit assimiliert, daß sie die hohe deutsche Sprache beherrschen und 
das alte Jiddisch nur mehr im intimsten Kreise sprechen, die sich 
auch sonst in Kleidung wie Gehabe (und im Denken voran) ihren 
deutschen Mitbürgern fühlen sich erhaben über 

die zwar auch orthodoxen 
Bräuchen und der neuzeitlichen 

Vice versa belieben auch 
reicher ihre einzuteilen. 

Daß es bei derlei I nrPrt·-:~n <tr>n ZU abscheulichen 
kann fiV.HH.U\v11, 

schalls Carl 

einer der erwähnten 
verfaßt. 

öe1tra,ch1:untg des Kaiserlichen Feldmar-
er um eoc;~nJ<~ne Centen-

mittels 
Grund 
Stande 
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die Welt wohl aufklären sollenden 
echte Einblicke 

müssen sein und 
oder ob 

sich durch 
haushoch 

'"''-'"'"-"c selbst ihr 
des-



Wären nun diese 
nicht von einem einflußreichen Manne einer Dame von Stand wei

man sie getrost mit den übrigen 
das biblische Volk zum Abfall werfen - »Pour le 

Vorab fällt auf, daß der Berichterstatter nur die Männer unter 
von ihm unter die Lupe Genomm'nen zeichnet (seine 

beginnt übrigens mit der Frage: »Soll ich ihr - die 
.J)escttre:tbumg von Schweiß wie langen, schiefen Nasen der Frauen 

unter den Tisch fallen, um jene Sophie Sarah Grotthus 
nicht zu die ja selber eine Jüdin. 

uoeneg1en, wie denn der Betrachter 
zu konstatieren trat er doch an die 
Reports mit ~lcheJrne:lt nicht auf Hautnähe heran. 
Kühner schon Behauptung von Zahnlosigkeit. 

Mit Verlaub: hat der Prinz den Juden ins Maul geseh'n?? 

Dito seine von ungekämmten Haaren frei erdich-
tet. Dazu hat der Anatom wohl hunderte seiner Patienten unter-
sucht um empirisch diagnostizieren zu daß ihre Füße 
wie einwärtsgedreht sind, ihre Augen hohl. 

Am schlimmsten, infamsten allerdings des Lignes Ausspruch von 
»Söhnen latinisiert aus dem altbiblischen Namen 
oder doch in der als der Verräter 

ob der Schreiber in seiner 
gegen eventuellen Vorwurf des 

gesinnt«. 

IellleH:ht erscheinen in meiner kleinen Schrift die armen 
lächerlich . . . aber · 

wohl 
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Monsieur de 

uns!«. 

Und 
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richtet mit seinen Worten böses an. 

'"'""""•""'''~h,, .. rufen: »Wenn selbst eine 
was dran sein ... « 

iJ<)n~Lurnonal'CbJederLu!a!.L~!

Pn~ufSls<:hf;n l\,onll2:r·e1c:n im Connex. Nicht 
die Entwick-



Lebten in der Österreichischen JVll::tr<OP,Ole 
im dritten Drittel 

rung. 

Gottseidank - schon der Leibzoll und 
'..02:e1c:heJn, man ist Art Handwerk LU'"''"''"'"''"'u 

zum Großhandel wie der Fabrication 
auch zur - bei 

rn·r1Cirl1<'nP Menschen mit ihren IU.\..<J.J\,H\...H 

natürlich der 
dünn und auch in den 

in bestem beweisen - wie Moses 
Mendelssohn - daß von der westli-
chen Denkart noch so verwässerten, die deutsche die 

die Künste Weise zu stimulieren 
berufen. 

Denn keiner von denen 
Schichten an, in denen die ur·otthllS 

zu finden. Weder 
tragen einen schiefen 
Hendrick wackeln auch nicht 
KPn'l~lt"11nO' gar und O'Pt''lnCrPit 

kamen ... 
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wirtschaft

JntercLruckllllll2;, aus dem sich's zu erheben 



So gar nicht im Aussehen zu Hebräern passen 
in diesem ein hoher Herr einer get:autten 

van Kaan zu Amsterdam zu bezeichnen. 

Die ". .... ,..,~!'.."-'·""·'"'"'~ .... , 
Mama 
und sicher sinnreicheres Französisch erlernte 

die 
ist 

Feldmarschall zu junge Dame ist soeben acJ1t2:enn 
geworden: ein in welchem die Mädchen christlich, 
jüdisch, mohammedanisch oder Brahmagläubig) wohl zum 
ersten Male verlieben. 

Mann die Eines schönen 
Galerie an der 
Verkäuferin des 

....... ,,;;;.uJlH~ mit der er eine 
holländisch zu radehre

chen, daß die hell aut1ac11en 

zu blicken. 

erkennt. 

vader!« stellt Saskia stolz vor - und 
t<el1lems;cnat2:urtg im Beruf des einsehen. Ist 

den sie als Briten 

zehn Minuten 

-und van 
Galerie 

durft' doch schon so viel vom und Mäzen hören 
um dessen Bekanntschaft willen eben in die Raadhuisstraat 
daß er nun verdattert vor dem und dessen Tochter 
an:g:er·ed.•et wie eine ordinäre LadenmamselL 
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Selben Sommers wird 

es 
am 'tPrh•~l-:~c)"Pr ~ret)el,cht:et, im Inneren. 
Denn nichts im Leben ist ge(~lg:net:er, dem Menschen die seelische 
lus:ge;glH:he~nhelt zu rauben die und Zweifel 

die seine Nächsten betreffen. 

alter Firma 



Andern 
Feier des 
Barnawe 
durch die 

wie man bei die Polack'n 
seinem waschechten Berline-

ur:~ret·s!t~ut aus 
.LHA.UUAi'\' unter 
"""''"'H''-H' dann 

hölzernen Rossen 
reiten und so sie bei der nächsten Runde wieder 
vorbeidreh'n an Vater und Mutter- und auch eine Himmelsschaukel 
ist in der und Lentonines und 
Riekes Platz nehmen ins daß die 
waschweißen Anblick kann der Zvi 
sich nicht sattseh'n. 
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kleine Bruder ihn ein zu einer echt Berliner 
am Haff sicherlich noch nie genossen: eine 

>Weiße mit Da ist Pulver und Schrot im wie der 
Stettiner nur eme 

ins des Weizenbier ge~;cnos~;en eme ercJUICK<~ncte 
schung, welche an den Buden da die ~pt~ee;:tthem~r sich 

Am späten als der liebe Besuch gar noch stiekum mit 
einer blonden zu einem Worte gekommen und sich 
delectiert an den die ihm die Einheimischen servie-
ren, geht's nach Stadtmitte zur alten Frankfurter Straße, die 
man hinausreisen heim an die und da am großen 
W ollmarkt25 das Vergnügen zuhause. 

Ecke Prenzlauer- und weiß Barny eine Kneipe, wo 
das Militär verkehrt und es eine kleine Bretterbühne gibt, auf der 
»echt französische Diseusen« sich producieren, mit unverkennbar 
Berliner Schnauze frivole Couplets vortragen und die Männer doch 
glatt ihre nackten Knie sehen lassen, wenn sie rittlings auf einem 
Stuhle platznehmen, ihre Pointen abzuschießen. 

Nun kuckt man sich am Gens d'armes Markt26 das alte Kasperle-
an, um das die in weil der hölzerne 

Hanswurst bissige Bosheiten auf die hohe Politik und die mit 
ihr Befaßten (die Menschen der Hauptstadt sind, wie Zvi festzustel
len vermag, nicht auf den Mund gefallen wo es eine kesse Lippe 
zu endlich zum Abschluß der Excursion lauschen 
die Brüder unter den der Prachtallee mit ihren alten Bäu-

die Avenue denN amen 
der Volksmund diese tll<tskav~~w~n 

"'-<HHI,...U''-!1' den rasselnden 

Und als der Stettiner Cohen nachts in der Bettstatt am 
dem schließt, vermeint er noch den 
der Blüten zu Brix zu und das Lachen zu vernehmen der 
erdentrückten Mädchen Rhythmus der Musike am Bran-
denburger Schlummer sinkt. 
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unrerues, da die van Dalenleut' den Cohen bereits 
erwarten und auch daß 

Cotman bereits seine zweite der Stettiner 
Studienwoche. 

J.Ul<:UH-''-1' der strahlenden Saskia lieber Lehrherr hat dem 
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seiner Skizzen und ihm dafür 
ge~~eben, daß er die drei die er sich vn1r-apnr.1m 

ausdehnen konnte. Daß dieser 
offensichtlich. Sie führt 

lJS~ieHne(~r und nach Zaan
und 

L....'-.1'-H'--lHJJ.V'-'l>.' will 



und zu studieren 
""'""'"''"'H-"' sich nicht auf den Beutel des Vaters 

verlassen zu können und auf dessen Macht Einfluß auf die 
Doch soll nicht die letzte sein des 

uac'"'''"-H Herrn Hollandcohen. 

vvLL.'J..I.UVJ. sitzen Saskia und 
bet:ra<::hten. die 

Gemeinsam werten die Liebesleut' die ::>o11n<:~nems 
das 

küßt ihn Saskia für Talent und 

Rabbi in the 

Wochenends dann trifft Zvi ein. 

Der Stettiner Lederkaufmann meldet sich beim Han-
delsunternehmen Dalen stattet er dem niederländischen 
Ast seiner den Besuch ab. 

Beflissen blonde umhal-

wenn er 
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Man unterhält sich 
Kaanschen 
andern euroTntsctlen 
sich's trifft wählt man auch ein 
guten israelitischen Kreisen üblich. 

man 

Mosaischen 
Kunstver-

Zvi kann nicht so rasch antworten wie er und auch 

Saskia möcht' manches erfahren: wie Damen im Deut-

schen sich tragen, was sie tun und auch schon 

hierzulande an der Universität aus der Großmutter 

studieren können und sie sich ihre Ehemänner in 
aussuchen dürfen... weil sie sich 

""'~·,...,.~.'"' ..... "'".r was ihren Schwarm beschließt ihre 

Vetter mag bei einer heißen Schokolade ein 
scrmacur,~n, wie die sie gern nach dem Mahle 
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Nalchmrtta:gs dann taucht der liebe und seine Holde lädt 
mit und Gast Cousin ein die Stadt zu oe~ncrltH~en 

einmal den Block im Beutel zu lassen. Da ziehen drei 
Leutchen los: Saskia dolmetscht zwischen Ll.l~!Jl;)I.-Jll, 
und dem und man versteht sich alle 
sehen auf dieser Welt, wenn ihnen die Alten nicht ..,.""'""'-~" 
und vorurteilsbeladen dreinreden und die un.-n-<>t'lil(rt> 

len ,.,"t".-.:ua,.,.,,n 

Sitten und 

Zur nächsten Woche hebt ein Abschiednehmen an im Hause van 
Kaan. 

Zvi hat seine Unterredungen mit den van Dalensen im Sinne des 
väterlichen Unternehmens gut hinter sich und macht sich 
auf, nach Stettin zurückzureisen, und Cotman muß wieder 
hinüber auf seine Insel, nach , wo man ihn schon arg mag 
m1ssen. 

Der Neffe wird von Onkel persönlich zur Station ~ci,ca~:;l, 
da die Überlandkutschen Richtung auch die 
herzlichen Grüße mit an Vater und Mutter und an den Barny in 

und der solle doch sein Herr Druckermeister es 
gestatte) bald einmal zu Besuch kommen nach Amsterdam, die 
kamer in der Raadhuisstraat (in welcher auch Zvi bestens war 
untergebracht) stünde stets zur Verfügung, und Alle freuten sich auf 
ihn, den sein ält'rer Bruder als so gebildet und aufgeschlossen 
geschildert. 

Zur selben Stunde bringt Saskia ihren John ans Pier, zum Schiff, 
das ihn hinüber nach Kings L ynn soll tragen, und sie will ihm immer 
ihre Gedanken und ihre Liebe nachsenden über's und 
der Vater es dulde) ihn auch besuchen in seiner Heimat und - -

))Kiss me good-bye/« 32 verlangt er. 

me treu! <(
33 fordert sie dreisprachig. 
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den ro1ger10e~n 

das der J.Y-1-''-'-'"''""'J'-"'-·'~ 
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In Amsterdam verfaßt Saskia jeden Monat eine emphatische 
an ihren auf der Insel, und wenn Antwort ist sie 
die Ihren zwei und zwei unansprechbar, weil sie das 

Die hat - Cotman Connexe auf der Insel -
weitere Werke von Morland wie den »Earl 

L'lo.V!lllc:ll. plant gar eine terztoon.ste.llzrH! 
orlbet·e11:ur1!:r Vater Manje eine Reise will unter-

nehmen über den Kanal, und er eröffnet seiner daß die 
dann ihrem John an die Brust zu wenn die Mutter 
einwillige und für die Zeit alleine wolle im winke! bleiben mit der 
guten vrouw 

In Berlin mit Barnawen aufwärts. 

Eines taucht in der Setzerei am Schreiber 
von dem unser junge damals den Aufsatz als seine erste 

•~ .. n--•·ha .• + zusammentun durfte: . Der 
hat mit Herrn viel zu 

wider Feudalismus 
er;;mse:at)e beim Drucker in der Schulstraße 

Dabei kommt 
mit Gesellen Cohen in 

für 



Wie im auf Erden 
nicht fassen und nicht genug h,,.,h,·-..·a·n 

Lu.saJnnaetlh<m~:e der Acteure 
der herrlichen Henriett' s tngerna111 

nur Arzt sondern doch 
die versetzt, ihren Salon zu " .. ,,-~-+~,a~ 

der Maler und 1 ontannes 
ne:gnmctenm emer lVl:alersc:ntue, der »Nazarener«), 

des Gatten - zum zweiten Mal ge11e1ratet, 
Schlegel dem 
Namen 
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DeJrsetztm~~en wie eine deutsche 
und die Dritte im Bunde ist eb~~nJc~ne 

Berlin sie und schreibt ihr einen 

nicht 



1804. 

In Amsterdam ist' s so weit. 

Saskia die Liebende kann's kaum erwarten, den Schoner zu 
entern, welcher sie zum geliebten Cotman soll Väterchen 
durft' den Besuch gut vorbereiten, hat mit einem Kunst-
händler ( anläßlich dessen anstehender Eröffnung einer gallery am 
Strand37

), mit dem er in den letzten Jahren (auch J ohns und 
des George Morland) gute Abschlüsse geschrieben, seine Ankunft 
brieflich abgesprochen. 

Mama Veronique hat zugesagt, Haus und Laden zu und 
ihr Herr der von ihr verweichlichte Hendrick wird ihr dabei 
nicht im Wege sein. Der hockt immer noch oben in seiner Maler
kammer und pinselt Berge von Leinwand voll, ohne daß bemerkens 
Wertes dabei herauskäme. Es findet sich aber auch keiner, der mit 
ihm ein ernstes Wort wollte was ihn zwar erschüttern doch 
auch heilen könnte. 

Die am Wasser ist so stürmisch wie die Seele der 
Sehnsüchtigen. In Y armouth angelandet, besteigt man die Kutsche 
nach London, und da ist eine Überraschung vorbereitet für die 
Dame: hat Nachricht daß er 

da ein Bildersammler hat ein 
ihm. Was wunder wenn Saskia schmollt. Das hätt' sie nicht erwartet 
nach Briefeschreiben und Liebesschwüren! wenn 

Arbeit noch so wichtig und noch so viel Geld einbrächte - in 
hätt' auf sie warten müssen und sie in die Arme 

nehmen. 

Bei diesem Gefühlsausbruch (den läßt Imanuel verstehend über 
sich bedenkt das gute Kind daß man 

genaues Datum genannt des ihn wollte 
er nicht wissen wann es so 

weit sei und vorausblickend hat Doch die 
wohl was 
bestätigt. 
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Hotelzimmer putzen Vater und Tochter sich für die 
die nach Gale-

zu vergessen. 

findet sich unser stattliches Paar 

denn in den neuen '..m;stlel111nl::?;Sr·aumt~n des Lionel ein 
der scheint auch die und trotz allem wird 

eilt unsern willkommen zu 
Schöne an dessen Seite für seine 

Liaison in besseren Kreisen und 

die machen sich einander bekannt. Da Kenner und 

Sammler aus dem ganzen Lande bis hinauf ins aus Paris ist 
ein branchenbekannter Händler den van Kaan h.,,,.,..,.,1,P•n 
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So weicht der einnehmende Edle nicht von der Seite anmuti-
gen läßt sich von der einen neuen Niederländer 

,,..,..",o,hr,or hat sich selber 
besond'rer Kenner seiner Scene und erwähnt unter den 

c.u .... uc•-u, die Britannien hätt' zur Zeit <l.UJLLC-U.IJH-~'-Jlh 
''--''J~UHUl'' welcher der Blonden wiederum 

die Farbe macht auf die Stirn schießen. Was 
se1 nicht auffällt. 

Und dann eröffnet diese ihm bei einem Glase ClllanlPalgners 

zu Hause seinen 
und von 

Freundschaft zum 

Grund und 
vom himmlischen ))weisen 

Platz habe in der 
und 

die vom zur 
Cohen kann an Ort und 

betrettencd die Aus-

er die tüllros'ne 
das nebenan in einem hochherrschaftli-

geclecln - doch Sir erbittet seine väterliche 

Das ist der Jude nicht stolz. 
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Nach einer Woche da Potter uns'rer van Kaantoch-

Wunsch von braunen liest sondern 

auch als die Stadt von einer die 

Touristen kaum zu sehen bekommen besten 

die versteckten Höfe und Gärten und die exclusivsten 

und :)p~::!lS~~lOJ{alJLtat.en, 

Da reichen 

machen und 
ser van Kaan und Potter. 
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Vater Imanuel um Erlaubnis 
eine brillantene Anstecknadel 

dürfe nnPrt"PH'nP•n 

guten Sinne britischen Edel
sein tiefes Gefühl für die 

'--''-'""·u'"'"'' die 
das wird ihr Leben: Schloß in Schottland 

unstnlazen;atentttm, und als Höhe
wie sie »ihn« 

sein. Nicht daß er 



überreichen 
Sommer den van 

Kaanmenschen wie im Braut wirbelte Familie wie 
Freunde durcheinander- Maman wählte für sie mit französischem 
Chic ein Blütenwunder von Brautkleid einer kleinen Schnei-
dermamsell wie ein Pariser Modell ließ sich für die 
Ceremonie einen modischen Gehrock anmessen Bruder 

Mutter entschied sich für das 
ihrer zarten den 

im einbruchssicheren 
die traumsanften Ochil Hills ans Ziel "''"'''""H"'~JL.L. 

das Schloß derer von Comrie vor ihnen im 
.. v,~H'-'"'-""n-•·•"''-'U'-J'" und die Cohenmenschen wähnen sich wahrlich 

des 
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Das Märchen 
ehe '-' '-'H<o;U'-1-'-'CHUH.UHUHf',j 

und 
eme 
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Die weiteren der ersten Decennien im 
natum: als - 1806 - des welschen Usurpators 
Holland erleidet Vater Imanuel 
Leib und einen Herzanfall 
Grimm ... ), und er eh' seiner Saskia ein Nachkomme 

der kommt erst 1809 auf Potter Castle an, wird auf 
Wunsch des edlen auf den Namen Eric 
(die Mutter hat nichts gegen diesen wird der 
niemals seine jüdischen Vorfahren vergessen), und 1811 (Esaja 
Cohen hat sich die junge aus Lernberg ins Haus hinter'm alten 
Markt zu Chludowo wird dieser, der Ast des 
Cohenbaums gar mit gesegnet: Moses und Aaron. 

Im Paris wird 
über seine Portugiesengemeinde Rabbi Ahab (an 
Sechzig schon) bedrängt, nicht ohne Nachkommen zu bleiben, und 
er wählt die (halb so alte) Renee (fromme Sefardin auch) und 
mit ihr ein Kind- deren Geburt die Mutter jedoch 
überlebt. 

Doch das Nest wird von den Soldaten der Franzosenarmee und 
den deutsch-volksverräterischen Geheimen nicht entdeckt. 
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-um die CentE:nniertw~~ndle 

Scene Menschen 
des altbiblischen Volks hohe 

schaffen. 

man benennt und 
Namen >Üffenbach< läßt .a•nrr.-,,n-.nn 

m rtenn~e-ls>tet der Israelitischen zu Köln 

am Rheine. 
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sich ein Enkel zu des 
nicht nur beliebter 

wie er einmal scherzen soll: » ... daß es ein 
uaen.1ur.~rze hat sein müssen, der den Leuten die größte christliche 

hat wiedergebracht!« 

Gemeint ist natürlich Bachs gewaltige »I\1atthäus Passion«. 

Auch weitere Titanen der Titanen israelitischen Stammes 
erblicken zu jenen Zeiten das Licht ihrer Diaspora. 

Item ein Mädchen wird in den Sphären der Jahre geboren, das sich 
im Deutschen an hervorragender Stelle wird bewähren: Fanny 
Lewald Königsberg)44 

- ausersehen zur Vorkämpferin der weib-
lichen Emancipation; und Familie gehören dazu zwei Her-
ren der Schöpfung an, die gleichfalls auf politischem Parkett 
hervortun sollen. Vetter Heinrich Sirnon (feuriger Redner der Libe
ralen und späteres Mitglied des ersten deutschen Parlaments), wie 
Eduard von Simson, Präsident gar dieser Nationalversammlung in 
der Paulskirche zu Frankfurt am Main. 

Doch der hehrste unter Allen ist der Rabbinerspreß Karl 
der wie kein Andrer die Geschichte der Menschheit seiner 

Die Liste der Noahenkel und -enkeltöchter, die weiters um den 
in der Chronik der Cohen nun neun-

'7Aihn·~"" Centenniums in diese Welt treten und (wie die nächste) 
Epoche (in Deutschland wie anderswo) geistig, wissenschaftlich, 
künstlerisch - menschlich zu befruchten berufen, wäre so 
umfangreich, daß sie hier nicht folgen kann. 
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Nach Imanuel van Kaans Tod bleiben die Annalen für's erste 

einmal fünfzehn unbetreut. Sohn Hendrick ist mit sich und 

der Welt noch 1m hat in diesem Stadium keinen Sinn 

für die Historie seiner Mama Veronique vollauf damit 

Haus und Geschäft zu - bewegt die Witwe sich 

an ihre t<u:nt2:1gt~r 

Schwesterehen Saskia hat den Verkauf eines herrlichen Hals an die 
Grund für den Bruder London zu 

an Ort und Stelle wonach 

ein Abstecher nach Comrie Neffen 

zu bewundern. An der Themse hält der 

eine Partie 
verabschiedet sich Richtung'"'"'"''-,..,,.,, .... " 

»Look 
den Sohn 
Schwager umarmt den Besuch. 

castle is your 
u"'""'"'''" .. dem Wunsche 

nimmt 
küssen 

am Schloß verleben - und dann tritt auch die actttZJlg)<tnrtg 

Saskia 
und 

deena die immer noch das Haus in uu•lri"'PC am:genolm 

men der van Kaan sich mit ihrem Händedruck ""''-'-f'l''"'"'"·'f'l 

Am tolgerlde:n Weekend ist Kirmes in Comrie. 

Getue wie's andernorts geübt so der Adel 

en!mlgtml2:en be~mcht, mischt der Porterclan sich unter's 

die Schürzen cr~lUT!nCtPn 

JjutrgerllCJ:lte in der 
auf dem '-''"'"·~""'H'-'--LIJ•"''"'·" neben seiner Schwester 

lieblich anmutenden der's ihm angetan. 
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Als die Tour zu Ende (Hugh hat mittlerweilen Knirps Eric zu den 
kleinen Shetlandponies geführt, wo der aufsitzen und vorführen 
darf, was der Cedric ihn gelehrt - die Einheimischen hocken nicht 
selten schon diesem Alter im Sattel), macht Saskia den Bruder mit 
der Schönen bekannt: Gwenda ist die neunzehnjährige Tochter des 
reichen Holzhändlers, des Angus McMahon aus Perth bei den 
Sidlaw Hills, dem der ganze Forst bis hinunter nach Kirrie-
muis mit der am Tay of Dundee, von da aus die Stämme mit 
Booten nach an die Themsemündung bei Tilbury gelangen, 
um in London einen guten Preis zu erzielen, wo Bauholz gefragt. 
Jene rote Gwendolyn nun ist nicht minder stolzmütig denn der 
verliebte Hendrick- just drum entzündet ihn ihre kecke Art mit ihm 
umzuspringen: da schickt sie ihn um einen Becher Bier ins Pub vom 
alten Crawry, dort muß der heißblütige Holländer um ihr Haarband 
Sackhüpfen, um sich am Ende gar beim Stammwerfen zu versuchen, 
da er unter Gelächter der anderen Burschen, die wohl capitalere 
Kräfte besitzen, den Baum nochnichteinmal vom Erdboden hochbe
kommt. Und als die Grünäugige den Anbeter gar dahin kriegt, sich 
im Hinterzimmer der Wirtschaft seiner Beinkleider zu entledigen, 
um angetan mit einem echt schottischen Kilt - sich Schwager 
Hugh und der Schwester zu präsentieren, ist ihre Genugtuung 
perfect, die darin gipfelt, Männer nach ihrer Pfeife tanzen zu sehn. 

»Look at those heavenly calves, jauchzt die Coquette, 
doch immer noch nicht merkt der Genasführte mit seinen leicht 
gebog'nen Knien, daß sein Schwarm sich amüsiert über ihn. Zu 
heftig seine, lang unterdrückte, Leidenschaft, die verblendete Über
heblichkeit, sich den Weibern überlegen zu wissen, die seiner Mei
nung nach weit hinter dem Wert der Männer zurückstehen. 

Diesmal aber hat Hendrick seinen Meister gefunden: als er abends 
beim Ale im Garten der Wirtschaft den Skizzenblock zur Hand 
nimmt, das Patricierprofil der scharfnäsigen Schottin in Kohle zu 
verewigen, sieht er sich dem ersten Menschen gegenüber, der seine 
Kunst als Gekritzel abtut. Geschieht's auch nur aus Lust, den 
Kopfverdrehten zu foppen. Das sitzt. Der Dreißigjährige zieht sich 

wandert einsam heim auf's Schloß - in dieser Nacht die 
er1<~enne11, die ihm das Leben (in seinen Augen) stets 

angetan. aus der Sippe Cohen soll noch etliche Jährchen 
trotzen, eh ein weiblich Wesen sich kann seiner Seele nähern, ihn 
mag zurückführen auf den Weg des Herzens, der doch nur zu zwein 
zu meistern. 
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nach der niederschmetternden Britannientour des Nie-

wird Druckerchef in 

Geschäften nach 
Bruder Zvi ist er brieflich beamt1:ra~~t 

»Gilt den zn Frankreich 
sich rt!D'V'fit·/1/'VoT,>T 

Die Antwort spontan 

immerhin 
aus niederdeutschem 

und nennt sich Heine 

taucht ihm dieser Heine an 
hallPtbet·utJllch Inhaber 

gernac:ni, die 

an die althebräische Tradition anK.n-uorenta 

;:,ynhledlriOltl< tagen- bestehend aus 45 Rabbinern 

so wie 25 Laien -71 ... u.J'""F.LL"''"''·"· 
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Jenes Conclave machte zwar, die Harry repartiert, nrn·•rn·ohon.rl<'r 

an den Staat - z. B. was die Anerkennung der 
der Mischehe als auch der Entbindung von religiösen 

Pflichten betraf während der Militärzeit, es erweckte aber auch in 
Allzuvielen die Hoffnung, es habe eine neue Zeit begonnen, die 
»letzten Spuren der abgestreiften Fesseln<< seien getilgt. 

Heine (mittlerweilen zum Studiosus der Jurisprudenz avanciert 
seine schriftstellerischen Ambitionen aber keinesfalls ad acta gelegt) 
beharrt nun auf der Meinung, daß es in einem napoleonseben 
Europakeine Judenfrage gegeben hätte, obwohl doch der Korse ein 
Jahr nach jenem Sanhedrin eine Verordnung hatte erlassen, die den 
ehemaligen Ausnahmezustand restauriert. Berichte über zweifel
hafte Grundstücksspeculationen mosaischer Geldhändler im 
dem Herrscher bei seinem Aufenthalt in Strasbourg denunciert, 
weckten dessen altes Mißtrauen in der Sache, und er erließ - ohne 
Untersuchung oder Fahndung nach den wahren Schuldigen- jenes 
Edict von 1808, welches unter der Bezeichnung » Decret Infame« in 
die Geschichte eingegangen. 

Dieses hob nicht nur die Freizügigkeit für Juden im französischen 
Herrschaftsbereich es bestimmte darüber hinaus, daß sie Han
del wie Gewerbe nur gegen Einlösung eines Patents (zu erwerben 
bei der zuständigen Prefecture) ausüben dürften. Jene Licence wie
derum abhängig von einem Leumundszeugnis so der Bestechlich
keit der Beamtenschaft Vorschub leistend. 

Stark jedoch in Seele gegraben das glorreiche Bild Kaiserli-
chen Besuchs in da der Knabe zur Bar-Mizwe 
schritt. Nun zeichnet er das Paris seiner Sehnsucht, 
Geistesfreiheit, welche ein und Schreiberling dort anzutreffen 
imstande, so facettenreich, unser Schabatajsohn sich entschließt, 
noch vor jenem nach Frankreich zu ziehen. 

Wie aber sieht's in Berlin aus, da Heine und Cohen sich über diese 
Gesellschaft moq uieren? 
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»die langgestreckten, uniformirten 
die nach der Schnur und meistens nach 

Kunde von der 
stechen 

diese 

nun an 
»herrscht«: obschon der Berliner der Zeit weit ur<>·nH"J"A.-

nisch als seine wird er noch mehr als fünfzehn 

Schleiermachers werden 

kraß controlliert anzutreten wird dem 

Geist einer Verfü-

nach welcher er die Stadt nicht zu verlassen habe nach 

Gesuch den die Landsmannschaf-

sind Polizeimaßnahmen 

einfallsreich die Stirn zu bieten. 

aus 
seinem >FRANKFURTER BLATT< 

mit sinnlosen dem Censor 

Heine »

Musik«. 
Berlin emen 

Am nämlich der Schlacht bei wird 

Webers »Freischütz« zum ersten 
genau so w1e neun 
nani«. 
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Unser Barny ist seinem Harry in dieser Zeit soetwas wie der 
ostjüdische Geist, der sich dem west-europäischen amalgamisiert. 

Heine hin- und hergerissen zwischen der 
Vergangenheit seiner Ahnen (mütterlicherseits, des Vaters Väter 
wohl mehr auf Gedanken und der 
ne1tt12~en Ablehnung der »Sterilen Mischlinge aus und 

deren einige (»Friedländer & Co«) er schlicht als »Hüh
neraugenoperateure« characterisiert, zwischen dem »persönlichen 
judengott« wie jenem, »die Christen sich aus diesem 
mert«- fühlt sich in diesen hingezogen zum ...,v.Hu.,..,~,,'"'u 

der barbarischen die seinen 
der noch barbarischeren die denselben 
zwar die Kraft des doch mit seinem treibt er soetwas 
Schindluder .. auch hab' ich nicht die einen Bart zu 

uaemrna:us1Wt~l< nachrufen zu lassen ... ich hab' mchte'tn-
ordentlich Mazzes zu essen«). Der Mensch erlebt 
Großen dieses Berliner 

directe Distance zum Glauben der 
vielleicht reift in ihm Widerspruch auch zu 
der ältere Barnawe ihn eben unterstützt. 

1822 wird die zur des Christentums 
unter gegründet, 25 Jahre zuvor hatte Friedländer 
den Probst Teller »Wie kann man ohne heuchlerisches 
Bekenntnis in die der Christen?« - nun schreibt 

»Ich nenne das Christen um ein faule «, 

zu dieser faulen Idee überzutreten. 

Da ist Cohen besser dran. Für ihn gibt's kein Wanken und 
Weichen - so sehr er auch V erkrustungen der 
Welt er hält's mit Heines Worten, nicht mit dessen 
Taten: »Man kann abschwören, nicht jedoch Erinne
rungen.« 
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als nämlich der ältere Bruder eine Frau ger1ornrr1en 
schon Zvi der die ;,rr1o1ensK,~r 
alten Vater umarmt, 
berichten müssen von seinem Tun in hat sich noch erinnern 

daß er bereits seit Zeit von den van Kaanverwand-
ten invitiert eine Visite abzustatten. Nun naht die 

dem 
Lehr!1errn, väterlichen Genossen - versehen 

unserlen wie Reccomandationen der Großen bei Frau Herz 
,._,J.._a..,~·uu.l;;. einer Grußadresse nach Bar-

nawe Cohen die Postkutsche westwärts. 

Während der auf der können wir uns rasch bei semen 
Leuten in der östlichen Heimat umsehen. 

Zvi in Stettin heiratete, wurde zu 
der dritte Sohn "'"'t"'A'""'n 

das 
Isaac aus fortführen. Der zweite der dem ein 
deutscher Rufname gegeben. 

All dies doch das uua\.-Hf'" 
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nun stärker nach .._...___., .... ,", 
Einfluß auf ihn em guter gewesen, doch schon vor zehn 
verstorben. 



»Ben jij die kleine Barny?/«49 umarmt Amsterdams Stammes
häuptling Veronique den großen Neffen aus dem Preußenland, von 
dem doch sein Bruder vor nunmehr nahezu zwei Jahrzehnten hat 
erzählt. Der Niederlandast ist allein durch sie und Hendrick 
vertreten, nachdem der Mann Manje nicht mehr ist und Tochter 
Saskia eine schottische Edeldame. 

Barnawe findet bald ein gutes Verhältnis zum Cousin (die Beiden 
stehn doch in etwa gleichem Alter) - und wenn man einmal an die 
Vierzig schreitet, weist sich manch Thorheit der Jugend in and'rem 
Lichte. Gelernt die Menschen zu studieren, so über sie berichten zu 
können, durchblickt Barny, daß Hendrick im Grund Hochmut wie 

· allein zur Schau trägt, da er seine 
als Mann unterdrückt statt sie zu 

In weiten Spaziergängen- die Vettern wandeln die alten Grachten 
lang und hinaus ans Meer, wo Gemüt sich verklärt im 
tu~!entscJnein der endlosen Wasser, die von einem Pol dieser Erde 

zum andern fließen, und in deren Ausmaßen der Mensch, der 
Sterbliche erscheint als Tröpfchen in der Woge- kann der ,,.r"-, .. r_ 
steiler dem Kunsthändler helfen, sich zu erkennen. 

Er tut dies derart einfühlsam, daß jener - trotz Hemmungen, die 
er den Mitmenschen gegenüber (insbesondere den 
weiblichen, seit ihm die rote Hexe aus schottischen Wäldern den 
T ort damals der nicht frei wird in seinen 
Gedanken und um das den Sinn der Liebe. 

Doch es soll noch seine Zeit brauchen, ehe Hendrick ganz hinweg 
ist über alles, was ihn belastet. 

Als - zuhause an der - seine Mutter beim Abendes-
sen dann dem Besuch vom der Cohen spricht (bedauernd daß 
sie, nachdem ihr seliger Gatte so fleißig Eintragungen gemacht, 
keine Muße fände, es ihm gleichzutun), ist der Neffe sofort Feuer 
und Flamme. 
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Schon hockt er über der Chronik -liest vom maurischen .:>p;::Uuen, 

von der Flucht vor den der ms 

Deutsche da er auf seine Linie 
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die und er am Ende des 

die 

1823 

mit welchen der in Amsterdam 

...... .~.J,'-'.l.L"-n. hat 

"""'"'"'~"'~' die Schreibarbeit zu continuieren also 
an, warum denn der Parisreisende die alte 

nehmen und sie mit seinen literarischen 

der ersehnten Frei-

ein absolutistisches 



In diesem J ahrsiebent (bis zum 30)50 wird Barnawe 
schielend, der sich anläßlich Christianisierung in >Hein-

rich< umtauft) den französisiert-deutschen Namen >Bernard<51 

annehmen, er wird die Landessprache bis in die noch so 
erscheinende Nuance erlernen, dazu (via die ihm auf die Emigra
tionsreise aus Berlin gegebenen Empfehlungen) finden in 
einem fortschrittlichen in der rue du 

ammno.erke11, daß das Cohensche Historienbuch bei dem 
besten Händen: das Document- vor nun mehr als 700 

Delwrm~~n - fasciniert den es was die 
Vorkommnisse der letzten Zeit anbetrifft 
Briefe und und dem Bruder aus Stettin wie 

Prl~•ro-,lna der Leder-
kurz: 

Im >tiefschwarzen< - im klassischen Sinne aus der 
Mücke den Elefanten gerna1:m:- krawallierten stramme Studenten 

die Israeliten. mit wel-
der sich und 

(und prompt 
»Bestechungsgelder 
gewählt, einen 
zum Gaudium 

von 
genommen« zu haben), wurden zum Anlaß 

durch die Straßen zu veranstalten, auf dem -
K11rrrP•rcr•h"H der Bischof-
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An den ausbrechenden Tumulten beteiligte sich auch die nichtaca-

demische jüdische Läden die 
man wurde ver-

GE~Ja~!te:n. Nachdem das Militär- von den 
hP1'hP·H)"I'•rn·tpn - die Ruhe wieder-

",.r,ru·nr von der »Heilandsmörderhatz« germ~~te, auch in anderen 

deutschen Städten nachzuziehen. 

In Ruhme dieser altehrwürdigen Hoch-

schule, auf der Baruch Cohen im 11. Jahrhundert gelernt) 

zwei Professoren mit ihren Schülern zum Schutz der Juden ein, am 

Main drohte die Familie die Stadt zu verlassen. 

no,~h/""-~'''~" zu den scandalösen Vorkommnissen?« will 
daß sem Mentor Börne als Erster 

von 
noch aber nicht die öconomische Wurzel des Aufstands registriert. 

Zweifelsohne haben die Schriften des Historicers Friedrich Rühs 

und des Friedrich Fries nennt dieser Hetzer 
dema-

und die stelg~~nclen K,.-,"'r ...... "'' 

1816 und 1817. 

»Die Schuld ... « 

182 



In dieser, in germanischen Gauen unsicheren Zeit für die Kinder 
Israels beginnt im Ostösterreichischen eine Linie der Landauer 
Cohenleuten von Danzig einst nach Polen 0"·"""r"nrt<>r1-

Stamme zu vermehren, der die haben wird 
in fruchtbaren Contact zu treten. 

Anno 1792 war im Städtchen Kreis 
Knabe geboren worden, der- nach seiner lVl:amJ.b:anvet~dtm 
örtlichen und sonstigen Gegebenheiten 
Beruf sich erwählt, welcher (wie wir hören 
und die Mischpoche ernährt: Schnorrer. 

Was ist ein Schnorrer? Weit gefehlt, wollte man solchen als 
Bettler bezeichnen, als Almosenheischer, oder ihn gar der Heerschar 
der (getürkten) Einbeinigen, Einarmigen und mit was sonst für 
Gebresten behafteten J ammerer zuordnen, die die Gassen und Stra
ßen der Gemeinden bevölkern. Ein Schnorrer ist ein Künstler. Hält 
er etwas auf seinen Stand, beherrscht er die hehre semes 
Metiers, ist er nur zu vergleichen mit Coryphäen in und 
höchsten die seit altersher - einer geregelten Arbeit nicht 
na1ch~~ettend- es ihrer Clientel das Geld aus der Tasche zu 
ziehn ohne hierfür ein and'res Aequivalent zu bieten denn das der 
Gunst des mit welchem dem Beutel des 
Opfers ein angemessener Obolus zu entlocken ihr Geschäft. 

'-"-J'""'·'"'"'" Landau nun heiratete jung 
Israellti:sctten Lebensräumen die noch 

der Sippe ,n.Prl11no-

ansassig. Und der 
Mädchen 

von einer schrulligen deren 
Kundenstamm erbte, welcher aus einer ellenlangen Liste heiratsfähi

wie Töchter aus der näheren wie weiteren 
und Töchter versteht sich) 

"""'"""'"'''T"'"" unter die 
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Erstaunlich an dem Unternehmen ist 
eben erst achtzehn es 

nach 

ehe sie an 
dann anno 20 zur 

und so denn auch in Zukunft dahin: bei den 

..._, .. u ...... ..,.., klaffen zwischen dem einen und dem anderen Nachwuchs 

stets mehrere 

Also erhält Vater Schnorrer die sp1·1e1~enLde 
schäft und Mamme Debora 

transactionen 
dann- nach der obllgate:n 
Reisel soll na<:ht,olgen. 

Chludowoheimat herrscht - seit die 
gerna,:ht - das Zugehörig

nicht mehr so vor; 

Deren Brüder und 'r'' .... ""'"'~"~"' .. ., 
sich zu dieser Zeit in 4 

' zu Wien die Treue zu schwören bel~m.nen 
wiewohl die 1\.a.lserlH:hc~n lVlagistt·ate 
und auch an die Donau 

welche eher die ostslawische Seele 

endlich die , in ihrer Erde verwurzelt. 
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Bei »Leder Cohen« geht in jenen Jahren alles gut voran. 

Seniorchef Schabataj ist zwar hochbejahrt schon doch 
wie geistig (» Unberufen!« 58

) rege, Frau Marja genießt die 
Alters, der Junior steht in strotzenden Mannesvierzig, besitzt 
eigentlich alles, was man sich nur wünschen kann im Leben, inclu
sive ein treues Weib in der Salcia; nur Nachwuchs will sich nicht 
einstellen. Grad wie bei Großtante Roschana damals attestieren die 
Ärzte dem Paar die Gebärunfähigkeit der Frau - keiner von ihnen 
kommt (trotz uralter Erfahrung auf medicinischem Gebiet) auf die 
Idee, daß am Ende der Mann könnte zeugungsunfähig sein. Denn: 
seine (illegitime) unter Beweis zu stellen, ist einem verhei
rateten Juden in dieser Zeit (und in bürgerlichen Kreisen) schier 
unmöglich. Eine Schickse60 schwängern (außerehelich, versteht sich) 
hieße arge Weiterungen heraufbeschwören - und für jüdische 
junge Damen ist es unüblich, ein Verhältnis einzugehen zu einem 
Ehemann61

• 

Zu Amsterdam wird Hendrick van Kaan (spät aber doch) ein 
Mann. Die Gespräche mit Vetter Barny haben ihm viel bedeutet, die 
Mutter sieht nun auch nicht mehr den hübschen, kleinen jochie62 vor 
sich, den zu hätscheln es die Malerei ist vergessen. Enfin63

: in 
aller Stille hat der Cohensohn seine in oberster 
des Rathausstraßenanwesens widmet sich neuerdings 
mit mercantilem Engagement wie wachsendem Kunstverständnis 
dem Gemäldehandel; mit dem Straighter in London steht er in 

ge~;cJJta11t1Ic:hen Verkehr, und mit den Verwandten in Schott
sta.ndlgt~r Austausch von Werken- man •rnnr.rr'"'""r 

1m Holländer, Franzo-
sen, Deutsche aber auch Italiener bestückt die 

1mmer dem Zeit 
tragen. 
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Im Perth dort lebt Saskia unserer 

Cohan.im das 
das Schloß 

keiner zweiten ~rel::>o1:en 
Räumlichkeiten wartet immer 

~tLlm<)be~l, wertvolle und 
alte ww 

.._,...._,,_H~'-'1'.'-~ von der Ahnen-
hmtunter in die hat der abenteu-

entaE~cKt, durch welchen in verflos
und sein Prinz Charles hatte 

wohl Kundschafter und Parolen
und Lebensmittel wie Munition in die 

die Geister bleiben aus, die sonst in den Gemäuern 

doch Die von Sir der 

wie am ersten 
Künstler zu fördern und 

das - kaum zehn 
ist aber mit diesem 

Berühmtheiten können sie sich in ihren frühen Perioden 

kaum allein von nähren. 

Saskia unternimmt 
den N euen Continent 
Gemälde und 

-'-'""'~ ....... ""'"' bildet sich. 
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wo das Interesse für wertvolle 

Sohn besucht die besten Schulen des 



zu jener Zeit erblickt ein Mädchen das Licht von Musik 
Wort Österreichischen Metropole, das dereinst 

Saskias Schwägerin werden soll: Wilhelma von Kurz. 

Großpapa war der Bühnenliebling der Stadt gewesen, er 
brachte einen Hauch von Moliere ins Volkstheater, mit ihm wich 
Improvisation und Extemporewirtschaft dem Rollenbuch, Große 
wie die (bislang recht einfallsarmen) Musikmacher 
an den Bühnen abzulösen - und daß alles trotz (oder des 
neuen Professionalismus auf dem Gebiet, welches wie kein 
das Leben und die Lebenslust der Donauländer bestimmt, Pvt'llr.cnr 

blieb, wurde Kurz als Verdienst angerechnet. Er - der 
l'\J acnJtolj;er des Gottfried Prehauser (Schwinger des 

und seinerseits Erbe des einmaligen Stranitzky) -
tn:schltrc)hltch als bis 1786, wiewohl der Litera-

turpapst der Joseph v. Sonnenfels beim Ableben seines 
Vorgängers spitzfedrig vermerkt hatte: »Er ist gestorben der große 
Pan ... «, womit der getaufte Essayist nicht des Prehausers irdische 
Figur apostrophierte sondern die des Kasperls, Possenreißers, als 
der dieser die »Lazzi und Fopperein« 66 zu literarischen Höhen hob. 
Felix aber war auch als der erste Große seiner Gilde im Lande 
'-'"'"""""~' was die Höhe der Gagen anbetraf. Das monatliche Salair 
des Barden zwar lediglich 40 Gulden 
doch ebendiese auf den ,..,,."rrp•-n 

die Welt übertrafen sein Gehalt um ein weites: »Eine 
em.ste·cKlen: 1 , Wasser über 

eine Arie mit Worten '"'"lc"'"':hn · 

neues Stück verfassen: 12 fl«. 

Kurz hatte einen der nicht in seine artistischen 
trat (couragierter Cafesieder), der ehelichte anno 16 
wamperter, Uhrkettenbehangener Fünfziger) ein schönes mosai
sches Mädchen aus hungarischem Industriellenhaus, der Verbindung 

eine jene Wilhelma und als der 
dreizehn Jahre nach deren Geburt verkaufte 

schwarze die Mokkaaus-
""''a'"'"' und sie mit 
allwo der Bruder als Großkaufmann 
Lande benennt man sich um in >de Kort< und wird sich, 
mit den van Kaanschen zusammentun. 
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IV. 

Revolution in Paris. 

Frankreichwanderer Cohen hat (mit Börnes Hilfe, der auch schon 

da) tieferen Einblick genommen in die differentierten Details der 

gesellschaftlichen seit die Macht der Mächte 

erkannt, die - 25 1815 - die Zustände 

welche doch zu ersten 
tranZ·OSlSCllen Volks. Er steigt mit 

auf die Barricaden, zumrndest 
o-'".'"'"r'n"' Unterdrückung ............ ;;.. ....... ""';;.. htn-,;xrPccro-,,_ 

herauskommt ist jedoch 

schaft unter der (der finanzkräftigen) - wie 

Lafitte, der Fachmann versichert. 

Hastig wird (dem Proletariat die Chance zu abermals die 

Regierungsgewalt an sich zu reißen) Duc d'Orleans 

von der Kammer zum - em der allein 

durch sein Vorhandensein wirkt, es regiert das Parla-

ment, liberale Leute, denen sowas vorschwebt wie eine (nach briti-

schem Muster Constitutionsmonarchie, der sie die 

Hauptrollen zu spielen Dieser 

gangbarste hin zum Glück der lVlc~ns<:ne~n 

denn auch das 

ernennen dürfen, zu denen man W<)mogllch a.Ph,.._"..,.n 

diese biederen Steuerzahler nur einen darstellen der Bevöl-

in total, fällt vorerst nicht so sehr auf. 
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Die des eminenten 
Gnaden sind GeschllCttte, 

rranz·OSlSCtle Soldaten wie in 
den Impet~la11snscr1en 

corltr;lpumctlsc:h auf dem Fuße 

Redacteur Cohen ihn 
bemüht um die 

Popularität, die er in gewissem 
daß er eifrig die Marseillaise er nimmt aus den Händen 
des, schon zu Lebzeiten General die 
entgegen, der dabei in den Ruf ausbricht: » Vo us etes la Yn-"'' 11 '7 "'~-" 
Republique! «2 (die >Sache des Volkes< denn von kaiserliche in 
liehe Hände - und um dies Statement zu untermauern, 
wärmt fortan Monarch keiner ist: nicht er herrscht sondern 
die Herren im permanent die Tatsache 
daß er als seinen Mann gestanden (in zwei Schlachten der 
Revolution gegen die Preußen und und 

und darüber hinaus zeigt der Gute sich nicht 
Boulevard - nicht als Mann von Gottes 

unter der nach Geschäftsschluß ein 
Luft lustwandelt. Statt Krone und 

Volksfreund sich mit Filzhut und Parapluie, was 
men »Der mit dem 
nach links rechts """"'""''rl,., 
Angestrahlten durch den 
ter läßt er auch seine edle 
naden durch deren glc>n<)Se 

Monsieur und Madame .... ~.~l.l.-lJIUUl WiSSen ZU 
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In der Heimat auf der anderen Seite der polnischen Grenze 

"'""'''-'-'·"·u ......... H, vom Stammreich Cohenlinie zu 
hat es end-

gegen den 

November war's weit. 

So verkündet ein Manifest der Freiheitshelden. 

Der Volksaufstand wider die » Colonialherren aus M oskau« löst 

ein - durch schallendes - Echo aus. Im nationalen Streit der 

Polen sieht die der Democraten sinnbildlich die Erbe-
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Weichsei fernem Strand 
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Als Heine im drauffolgenden Jahr (1831) seinem Freund Cohen in 
die Emigration nachfolgt, kann er in Paris ein Gemälde 
vor dem sich tagtäglich die Menge versammelt: »La Liberte ~u. .• ucuu 

le . Es stellt (allegorisch) eine Scene dar aus der 
tion (jüngstes Perfeet also): eine junge 

phrygische Kappe auf dem 
voranstürmend, die blauweißrote Fahne in 
Ecke verziehen sich die Schwaden des Pulverrauchs, 
frei auf die Türme der Kathedrale von Notre 
Sommersonnenschein erleuchtet, am Boden neben der neuen 
frau getroff'ne zu ihrer Linken 
lJistotewem)evvarrne~ter Halbwüchsiger (an wie Gehabe als 
echt Pariser Vorstädter auszumachen), zu ihrer Rechten Studenten 
mit Musqueten und wie Fabrikssklaven in Bluse und 
Mütze. 

Heinrich nun sieht den Effekt des Aufstands naturgemäß mit 
anderen als Bernard- er kommt direkt aus Deutschland, wo 
noch wenig von einer Revolte der Studenten und 
Arbeiter, gar der jüdischen Au contraire4

: die Perversion 
nationalacademischer Gedanken findet da Nahrung in der Deutsch
tümelei von Turnern und Schützen, in schlagenden Verbindungen 
hinterwäldlerischen Landtagsdebatten. Haben die Herren Studiker 
auch aufbegehrt wider das Mettemichsehe fanden die 
die über den Rhein Widerhall an den 
Universitäten der 
Restauration eb{~ilJ~~ne 
und zum 18. am Fest an der 
Reaction: der bekannte Schnürleib absolutistischer 
poralstock des der Zopf der Bürocratie 
men übergeben und die schwarzrotgoldene Fahne der Freiheit ent
hüllt - der Dualismus der Deutschen blüht. 
hin) der Revolutionsepoche, deren Ideen, ln~mtunonen, 
:':'>atzuJngc~n - Stein, Arndt (der und 
ter<<, predigen die vom verbinden sie mit 
dem christlich-germanischen Mittelalter) sahen 1813 
in eine Sphäre der Freiheit und eine der Unfreiheit. Die 
der Tatsachen. 
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Denkschrift die Herrenbank« 
Verschiedenheit der Stände sei 

nicht 
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Item unserm Cohen werden ähnliche Impressionen in seiner 
Wahlheimat die Sinne ein wenig verklären, doch aber bleibt er der 
Streiter für Recht und Gleichheit, für die Freiheit der Menschen wie 
Heine auch, das und die Gleichheit und die Freiheit - voran 
für die Juden - zu erkämpfen gewillt, deren Rechte und Freiheiten 
und Gleichheit mit den Christen zu dieser Zeit in Europa (mit 
Ausnahme Englands- doch auch hier stark einzuschränken) keines
wegs noch selbstverständlich. 

In diesen tendenciösen wird Eric Potter, Saskias und 
Hughs Sohn Ereignis, das nicht nur in Comrie 
tüchtig gefeiert (daß dazu ganze Dorf, das Schloßgesinde und 
alle Freunde geladen, muß nicht erwähnt werden). Es bietet auch 
Anlaß zu einer Reise ans Festland, nach Paris und Amsterdam. Sir 

bleibt in seinem Alter da lieber zuhause, auszuruhen von 
seiner Familie, die ihn sonst ordentlich in Atem hält -

Potter und der Stammhalter setzen über nach Frankreich, zu
den lieben Cousin und Onkel Barnawe zu besuchen, 

der sich jetzt nicht nur schon >Bernard< schreibt sondern >Cohen< 
dazu. 

Der - wie seiE Vater hochgewachsene - Eric (dem wie aus dem 
Gesicht mit den braunen, semitischen Augen der Mut-

',."'r"'"u- auf seine Umwelt, auch in Paris verfehlt seine 
rscne:mumg nicht ihre die märchenhaften Midinetten auf 

der napoleonseben Prachtallee wenden sich um 
keck, wer wohl die elegante, blonde Dame an 

seinem Arm möge die doch seine Tante könnt' vorstellen- und 
Mama Saskia genießt dies, mit dem schönen Sohne zu den Stätten zu 
flanieren, die Bernard ihnen da Touristen nicht hinfinden. 

Die Frau denkt zurück an London, an ihren seligen Papa, an ihren 
Grimm über Johns »Untreue«, an die Gallery am Strand, an ihr 
Traumkleid und wie die Tür zur Ausstellung sich öffnete und »er«, 
Hugh vor ihr stand. 
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Wie rätselhaft diese Welt doch sein kann, 
- welch Schicksal hat sie und ihren 

tertartcK so verschieden werden lassen? Er demselben Vater 
hat bis heut' nicht Contact 

trotz ihrer 
1 ucten.tmn verhehlt. 

Denn das Blut der der Mamme« wie sie sagen 
im alten ist so rot, daß es noch das blaueste des Vaters - und 

- zu färben imstande. 

-'-""'''""Ll'·'·H''F- Amstel reisen, hat 
Saskia einen Watteau- das Fest« im Gepäck. 

Das Gemälde will sie der »Galerie van Kaan« zu Ausstellungs-
zwecken daß eines auch der »alte 
Rabbi«- »kleine das ihres Ahn 
des ersten unserer Cohen in Holland auf Comrie Castle 
besichtigen sein. 

» Wat heb ick toch een mooie Ka:ul.t:.u<Jn: 

da ihr der schmucke Enkel e:e~!enuberstettt, 
mütterlichen Arme darf schließen 

Schottland o-Pu.rPQf'n 

der 
Hendrick umarmt 
genug bedanken für die ..__,._.H,~'"''-' ..... 

Schwester nicht 

Saskia muß die halbe Nacht berichten vom Leben auf Comrie 
vom vom britischen Adel und ihren Reisen, Eric 
vom Internat in bei da er doch 
Hendrick schwärmt von Vetter und 

und Mama weist einen Brief vor von mit welchem er alles 
was er auch in Paris den Comriern ause1nanaer~~eset2:t 
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ist Siebzig geworden (dies der Anlaß, dazu grad der 
~Pt'ln•·r"'r"a Saskias Sohn, für die Visite), aber sie ist gesund und 

wohlauf, m Gedanken allerdings immer noch bei ihrem Manje, der 
schon fünfundzwanzig Jahr' unter der Erde. Eine lange Zeit für die 
Witwe, die erst jetzt das Glück erlebt, daß auch der Sohn in Vaters 
Sinne werkt und sein Interesse hat entdeckt für das Geschäft aus 
Rembrandts Tagen. Zu einer Verbindung vor dem Rabbiner will sie 
ihn zwar nicht drängen (obschon der Mann bereits hoch in seinen 
Vierzigern), doch sie hofft eben auch von seiner Seite einst einen 
Nachkommen zu erhalten. 

Lady Saskia ist überglücklich, eine Woche an den Stätten ihrer 
Mädchenzeit verweilen zu dürfen, sie trifft alte Freundinnen und 
muß erzählen, erzählen, erzählen - und ihr Herr Sohn läßt sich 
derweilen vom Onkel in die verrufenen Viertel Amsterdams verfüh
ren (immerhin ist er ja nun ein Mann und muß wissen wie's zugeht 
in der Welt ... ) - mit den schönsten Weibern getönter Hautfarbe, 
die man (oft nicht so ganz nach eig'nem Wunsche) um der, die 
Civilisation wohl belebenden Prostitution willen aus allen niederlän
dischen Colonien an die Amstel verschifft. Großmütterchen jedoch 
weiß nichts von derartigen Excursionen, sonnt sich darin, einmal 
ihren Cohenzweig zusammenzuwissen. 

Dann müssen Tochter und Enkel wieder heim nach Potterland, 
man liegt sich an der Brust, weint ein wenig, Saskia nimmt ein 
duftiges Blumenbild von Seghers8 mit nach Comrie und erhält das 
Versprechen, daß man - wenn der Zeitpunkt gekommen - auch den 
»alten Rabbi« wolle in England exposieren. 

* 
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Am anderen Ende 14 """'"' •• ""'' erlebt der Stammast der Familie kaum 

Holländer. 

zu die - als zarentreu verrufenen 

Herren der Officiersschule der Armee die 

zarentreuen machten den zaristischen PlaLtzJk.oJmnaarl-

den baltendeutschen General Hauke nieder auf 
der 

eme ns:to.tenLKULget; 
vor den Türen seines .L >.LL"_ ... u,__.,us;,,,.,H-'.L 

Gattin 
in letzter Minute durch einen 

Nur Stunden dauerte es, bis die 

in Händen das LeugJha1.1s aus 

sich der russischen 
deren Herrschaft 2:et)roch1~n: 

Prrcrh1-:1tr über das Land. 

Das Manifest des des Parlaments endet in hohem Pathos. 

die einzigen Garantien uns'rer Freiheit -

Ein 

Gnesnergebiet, allwo 
den - vom Stammstaate weiterhin "h,_.,.".r .. ".,. .. r 

ten, vorderhand deutsch. 
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Die Zwillingsbrüder da - Moses und Aaron sind 20 geworden, 
intelligente Burschen, vom väterlichen Geschäft aber wollen sie 
wenig wissen. Zwar ist Aaron an modischen Dingen interessiert, 
weist den Vater und Meister auch immer wieder drauf hin, daß 
gerade Lederwaren dem Zeitgeschmack unterlägen (Esaja hingegen 
will nicht annehmen, vom Sohne schon gar nicht) - so 
'-"''""'·""'~'JL der Mensch sich, eine gute Schule zu besuchen, da 

den der Völker, wobei ihn die Mutter 
(kränkelnd die Arme hat es auf der Brust) unterstützt. 
schlichtet auch stets den Streit, der aufkommt zwischen dem Vater 
und seinen älteren Söhnen, denn auch Mojsche ist widerspenstig; 
calculiert dem Tate vor, daß der Betrieb unrentabel arbeite (zum 
begabten hat er sich entwickelt). Da wendet der Mann sich 
ganz dem Jüngsten zu, der nun (nach seiner Bar-Mizwe) sich das 
traditionelle Cohenhandwerk erwirbt. Artur. 

Und im weiter österreichischen, südlichen Teil Polens (von Maria 
Theresia occupiert, die allerdings die Annexion - paradoxer Weise 
doch prophetisch- beweinte: »Wann ich längst tot bin, wird man 
seh'n, was aus dieser all dessen, was als und gerecht 
galt, hervorgehen wird. Treu und Glaub' sein für alle verlo-
ren.. · Tarnow blüht und gedeiht die der 
Landauer. Reiseie ist vier und lieblich 
Schwesterehen Luise (11 bereits) weniger, was der Mutter Kummer 
bereitet, denkt die doch bereits daran, auch ihrer Tochter eine gute 
Partie zu vermitteln (in heiraten die jüdi
schen Damen nicht selten schon mit hl1-.t?·Phn 

sechzehn 
von , wofür 

auch bald in der Mutation) 
joc:nanaan, Stifter der Schar schnorrt munter wie gehabt, wo 

Gattin, die Dvojre fleißig ihrem Eherührigen Gewerbe na<:ngem 
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Nach der Neige der verfloss'nen scheint bei unse-

ren Leuten der diversen Namen Stammbaumäste Alles auf 1836 

hinzuarbeiten, da sich hier wie dort etliches soll ereignen. 

Den ersten Schritt in diese Direction tut der Stammhalter der van 

indem er sich endlich im Alter von exact fünfzig in die 

h.~>•,_.,"_,r." Wilhelma de Kort recte Kurz und das geht so: 

in Breda soll (wie Hendrick hört von einem Sammler aus dem 

ein bei einem Polak van 

Großhändler in Leinen im winkel den zu erwerben der 

Galerist reist er nach dem mit dem Plane beim 

Deventner als Kunde nebenbei das 

Gemälde ins ob es 

verkäuflich - so 

lVH:nscnen, den van Kaan da zu Gesichte kriegt, muß 

"P·''"'~·~u, denn es ist Mama Fini geborene 

u<>•·-nr•t-n:rPt-P von die den - seriös auftretenden und als 

auch-Israeliten erkennbaren - Amsterdamer mit dem normscr1en 

Rufnamen unvermittelt in Art 

'--''"·"1-'L""'--L~'-" verwickelt über den Stand der 

Uc>stE~nntJk. Da erfährt Hendrick 

richten. 

Dann tritt der Bruder seiner 

jener Polak aus dem Stamme 
aus nach Wien u.a,"...."r,o-""""' 

dischen - zuerst in Deventer 

Heimat bald 

linnen in ons land 
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Hendrick stockt im Satze. Nicht aus Unsicherheit hinsichtlich des 
Handelsguts, das ankaufen zu wollen er vorgibt (sich vorsorglich 
mit einigen Kenntnissen dieser Branche durch jenen kuns1tverstandl
gen Amsterdamer Fachhändler eingedeckt), sondern weil - die 
Wendeltreppe von der ersten herab - unter 
Röcken filigrane Füßchen in Schühchen 
folgend passende Mädchenbeine (edel und zuletzt das 
weibliche Wesen in voller Gestalt erscheint, dessen blitzblaue 
(von verstorb'nen Vater) wie das blauschwarze Haar 
Mutter) den Cohen blenden. Daneben die, durch nichts zu überbie
tende, Jugend der Jungfer: sechzehn Lenze. Wilhelma. 

»- - beste linen in ons land - -« stottert der Durcheinanderge
brachte repetierend, und moeder deKortbeeilt sich, dem sympathi
schen Fremden ihr lieb Töchterlein aufzuführen. 

»Küß' die Hand, knickst das Kind wie als Kleines in 
Wien gelernt, dienert (vollends zur Erde herabgeschwebt) in austri
cianisch-untertäniger Manier vor dem vermeintlichen und 
der nennt (gebannt von der unbefangen lächelnden Schönheit, die 
nahezu in der seine Enkeltochter abzugeben) auch seinen 
Namen. 

Das weitere verläuft, ohne daß der 
wahrnimmt wie: der reife Mann (seit 
zurückgezogen lebend vom anderen 1st 
von der virginalen Frische der Feenhaften, ihm ergeht's 
alten recht schon um die 
dessen Fährte unversehens jähheiße Jungwölfin 
worauf er - aller des müde - deren 
aufnimmt. 

Hendrick hört sich drauflosreden wie im er ordert breite 
Bahnen vom irischen dazu etliche Ellen Band- wohin 
er soll mit dem ist ihm vielleicht wird er alles seinem 
Tuchefreund ablassen: er weiter die 
Gesellschaft des taufrischen dessen muntere Mama 
wohl auf den stattlichen im 
Alter daß dessen Blicke 
allein 
Ware 
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Vergessen ist der der Blinden« - Grund Hendricks Reise, 

vergessen die gesamte .DlJaern::tncue:rei, 
zwar drei Fuß über'm .._,_..,......,....,. ..... .._H, 

ist er' s der schwebt und 
Sinnen ist drauf ge1nc.m~~t 

untrctlscheJJ., Wesens 

Damit setzt des niederländischen Stammhalters Herzensabenteuer 

ein, das - bis zur - drei Sommer soll 

währen. Im ersten reist er 
käufe) Monat nach Breda 
mit Verlust - weiter an seinen 
sieht jeweils die Angebetete wissen und Mutter 

daß sie dem bekanntesten Amsterdamer Galeristen gegen-

im zweiten Sommer wagt der Freier ·endlich sein Inco-

gnito zu sich zu was nicht geringes Erstaunen 

der Holden (ihm nun schon und noch mehr Interesse 

seitens Frau Fini und und vergessen ist 

auch die >ew'ge die ihm zwanzig zuvor die Zauberin 

Gwendolyn angetan, als Hendrick van Kaan sodann officiell um die 

Hand der Wilhelma de Kort anhält. 
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Zur selben Frist wandelt auch Cousin Bernard zu Paris auf 
Minnepfaden - Freund Heinrich wird später treffend befinden: 
»Die Herren Künstler tänzeln einher auf Freiersfüßen und trällern 
Hyrnenäen ... «, womit er dann wohl Offenbach apostrophiert, 
was jedoch auch auf unsern Cohen paßt. Denn: ist ein Redacteur, 
ein Pamphletist, ein Pressemensch kein Künstler, so er's versteht 
mit Worten gegen die Übermacht an Feudalkraft, Vorurteilspest wie 
den, alles und jedes paralysierenden, Protectionismus anzukämp
fen? Ein Unterfangen, welches dem scharfzüngigen Schreiber, dem 
Essayisten höchste schriftstellerische Artistique abverlangt. 

Tatendrangs heimgekehrt nach Paris vom Harnbacher Fest, dahin 
·mit Börne gereist (mit Begeisterung notiert, daß dort wahrhaft der 
Bauer den Studenten, der Bürger den properen Proletariar umarmt, 
garstig Lieder aus voller Kehle geschmettert - Ludwig ein wenig 
sceptisch deutsches Egalitebestreben beobachtet, bei der Demon
stration einen auch-Juden kennengelernt, einen gewissen Engelsohn 
aus dem Ruhrgebiet, heftigst discutiert mit dem), ist der französi
sche Cohen (im reifsten Mannesalter, wie Vetter Hendrick seine 
Jahrhundertmitte genommen) dem Vorsatze den Weibern aus dem 
Wege zu gehn, Keine an sich, den steten Wortefechter und Geistes
aufwiegler zu ketten, untreu geworden: als nämlich eine Dame seine 
Straße kreuzt, die solches wert. 

Doveiia del Canho. 

Ahab der Rabbiner (Vater der marcantprofiligen Portoguesjüdin) 
ist da bereits jenseits der Achtzig, immer aber noch der unum
schränkte Patriarch der spanisch-frommgläubigen Kehilla der Seine
metropole, er führt-anläßlich einer Soiree, zu welcher der allmäch
tige Veron (neureicher Alchimist der Musen, ursprünglich dr. med. 
und mit einem in Mode gekomm'nen Pharmaproduct zu Wohlstand 
gelangt) tout Paris15 geladen - seine Tochter (Zwanzig, und noch 
unversprochen) aus: und diese glänzt denn auch an der Tafel des 
Gastgebers in dessen Auteuilscher Villa wie ein orientalischer Stern. 
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Heine und Cohen nun besuchen jene Festivität aus pr~otE~ssJonel

len Motiven - da trifft sich die Creme de la Creme der 

worden: die Gunst der Kunstdamen. 

des 
die Seelen die »liberte de .""''""'"".//-· 

ge~;chnebe:nh:lbE~ndlen Bernard und des 

servativen Greises Ahab und versenken sich ineinander m emer 

....... a.lH'-·'-, die seit altersher zum Lodern der Liebe führt. 

Während die L-'OJrtugiesm 

der deutsche 
Scharmützel 

der 

diese wie tscat)acten 

mit Talent den advocatus 
täuschen den Rabbi 

der sich da so 
ua1ent:un1, dem »Wahren« 'lh1rrnnn•o-<•r 

Eidam in spe, das sich über 

soll ziehen. 

202 

Winter 



Bereits im 
Rußland mit einer 
rebellischen Nachbarn 

marschierte Zar Nikolaus von 
115 000 Mann starken Armee beim 
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Die Eheleute Zvi und Salcia fassen - nach w1e 

anstehenden 



Heine christlich, die jarmulka25 auf dem 
Harry wieder - ist in Gedanken bei seinen frommen Vorfahren, die 
zurückgehn auf die , Schwägerin jener Glückel von 
und auch die übrigen Feiernden sind gerührt, daß die del Canho, 
Paragon27 aus Portugal, doch eben hat den Streiter für eine bess're 
Welt So stark man auch die Vergangenheit hochhält -
Juden in der die ist für sie alles, der Tod von 
GOTT bestimmt sie blicken stets in die da 
sie ihren Messias erwarten. 

Allein Bernard trauert trotz aller Wonnen doch ein wenig, weil 
seine Eltern nicht dabei sein können an seinem glücklich-
sten - aber er will mit Madame Dovya eine Hochzeitsreise 

die soll sie nach Stettin den T euren in die 
Arme zu sinken. 

Im Sommer (1834) - nach einem Besuch bei Kurt 
Berlin (der Achtzigjährige ist nicht wenig stolz auf seinen '-H'-HJL«H 

gen Lehrjungen) - treffen uns're Eheleute ein am Haff. 

Und wie der Lauf des Lebens immer neues zutage 
dahingeht, kann Doveiia dem Schwiegervater 
Enkel unterwegs, ehe der Steinalte - fröhlich 
segnet. So hat's Ephrajms Erstgeborener noch erlebt, daß sein 
der, von jenem verstoßenen, Sippe sich fortpflanzt durch seinen 
jüngeren Sohn, da Zvi und Salcia ihm hatten den ersehnten Nach-
wuchs nicht können. 

Das Pariser Paar ist dann in Stettin geblieben, da man sah, daß der 
Greis nur auf die Erfüllung seiner Gebete hat gewartet, in Frieden 
hinschreiten zu können; und zum Leichenbegängnis am schönen 
jüdischen Friedhof kommt auch Neffe der jetzt in Posen eine 
Fachakademie besucht. 

So schreitet denn die Wittfrau des Verstorbenen hinter dem Sarg: 
Marja am Arm der Söhne, die Schwiegertöchter mit dem jungen 
Chludowomann hinterdrein. 
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Potter zu der Ceremo-
zu Bruder denn all seme 

gar den alten Lionel aus London 
die er fördert- dazu Persönlichkeiten aus dem 

der restlichen Amstelstadt: em 
rrd(u-11-PY Paul Großmutter 

, .. n-.-rd•ln" .. " .. Haman zu dieser Stunde die Galerie ... ,..," . .,.'""''"" 
Kunstleben Landes nicht mehr 

im Leib nicht >',L~<'-'<>•H'-·H rr.PUTA'I'rit>n 

Geburt. 

zu versuchen und seine Tochter 
auszusetzen Cohens Mamme 

der ältere 

ist Frau guter 

207 



Da zieht für uns're Leute so ereignisgelad'ne sechsunddreis-

sigste seit 1800 in die Lande. 

Wintersende findet in Amsterdam - zur nh.<>rt.,.".r,H.to>"' 

Mütter und -die 
und 
Paar erhält auch das von Onkel ist 

Geschenk Saskias das schönste: sie bleibt drei die Galerie 

zu daß die Frischvermählten können eine Hochzeitsreise 

antreten nach wie Helmi sich's Die Stadt wieder-

da sie ihre Kindheit verbracht. 

Nun und Mevrouw Galeriebesitzer aus Holland 

nobel ab im honorablen Hotel »Ambassador« am Neuen Markt-

unweit dem Dom zu St. in den Wilhelma der Atmo-

da ihr Mime F elix wieder das 
daß der stau-

»Treten Sie mezne treten Sie näher! 

wenuren Minuten die nächste wirbt der Aus-

rufer vor dem »Kleinen Welttheater« im W1llf5>telloratE~r mit näselnd

sonorem Discant. 

» der Herr Baron - -« wendet der :')tlmtngev;.ra 

dann an Hendrick in einem 

chene '-'-U·'"''''-'H 

ttraci~WJVJe?1, die unser c r;,-;[,tJ,~zsserrlaru: 

>Etablissemennt< zu bieten hat. 
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Und hockt Hendrick neben der Seinen drin im Zuschauer-
'lt"rnc.~l•crPn Bretterbude und staunt über die Unverfroren

\.ilt:)reiser des Pro-

sich) eine »Dame« vor das t. läßt auf einem 
Podest, in welchem der ,_u_, .... ,.,_ .......... Teil der Schaustellerirr hüftabwärts 
wohl UPt'h .... t"CT~>n 

scruet)Dt die Wiener Ehefrau ihren 
ounstentgatten in die berühmte 

semem 
vor dem Cohenschen 

daß man es bis nach Haus in Hernals kann 
hören. 

Und als danach ein echter Hutschenschleuderer vom die 
'"'"'-""''u~ ... ,, in welcher Frau van Kaan Platz genommen, himmelwärts 

ist Hendrick strahlend die Herrlichste weit und breit 
die Weana Maderln sind weltweit bekannt für ihren '-'"'"'-'J''-'"' 

zum Weibe zu haben. 

- nach emer echten Wiener 
»Zweiten Cafehaus« - sieht sich das Paar 

Im 
dem »Kalafatti« 

dem 
und auf bunten 
besucher fröhlich da wird's ihnen warm um's Herz. 
milde den Hendrick und Helmi 
seme ... 
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Moses - ein vacierender 
"-'-'"'"''J~'- Mamme zu weinen, 

an<lerges:eue, obschon Mathema
und Denker - auf die 

Galicische 
nasische Kille 

der ihn endlich ins 
auige~;chlos~sene, aschke

Rechen-

Zurück in der alten Heimat verbleibt der Cohenvater mit seinem 
dem der denn Gerbermeister wird wie's der Tradi-

~-'""au .. "--"'"---'-' Ahnen. 

In Stettin finden die Guten der ersten Linie des Großvaters 
nun doch ein Kind ihrer Wahl: seit dem Winter schon 

be<)b<Kttte1te das Paar den kleinen , der im Waisenhaus der 
:,t2tdtgetnemc1e die ersten Monate seines Lebens muß 

Mutter bei der und der 

denden 

UP1rl1<>ht" lfi 

ug<~lctlen und den braunen Lok-

für uns're Familie so einschnei
Niederlanden statt. Zu Amsterdam 

'-uhraot".o.- auf den 1. 1837-

ein des neuen Cohen. 

werden in der .1\..umsth<mcuer 
am Stammbaum aus Sfarad 
Holland Heimat gewonnen. 
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Das 
sieht 

auf der einen Front 

mittelalterlichen Actionen nicht 
der t-'tatteng1.1e1e 

nicht Einzelfälle darstellen. 

- voran 
osterrelCJ11S<:n-ostllctlen Gefilden. 

In Preußens Städten hatte es zwar nicht Volksaufstände o-p'-,."'~"'"'n 

anderswo anno die reactionäre Tendenz aber fühlt 

""''~"'·'"'-L in den der Auf der einen Seite besitzt 
den engen Grenzen des Friedens von seit 1812 
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Sache als der Befreiungskrieg gegen Napoleon bevor-
stand, er sofort nach dem Sieg unverhüllt Aversionen 
gegen diese. Parallel in seinen Ministerien ward ein 
rückfall acut, wie der Chronist noch aus seiner Berliner Lehrzeit 
weiß. Gipfel dieser schlimmen Geisteshaltung war die 
der Civilversorgung Kriegsfreiwilliger mosaischen Glaubens. Selbst 
Träger des Eisernen Kreuzes machten da keine Ausnahme - sie 
blieben wie die vom öffentlichen Dienst. 
Ein drauf regte gar der Preußische Innenminister Schuckmann 
(gestrenger Bürocrat in der hohen Gunst des eine Revision 
an des Edicts von 1812: Ausdehnung des Terminus auf 
communale wie ständische Posten, auf die jeglicher 
Gerichtsbarkeit wie die Executive. Schielend wohl den, mit 
diesen verbundenen Erwerb von 

mit seiner Klitsche im Osten. 
Dorn m 

Das Votum des Financeministeriums vom 28. November 1818 
schoß endlich den Vogel ab, indem es die Emancipation schlechter-
dings als bezeichnete und eine Classifizierung forderte 
der Israeliten ihrer Nützlichkeit«. In die unterste Classe 
o-"'r'""..~""'n die »Schacherjuden« wie die mit Ghetto-

Großhändler, sollten der mittleren 
LU"-"''J~-. .... .-, .. werden, Wissenschaftler, Künstler und Ausübende eines 
bürgerlichen Gewerbes zuöberst gesetzt. 

Im übrigen wollte man das Judenabzeichen wiedereinführen als 
auch eine >Normalzahl< wissen für die mosaische Bevöl-

in toto - doch aber z. B. die Militärpflicht weiter bestehen 
lassen. 

Sterben für das Vaterland: Menschwürdig leben m diesem: 
nem. 

Trotz des Princips der Rechts- und Verwaltungsgleichheit, wel-
ches doch nur in Preußen heischt das Harden-
bergsche Edict die 
oberten Gebiete - ergo auch Polnischen bei den Cohen zu 
Klodawa. Anfangs denn auch beabsichtigt, wurde stillschwei
gend alles beim alten zu belassen. Im Posnerland wie 
anderswo. 

213 



214 



sem Leben leben 

Die hin zur neuerlichen trneoun2: 
we1sen Barnawes Buch 
Trauerfall aus an 
1840 verließ 

Hendrick und haben am letzten irdischen 
Mutter und Großmutter aw;genar Saskia hat zur -'-"'--'---< '-'"'"-

Enkelsohn Eric 
Tod zu be1~re1ten. 
1m 
sie ihr Dasein vPt'hr-:~r~1t 
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Der Sohn Bernards - Achtaar Vater als 
Franzose nur »Hector« der Halbwaise wächst ohne 

doch von aller seines die 60 f!er10n1-

bedacht und obendrein betreut von der 
HHLIUcHc">L. veritable Pariser rn?'1r1.P'VO'P des alten Hauses in der rue 

da die ne11wonnung l;;.Ll.'-l;;.''-"· Die ....,.,.,n.LJuo•~;;;.·~· 

Not tut aber auch <>n•"rn·"or·hP 

Christenfrau ist 

meisterin natürlich - in 
bei welchen Anlässen die 

lichkeiten schätzen lernt. 

anvertrauten 
der 

und 

m 
uberr1otnn1et1, .".,.h,,,t-,,1" auf literarischem Sector 

m semer 

aus der Familie 
Heinrich seinen Bernard 

.._u,,u .... :u .• ., seine deutsche Heimat hatte verlassen. Karl 

Bekenntnis 
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confrontiert mit dieser 

mus, und auch Cohen greift »Mohr« 
krausen Haars wie dunklen Teints 
der Geist aber in '-'-'"'"'"''"''"·'-H 

der Preußischen 
will die Heimat ihn als Hochverräter 

seinen deutschen Paß 

« 

solle nicht das Volk im Staate aufgehen, sondern der Staat im 
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ist echt französische 
Frische wie der Duft von 
gar.« 
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Im Herbst kommt Reuben 
der Zeit 
versteht 
deutseht 

220 

Cohensöhne sich zusammen, 
Moses dem Artur 

tr:stgeb,on~ne:n zusteht - Haus und 
Firma weiterführen so 

geJna.cht, ihr Teil zuweisen. 



Cohen in sodaß die Firma nun »Leder Kohn« heißt, unter 
welchem Titel sie das Hoch Unternehmen in Deutschland 
soll erleben. Mama Salcia assimiliert wie der der mit 

nicht mehr so gut zu Fuße) regelt nun (fünfzig und 
unten im Hause Pasewalckerstraße 87 selbst-

'-'H'c.,. .... c,.~;, man in alle Provinzen des Reiches, auch 
die guten »Stettiner ins Russische wie .uH,au'""c"'-· 

Am Prenzlauer Platz ist bei »Damenmoden Rosenkranz« der alte 
Principal, Herr Leon hat nicht Weib noch 
haust seit 
tor, und er ist nun ""'-''Cu''''"· 

weiter unverheiratet und art>elt:saJn 
Sinn für Linie und Chic zu 
~-<.-.t-. .. ,,"",,..,.,. mit diesem bisweilen leicht 

nicht zu zeigen, mit denen er am adretten Adlatus 
an einem Sohne. 

An Interesse seitens der Damenwelt am 
reichen Createur Cohen in der 
Mädchen, jüdische Näherinnen obendrein) mangelt's nicht - der 
Junggeselle jedoch hat so viel zu schaffen mit dem Entwurf der 
Collectionen und damit, Rosenkranzen in der Geschäftsführung 
unter die Arme zu greifen, daß er - außer einem 
Rendezvous und einem Theaterbesuch zu Zwein- an 
Dlrtaumg noch nicht mag herantreten. 

In Schottland umsorgt Lady Saskia den greisen Gatten 
der hohe, aufrecht ins Siebenundneunzigste!), 
würdiger er hat ))erst« die 

Hugh, 
ist sein 

Potter noch nicht ans Heiraten. Haben 
Schritt doch alle männlichen Ahnen auf Comrie Castle nicht 

vor den Fünfzigern getan. Tradition wohl des 
schlechts an den Ochilhügeln. 
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1848. 

Heil aller 
au . .wu..ta.u'"'" auf sich 

warten errungen werden. 

Paris erlebt den (7 
in vorderster Front der 

Brust müssen .u""'~"~'"·"' 
die Intentionen der Mehrheit seines 

weiterhin hinter der Macht dem 
",."""'·rpf' und auch weiterhin 

Oberschicht verschanzt. 

zwar stehen an 
socialistischen oder so,:IaWE~m,oKratJsc:nen dann der communi-
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stischen) Parteien der diversen Länder 
doch der 
findet 

Stelle 
Part der Abrahamenkel 

welche U{\1i'""Clr"nT1 

den Bataillonen des Conserva-
tlvlsmus zur finstersten am entscheidendsten wohl 
in Deutschland. Allein die Idee schon eines straff 

Kreise Hofe Friedrich Wilhelms III. gar 
daß Mosaischen das des christlichen Vorna-

mens untersagt wurde 
der verfaßt vom 

gen semes 
articulierte 
werden solle -
einzuwirken.« 

Und dessen diffuse 
andere rückwärtsblickende '-''-'H'--;;;."'u 

beiemtluli~t~e, erwies sich sehr 
überwundener 
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Auf der anderen Seite ja allerorten nicht 
Söhne Sems auf die Barricaden 

msge1>an1t 230 die beim Märzenaufstand ihr 

eher mit 

»rechten« -'-'""'~""~ ..... "'"'' 

Da 
Gattin heJtra1tet, 
reicher Rechter 

sind in ihren Reihen zu 

»liberal« wie dieser »Mitte« 
für einen deutschen 

in Fleisch 

tag, sein Vetter Ferdinand Lasalle ist der Initiator und 
Erste der 69 dann socialdemocratischen 
der de11tsc:hE~n 

drei Söhne: an, 
Deutschland rechtsaußen zu dienen. 
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Die Gesellen 
Artur steht allein wider 

dauert eh' 
den Lohn 
ZU 

in Tarnow blüht den 

Unter zaudern sich zu verbessern 
und alles hP,cxrP<:TITr·hp ihr Hab und Gut 
menschnüren zu verhausen Wien an 
.L...''-'H'"..._, sind Landau samt Weib 

Was 
Hälfte 

Reisel mit dem 
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Die also 
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Gleich an der Brücke über den Donaukanal, in den der Alserbach 
(vom Bahnhof feilscht Cohen um 
eine Chaise wer'n Richter net brauch'n, Herr Baron ... «, 
läßt der Kutscher sich als er von seinem Fahrgast ein 
Sechserl64 Schmattes in die, gutmütig hingehalt'ne Rechte gedrückt 
bekommt) und dann geht's los: im Trab durch die große Wallen-
steinstraße mit vierstöckigen Häusern, bald rechtshin 
'"'"'-Ll"-1;:.'-HU auf die zum grünen da es w1e 
der fesche Fuhrwerker zu berichten weiß (ihm muß nicht 
eröffnet werden, daß er »Biblische« fährt)- einen Greisler 
Nachrichtenzentrale des der (Daniel,Kind des sich 
ergo Levisohn rufend) auch über die zur freistehenden 
Wohnungen im Viertel Bescheid wüßte. 

Dem ersten Juden, dem man begegnet in der neuen Heimat 
( ebenjener fällt man um den als träf' 
ein tibetanischer Lhama am Guten Hoffnung auf einen 
Klosterbruder, und Herr Levisohn erweist sich in der Tat als 
Mejwn65 auf dem, vom wackeren Rosselenker genannten ._.._,.._ ... ,,u;;;,._ 

biet Kutscher dann auch noch von Großvater Lanaaw~r 
einen zusätzlichen - nicht oft läßt ein schlichter Schnor-
rer einem Goj was Der hilft auch 
beim der Siebensachen (Oma zählt zum zehnten 
Mal schon, ob man auch nix vergessen hat am Bahnhof), die man 
vor's erste beim Daniel unterstellt, da sich die Neueinwanderer auch 
gleich mit einer guten (trejfenen) Knackwurst mit frischen Kaiser
semmeln stärken. 

Sodann versorgt Reiseie den geht mit Schwa-
ger Leib die Adressen von in deren Gebäu-
den (laut Räume vacant; und schon beim zweiten Vermie-
ter haben die Glück: gleich um die Ecke, in der Klosterneu-
burgerstraße numero 5-ebenerdig, finden sie eine zwei-Zimmer-
Küche-Kabinett Zins 4 Gulden 
nicht feucht 

- Platz für zwei 
Leib nimmt Vorlieb mit 

Ein Dach über'm 
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»Guten Sohn!(( 

Sohn und Gerbermeister hätte 
des hinterm alten Markt stürzt; 

Onkel Zvi die letzte Schwäche 

wus tüstü - wehrt die 
der bestürmt die Seine nur noch 
wie Großmutterstands- dann 
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schon 

umarmt 
vierten 

hr?>nriPn Ehe. 

als der Zustand der Oma endlich nicht mehr 

zu vel~he~lmtllchen, gc:st(~hen die Beiden den Ihren die frohe Erwar-
"..,,,,.,"",.,., - und so denen die Ankündi-

mag, sie freuen sich mit die mit dem Akte 
sich das Leben neu zu Oej?;mneJa. 

Und im Dezember ist der sentnS1Jcrmg 
Wieder ein Mädchen. Trotzdem heller ~o:nn1ens:cnem 

l'a:rtern~w~onnung der Antonie. 

Die Mutter aber steht das Abenteuer nicht durch. Im Monat nach 

der verlassen sie die die wohl enorm gewesen 

sein müssen einem das in diesem Alter noch 

der Witwer macht die 
Weste und streut Asche auf's 
Luis und Reisel weinen wie die der toten 

Mutter wieder sind. 

das neue Nesthäkchen wächst heran und soll 

die verbreitern und veredeln. 

Der Chronist zu Paris zieht 

Das erste Blatt am Cohenbaum in Centennium Knost)te 

am schottischen Ast: Saskias Sohn 
die 

~'>""''.lLJ.a.u ... .,,._.u...._u Landauer .:JDJrol:Hlrtl!e 

dem anno 20 
zuvor hatte sich der Chludowoer VC)DIJe1:2:e[JUI 

L'-'~"'''""''~' I<)Cttanaarls und Deboras 
ein Decennium weiter wurde der niederländische Sohn 

""'"""'"''~~"'""'"""' Amos dem Cousin Achtaar einen Winter 
uns'rer Reisel und dem Mosche Kohn war 
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1846 Klein-Nahum ge~~eben, 
ihre reizende Rahel und exact dann zur 
Wien die T oni zur Welt. 

war Doveiia la 
der selbst wie seine 

Cohen zu Paris. Eine Decade vor der Centenniums
Großmutter der holländischen 

nicht zwei Winter vor 

Zvi in Stettin diesen 
ließ die 

der edle Potter im Herbst drauf 
zum Abschluß Sterbese-

dieses ihrer Antonie 

K".,..","..n aber schreibt nicht nur nie
nein: er führt wie bisher ooJllW>ch 
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Unter unseren Cohen macht sich der Vertreter 
Elite der der Geist hat das 

seme -'-'L .[\.\..-!Hi •. H''"'"' 

nach 
fortlebe in der alten Familie durch die nachkommende 
Bernards Sohn Hector wird Rechtsanwalt. 

UH'-''·'"";:;;.. zu erken-
deren bald ziel-

der Eltern mit ihren (von 
der der der Herkunft der Teile und weiß 
Gott durch welch and're Einflüsse noch bestnrtmt 

die eines 

LtLge:gebe·n: die Liebe der Mutter kann kaum n.v'llliV'-'.1.1'"''-1 

des Vaters allein, durch die Dritter wie 
an der er hängt wie an Mutter und Groß

hat ihr in die Zukunft blickender Ver

sem emes .t.l'ternpart:s 
senden zu einem .öetasse11, 
;;"''·"~1;;...._,, .. , künstlerischen J:)elan:ge:n. 

Volk ihn 
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Bernard Cohen vermerkt in seiner historischen Niederschrift: 

em 
noch >Prince< 
Präsidenten einer 

ot.k:sa!bstim:mung zum 
sich 

De setzt Volk sich zusammen aus einer 
tei der uniierten Katholiken 

War unser Bernard kaum unter Jenen, die 
hatte Freund der gute 

nicht nur von Mäzenen wie dem Baron Roth-
sondern auch von 

ist's nicht besser: verweht 
Reichskanzler Wirth 

_,.,,·r.··-·· deutschen-'-"'"''-'"''-'" 
die reaktionären 
der 

zum Wohle ihrer 
lecken und die den derer 

237 



238 

on~Ul:,Isc;nen Kohnleute bauen in jenen hun-
ihre Positionen auf aus. Nicht 

seit Aeren von den christli
Mitmenschen merklich uaLH;~c:I.a~~,c:u 

lVH~th(XlE~n haben sich der 
der 

weiter 



näselnd -aristokratischen Wienerisch 
stets drohenden der untersten Österreichischen 
Deutsch. 

Bald der Wiener nicht mehr 
erwähnten Schmattes auskommen zu n.vuH~.-u, 
nicht Glück sondern 

w1e 
heiDr2llSC:hen >ha zfacha We nr • .-trP1/1<' 

gecteu.tet aus »Gemauschel« eben dem t'n~urtar,ema 
wie Extremitäten zu brechen 

Wie der Schelm denkt ... 

Im da 
ist's kaum anders. 

nach Berlin und weiter südwärts 
strömt fürderhin eine 
fanatischer ~ h<::rP"\xrP1'tP1rPn 
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Centenniums. 

Britannien hochhalten. 





In ein Vetter unserer Freunde semen 
der sich seinerseits >Cohn< schreibt. 

aber die Verwandten nach 1400 
im Nordosten Deutschlands ua· .. hiHÜ"''"' 

deutschen Namen Ferdinand 

als niedere 

Koch. 

von ihnen 

Cohn sich als Director des 
Institut« für einen 

Arbeit 

en·taE~ckt, steht dann mit 
erno.o12~11cJht die 

seinen ersten Lehrstuhl zu 
der Familie Freud ein Sohn 

ebenfalls Medizi-

Chronik der Cohen diesen '-'l~~·uuuu Freud 
antreffen. 
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in die auch der Cohenmisch-
nicht zu bescheren. 

In Amsterdam ist Kunststudent Amos van Kaan ein Mann 
den und verlobt sich mit Tochter aus r-P>.orhi, ... o-""''-

Zehn 

wie der Name-
Rosa den Betrieb nicht halten und 

alte Unternehmen verkaufen 
Partie ,..",.,.",,.hr., .. 

seiner letzten 

Cohen mit neue, 
versammelt sich die Familie um sein -eine 

Hector besteht und der treuen 
daß Monsieur Bernard 

mon 
semes 

vernemm wus der alte Tate mecht 

der Stettiner die Rechte 
und: >>Setz dach 

zum 
LJLLIII,,Ll. für 

tränenerstickt hebt Hector die und 
Cohen kann · Frieden in eine wahrhaft bess're 
welt. 

nur 
die 
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Was ist zwischenzeitlich noch alles 

In der verstorbenen Saskia Heimat hat ein munteres, 
locktes Bübchen das Licht der Niederlande erblickt: 
Onkel der Polak in Breda uPr"rh,>Pr1 

mama Fini an die ins Haus von Amos 
der jungen Mutter- eine Stütze zu sein. Die 

sich mit der Frau des Enkelsohns besser 
uu. ............. , und sie wird auch eine brave Hilfe in der 

unter Amos', des 
bewährtim euJror>al~~cntenve~m~uaen;an(lel. 

Rahel Cohen ist 

...,.",,"T,..., .. r1,,,.., im Hausenumero 5 Kloster-
Moses hat eine allzu schmerzliche Lücke 

mußte Heimarbeit Adressiert 
Handschrift für 

stern, Huterern und Modistinnen sein Assortiment po:staJllsc:n 
der und Zubehör. 

Talente 
Besuch des 
(dahin der 
vom Munde ab. 
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Luise die miese 
kleine 
Glanz 
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1862 

war das Zweite Kaiserreich 

:realenKtaLg .... ''-''-'-:F."'-"' der bei Austerlitz 
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Unser Hector ist Mitarbeiter emem 
alten dessen einst im IJVHH.l'-'11'-" Prosnitz 

gelebt dem Osten wie Achtaars Vater -und der vertritt in 
einem Prozeß die Kaiserliche den 

Ludovics besten 
seltsamerweise Polemiker contra 

das diktatorische des dritten 1'\l::~nolr>rm 

Wie der verstorbene Cohen Senior ,..",."._r,,.r,.".,.;

Offenbach im Februar 48 mit Familie 
geoisnaher Q.J..l,J ~1..-.U\..-l.H . .n,u Neuerun-
gen der Zeit nicht 
Boulevards und der 
hinwiederum den 

weiter die des 
der oberen die ihm 

1\.c•mt)Orllst und Theaterdirektor. 

hin führte er in Paris bereits einen .n .. ua;;•-H"-''-" 

mußte samt Weib und Kind mit einem 
in welchem ein röhrendes Pianino das vornehmste 

Schmuckstück. der Künstler fand auch nicht die Standes 
Ruhe vor, um deren Verlusts willen er Frankreich den 

Rücken Die Revolution hatte 
kalischen Geräusche waren dieselben 
befanden sich in demselben, 
wartete (wie ungemäße) Genuß '-''"''"'"'''"'-
nun einmal hervorruft - die Herzen 
becjatwrllc11er Weise aber diese 
auf's Theater. 

Der alte Vater an Mutter Mariann 
mehr die 
unter die 

Eltern konnten dem Sohne nicht nur nicht 
er mußte s1e unterstützen, und da kam 

die seine Geburtsstadt 

Der deutsche Part des eUJ~op,aisch~:~n Aufstands sich (wie in 
Wien auch) unter permanentem - und während das Volk 

trat die an. 
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als der Dämon in das mit dem sie sich wohl 
identifiziert. 

R6chele Cohen indes soll im Leben weder von finsteren Mächten 
vereinnahmt noch nimmt ein Dibbuk von ihrer Seele 
Besitz- sie darf sich kurz nach mit dem trefflichen 

:reg;en-tell von emem 
bes;cnut2:en vor der Finsternis 

wie düsteren 

werte ::>cJhW'lel;er·m;=tma 
Restaurant der Stadt er schon des 

des Silberstern ges.ch;lttllCh "'"'""'"''"t-

mag hei-
mit dem Alten ins und vernimmt vom 

re<lse:ug;en H-'-'""'"'H' daß er einen mißratenen Sohn Duwidl - 99 

er mit erhab'ner Gestikulation 

In der Cohenchronik wird diesem Wilhelm noch aus 
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bens«. 
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zum 
»ai'!Ut-sctlen '..ta:a.tl:hu:nnor mosaischen Glau-



ruht das Geschichtsbuch uns'rer 
nach dem Ableben Imanuel van Kaans. 

::,lDIOenz·weH!e SCheinen ihm nicht SO TITF•It~)P\J(TP<YPt"lrl 

mehr auf das Reale fixiert - obschon 
.......... , .......... ..,seines Stammes nicht nur eme:ebet:tet ins Concretum seines 

sondern in das ganz .. ~ull uua,.,. 

Und doch wird auch dieses Jahrzehnt betreffend es bringt 
wahrlich mit sich!) werden in 

der Nachwelt denn Eindrücke zu vermitteln in das 
die Nöte und des Men-
anhand der im So wie's 

Hamelner Glückel getan zweihundert 

Im Herbst 62 ging der 
Landau »in die wie der Wiener 
Institution zu nennen beliebt: anstelle Aufnahme in eines 
sehen ist zuhause bestens I1Yl 1rt>r<CYP-

ob seiner köstlichen GesctHclnten 

m<)n<ltllch vom 
aut:gebe~;sert durch eine U nterstüt

und 
einen Fonds 

Damit hat der Großvater eine Sicherheit für den Lebens-
Tochter Luis hilft der der Resi im Haushalt und 

ab und an, Greisler Levisohn zur nachdem die 
Mäd'l. Und auch in die 

~LJLH<-<LL'-'-·H der vielen J:'f()SOtekte 
teilen sich die beiden älteren Schwestern. 

Voraus entrichtet 
Ute:stenrats der 
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Leib Landau nun vocal in der schönen "'"'"''""'"r"'' der rue 
aus einst Ahab sefardi-
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»Hat nicht dein Vater 
er schaut auch schon 

meznem 
uns herunter . .. ! 

seufzend 
Buch 
land??!« 

- amol eppes n1taP,crl1wu:>hP'» 

zsc,IJP(JCt;1e was er hat seinerzeit 'YY1 1 rru:>h1!'/lrl"t-

den Blick 

die Chronik die auf 
der des »auserwählten« 

Eindruck macht. Wie der Stetti
nicht mehr 

der Sohn ihm die Annalen mit auf 

Damit war der Frankreichbesuch des auch 
Geschichte unserer 
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1864. Deutscher gegen Dänemark wegen der Territorien 
und Holstein. 

heimst Holstein ein als 
doch nicht auf den Utmr1e1c:~r 
hehre Herr Musikdirektor Gottlieb den erhebenden 

Marsch Gloria« und schafft es 
daß die 

Name in zur 
sehen Mannes schlechthin. 

von hebräischen Einflußreichen 
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und ist er keiner. Sein »Ich bin 
gern mit 

emes Herzen 
mit denen der inconvertible Kanzler gern sind 

llli\,...HH"' seine rechtsorientierte wenn nicht gar 
rechtsradikale Herren wie die erwähnten Gebrüder Hahn. 

strömt auch dito Vlc~roanaH~e .._..."'""""'· """" 
Reklameschrift pro Otto. 
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Marie 
Manass es 
hentochter unterdes 
Kanzlei des 

und ist man rncmern. 

einer traditionellen Familie das 

kranz«. 



Durch diese Aktion kommen deren 
Immer 

Admirators aus dem 
sich als kein and
bei dessen Eltern 

Adler. 

Toni noch klein war und - von der Schwester betreut- die 
und als sie schon laufen 
Park ->h<or.t·u•<>rrP 

dort ihren stillen 

am l.U.<:I.UlHUI..-111Jl<llCL, 

+r-.·"'" 1..,,,..., ..... "'" anstellte und von Greislermeister Levisohn 
es mit dem Stande von ihm als verehelicht aP,rxr-:>hntPn 

semen 
hP<.,."h"..r<>n Luise 

Es verflossen 
sich endlich ein Herz 
ihrer zur Post an der 
des Herrn Chomet, diese zu J.'"'·""·''--J.'-U 

zu 

Und da 

und ihrer 
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zu 
nemtmlgUJrrg, sich ihr mitzuteilen. 

Was aber aus dieser lVllilrleg;es~:mcnte 

Vermittler Norbert 
lent wohl doch 

Schneiderwerkstatt 

262 

weitere fünf 
neben seiner 

Luisens 

kaum zu bestimmen. 

;;.--~·._,u. ... .__...,.~ ...... Ausbesserer 
aber auch 



durch holden Boten ließe zustellen 
Wittfrau bald ein Schlückerl Krr~n'"'"'r---

die Retoure 
... « - ein Scherz gab den 

neuesten »Mit 
besten Witze an??- Mit >Z<. Zwajuden .. . «. 

Frau Reisel 
Herr 

Witwer stand zue-eJ101ne-

Gemüse ersrarlUe·n 
erzählte von ihrem 

stolz auf ihren Herr 
Trudili und die stolz wegen der zehn die 

beim 

Dann aber mußte Frau Kohn wieder zurück nach wo man 
sie sicher schon vermißte-man verabredete sich für den kommen
den der Herr Schneidermeister wollte die fesche nrtg11:tei1-

Trude votierte für 
die »Grottenbahn« zu 

Lust
Hinreise beschloß 

ne11men, seiner Dame zu rmvom<;-
vu•'"'""'""-"" TA<OriP•O"TP - und zwar zum 

auf seine Kosten käme. 
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»Also was is' 
nicht??!!« 

264 

mei' neue 



Bernadette ist der der sich Frau Cohen gej:;erliit,er 
durchzusetzen vermag. Mehr und mehr macht dem Manne deren 
Verhalten ihrem Cha
rakter. 
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zur männerhassenden Lesbierin welch 
zur Jungfrau erblühten >Fräulein 

Und als zu dieser zum Beginn Vater Moritz 
bei einer seiner Inszenierungen der gesellschaftlich 
nicht Staub aufwirbelte, der Gute doch in den 
Händen das - wohl oder übel - Arzt und 
Polizei alarmieren mußte), wurde die Tochter, nun allein auf der 
Welt mit der deren Geliebte und gleich ihr (wohl durch das, 
was sie nach und nach über ihren erfahren) ebenfalls zur 
erklärten Feindin des Was sie 
später geschehen) hinderte eine Vaterfigur Aaron zu 
ehelichen, dem sie nun m intimen Situationen die Gefühle einer 
Tochter So 

All dies aber soll Aaron erst Jahre später erfahren - von Berna
dette, als die dann elend am Schanker dahinsiecht: es wird nie eruiert 

ob sie sich die Krankheit durch den Mander geholt hatte 
ist Gottseidank trotz fleischlicher Kontakte zu ihr 

oder die Bedauernswerte sich das Leiden bei 
einem anderen Mädchen auJtgesctma.ppt, mit denen sie 
ihrer kleinen Kurtisane) geschlafen. 

Diese Umstände sind in Stettin 
nicht wenn auch im 
und das wirkt und die KlaLtsc:nsuclltlj?;e 



Bismarcks zweiter 
1866. 
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des gegen 



>e1sernen< Deutschen Otto sieht sich der - eher 
-Franzose Louis in Bewußtseins 

echte Linie: als 

Und wie bei Preußens auch bestimmte vom ersten 
seines staatsmännischen Wirkens an die all diese 

" 1''"""'"',.''"h•<> zu das 
genten. 

Invasion von Besuchern 
ttcmrmrH!en noch weit "h».-1-Y»tt»rlli 

beibehalten zu können. 

Deutsche Vater-



Und die die Offenbach aus der Taufe ~ettoben, 

Alle und alles und erobert als und 
die Welt - in ihren ersten Schlachten Wien und Berlin. 

Dahin- nach Berlin ist Vater Robert von Leder 
er hinwiederum hat dort nicht die 

mit Offenbachs »Pariser Leben« 

»Guter Mann das!« 
Cohen gesagt - da darf 

schreiben. 

270 

Lincke o-Pinn1rPn 

er holt 

lhP•rn·'""'"li'"' zu Potsdam in _._.._.,~,,.,...,_"'"" 

sich fortan stolz 



1867 ist das Jahr der nächsten Weltausstellung zu Paris. 

Gemäß Order des Bonapartenneffen hat diese in den Schatten zu 
was auf ähnlichen Expositionen der Alten und 

Neuen Welt geboten. Letzter (krampfhafter) Versuch Louis', die 
allgemeine Misere durch Freude, jene Glorie zu ubert:un.chen, 
das über die zu retten. 

Und so entstehen auf dem Marsfeld gigantische Gebäude und 
ein künstlicher ein Tunnel, ein tropischer 

und Hallen die Hülle und Fülle, Restaurants. Der 
Besucher soll vom überwältigt sein. Immerhin 

die friedliche Macht des Zweiten 
Kaiserreichs vor den respectiven ::,tatat~;ot~erl1allD 
tern, Königen, Präsidenten, Ministern, 
Camarilla der Höfe in Ost wie West und zuletzt auch den Völkern 
selber zu suggerieren, daß Frankreich das Caesarengleich ... "'"''"'""'~-"' 
Frankreich das wirtschaftlich erfolgreichste, politischpotenteste, 

sprich: fortschrittlichste Land dieser Erde. 

Da kann's auch nicht um die gehen von 10 Millionen 
Francs125 aus dem staatliche Subvention 
zügig zur Verfügung gestellt; diese nicht reichen (dies 
Obrigkeit durchblicken), stünden weitere Millionen bereit 
Menschheit Sand in ihre märchenerblickenswilligen Augen zu 

reich 
Bombasmus des 
als Staatsfeind gar. 

hoch~>ta]plenSIC:ht~n Avemure in Frank
wer sich nicht einlullen läßt vom 

als 

Auf dieser All-W orld-Fair trifft sich aber nicht nur die 
weniger high) der Nationen- auch Cohen vereint 
sich da für ein tolle Tage; was hinwiederum einen Pluspunkt 
darstellt Protzes. 
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Unsere Freunde 
Seele. 

272 

Herz 



Was meint Ihr-« setzt Hector zu einer an »- von 
wem ich soeben einen dicken im Cohen-
chor tönt' s zurück: »Von Onkel Leib ... «; denn Heraldiker Landau 
hat die diversen des auch selber mit ....__~-'""L''-'LH 
e1r1ge~aecKt, seit er 
stalnOlen in Paris und die alten Annalen 

»Warum is' der Gute net n·~-~~·r"' auch herkommen .. ? Ich hätt' 
ihn so Britin Wilhelma im schönsten 

'-'~-~u.uu,,_u in ihrer WO ....... ucu". 

lauen Lenz anno Sohn Amos ward in Liebe 
Hendrick. Und die Andern stimmen ihr bei. Nun ist's an 

ah;rsä'Jetivzlu.~h meine Schuld ... Onkel Leib hat eben ~-~~n--~-
die Co h e n sollten sich einmal 

lett .. . « 

Da sind Amos und Ro bert wie Aaron mit seiner 
die Manasses und in luxuriösen Verhältnissen 
Ieo1enae, Mistress van Kaan betreten - bei ihrem Vermö

~e<1acht, daß Einer der Verwandtschaft vor, für 
-"'""'''nr .._,u ...... uu'-'"' Kosten zurückscheuen könnte eine 

IJO,..JLc:<U.'-H mit 

mit einem 2. Klasse-Ticket 
ihm der Landau hatte SD<~nclle:rt 

sich dabei voran Aaron Cohen 
doch von Nahums 

trifft auch noch Eric 

11'Prc•·•rh•"~' emer 
raus mit dem Examanten 

nicht kühl hinnimmt. 

Ursache zu sein der 
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»Wenn die Damen und Herren wie '7 1"·bu·nHH'rL''"" 

glieder auf Eric's eznes "'P1V' 0 "',..t"'"" :),cm~tai'4nJ!san 
walts ... « verteilt Maitre Achtaar witzelnd 
der Advocaturssociete im Code Penal als 
im Code mittlerweilen L.OtmJJal!~nCin rr.onrr.r<i<>n 

))Soll ich Euch Ursache und u 11 '.,.1::> 1
''"'"" amouröser Emotionen 

kaliseh-chemisch erklären?!« nimmt Doktor 
Naturwissenschaften Nahum den Faden auf 
sehe Moet in illustrer Gesellschaft emes Restaurants am Mont-
martre), und er amüsiert damit die ohne selber 
mit der aparten und zu kokettie-

mas mit 
Sneder« 
ders aus 
der Rampe 
dann ertönte 
als die Edle "''-''-AH.UU" ihre Liebe erkannt zum l:re·m~~1n1en, 
der doch der der Bauerndirn verfallen. 

Durch Ludovic nach dem Finale ein Kulissenbesuch 
bei Meister dem Nahum von Onkel erzäh-
len dem Kantor- und da werden Offenbachs 
doch sein der alte Vater Köln bereits aa11mge~~an.ge1n. 

Und während Advocat Cohen Advocat Manasse über urhe-
berrechtliche verschaut er sich aus dem 

Von dieser Amour Leib Landau erster Hand unter-
erzählen. 
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Als und Amos nach Amsterdam zurückkehren, finden sie 
Urgroßmama Fini bettlägerig: das Herz (Serafina geht ins :":llebzJte:st:e 
will nicht mehr und zum Jahresende (Tochte 
England ans letzte Lager der Mutter geeilt) schließt s1e 
Leben ab, das so reicht bewegt gewesen: als 
österreichisch-ungarischer Kaufmannsleute 
Herkunft) mit der ganzen Familie von Budapest nach Wien verzo
gen, als neunzehnjähriges Mädchen den drei älteren 
Cafetier Kurz geheiratet, mit 20 von der süßen Helmi entbunden, 
dreizehn Jahre Witwe, mit der Tochter nach Holland gegan-
gen zu Bruder nach vierzigjährig bereits 
mit 63 einen Urenkel erhalten, der von ihr Angebetete, der-
nun sieben schon herzerschütternd weint um seine Opoe. 

In Finis alter Heimat macht- »Summa cum - Cohenfi-
lius Nahum seinen Doktor der Physik, ruft sich um in >Norbert<-
und anläßlich dieses gibt seine Resi Kohn 
Reisel Landau vor Jahren das 
bekannt, ihren zweiten Gatten gewählt zu haben: 

_,.,,,...~ . ..-""''~ aus der Leopoldstadt, der das- nun ._u_1au.••F,'-

in die Ehe bringt. 

Wie verschieden sollen doch fortan die 
Sohn!Er:au,;\.-"''-"U'--' 

Die ist die bescheidene Frau gel)llli:b!::n, 
als die sie den Mosche Cohen mit ihm ",..,_,..,,,,u ..... u 
war- so wie sie's der so ""r"'·.t·.-",,rh 
um s1e 
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1860 wurden die diversen 
nun strömten noch mehr 
Cohen und Landau auf Reise 

Dort die bis gestern gn,ewoaJ~tl~~e 
Ostens - dadurch em 
hier eine stets wachsende mosaische Mittel- bis 
bescheiden Verdienst machend bis reich. Die 
lebt seit und Mähren wie 

Steiermark und Kärnten 

des Sichverbesserns be:;~Iel1Uilgs 
errne11rens, ihnen der Fürst ,r,...,ur-:~r~rPn 

denten macht der Monarchie oder 
deroselbst. 

Aber da ist die sp(~ZIJtisc:ne ::>p<mnung, 
strieren zwischen 
der involvierten 
setzt. 
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1869. 

Noch scheint der Friede in 
Ausfälle des Nobelberserker 

reich acta die ... ,~,."H''""'"u''"' von Mexico 

Geschichte. Doch den Kulissen wird 

noch Soldatentöten 
will nicht rosten. 

In Frankreich finden am 23. Mai die Neuwahlen statt zum 

Das 

Manasse«. 

278 

die diktaturfreundlichen Stimmenanteile 
die Scharfmacher 

stets die düsteren Vorreiter 
am 8. Dezember stellt zu Rom das 

AJV'"-"·'"' auf der Unfehlbarkeit des 
lVl:lCtltl~~en auf Erden wider die r~,.,,,.h~•nrl" 

kann hereinbrechen. 



Titus van Kaan ist zum Eintritt ins Amsterdamer Humanistische 
::ry1mr1asmrn aJug<~mewlet, das doch auch Vater Amos einst hPc·nr-ht-P 

:1rcmrna1ma >V elma< macht mit ihren 
noch London und unsicher; in Paris streitet 
weiter mit seinen Freunden Ludovic und 

und und steigt n.-.n.o•~r!v•AC'•~<>n 
nach, und in Wien sammelt Leib Landau 
aller Cohenwelt« und bringt sie (neben 
auftretenden zu 

Wie der Deutsche Kanzler sich damals zu der 
Falle ~-'"'·r1'71··o- lc:t,a.rrpu··h hatte up,-c:,r·hPrt 

er nun durch ehendiesen 
Stillehalten in Sachen 

contra - man sieht: das mit und Tod 
Tausender wogt hin und wider. 

NoRDDEUTSCHE ALLGEMEINE 

Schriftstück die 
Frankreichs« dem Deutschen 
es facto Schlachten. 

Die Deutschen 
darstellen. 

werden dies dann 180 Grad 
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V. 

kleine Ortschaft der Platte1 
- im Osten 

an der 30 Werst nördlich 
«>-"·'"'"''"" hin nach dem Herzen von 

Die von Ludinowo- eine KeJlm<:ncle 
dert Seelen - nennen den Ort ihr 
üblich im 

dürfen. 

)Cf.7te,m~~~-~)taat(:ne:n somit wie's 
ncw--H •OWC> Gemeinden mit 

Stätte 
.HJJLL'-.'"'' Glaubens: Zustand Gemüts 

einer Wolke zukunftssehender 

meint. 



erhoffen. 
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poJml~>cne, exdeutsche - sahen 
unversehens dem Zarenreich 

diese armen Teufel nicht 

Wehr

ntt~raruc:Kt:mg;sp:raH:tHI~en mehr. 

schon 

sem zu 

~cJt1atnnl1a~;cn , kann er sich 
ist der Mann kein 



auf der Straße die quer durch 
verläuft - mit den übrigen Nachkommen der 

die Knaben besuchen die 
chassidisch, ergo zieren Pejes9 die 

heranwachsenden Samis und Mottkes und Izzis10
, ihre Eltern sind 

kennt 
die 

achtet sorg
nicht nach auswärts 

Bachers ihre Kalles aus Bolchow 
wo - wie man hört - es »emmes a 

geben, welches Liebes-

Rabbi Bär indes sieht die Inzucht nicht 
Mann, der die des Bluts 
bezeichnet und darob emen 

die ihm, so er sie wieder ihres 
the:e~mcms au:tsu.cht. ihr ins Gewissen zu reden hinsichtlich eines 
.:>ciuuua~;:;n, dreuend mit einem der teuflich ""''"u.._.._l,, 
Schlachtermesser ihres 
rrAc·rh1r.:>rlrrA Geistliche die 

ter Manieren. 

höflich an um Arbeit - da aber die Babbe 
der sich Mendel Biseleehis 

und Anwärter auf eines der or1tsans;:tss1e:c~n 
s1e ihn kurzerhand die 

Leidwesen von Meister der nicht 
in seinem Laden hätt' 
getraut sich seit +"•-.+•,•nrl'7"""'".",,.,. 

matcnen, Blitzableiter zu 
ihn '-lU.U.Ivi~H..L 
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Doch was tut Mendele? Er begibt sich standepe14 zum Oberhaupt 

der waswelcher wiederum kein And'rer als 

ner Bär - der Rabbi nimmt den Wirkenden nicht nur vom 

Fleck auf in seine er beruft zu nhPriPaf•n 

den Rat von Ludinowo und der entscheidet 

einer Stimme Mehrheit des wider die Bluts-

machteten zu 
Schlachtermeister 

Mendel 

neue Amt Orts-
--~~-------- Herr Tennenboom eine schöne Rente 

.U.kLJ."'·'""'"''"'""' bis zum Lebensende ausbezahlt. 

genen Hinausschmisses aufrecht - das Tennenboomsehe 

und sich vor dem 

»Schalom! Sennen 

1870 

Abraham Cohen ist achtzehn ~"""""r.rrl,,n - die weite ruft. 

Mutter Rosa ist mehr in Kutno bei Rahel und -..rtTur1PaPr~:nnn 

denen 



Zur selben Frist kommt Avrams kleiner Neffe in 
Manek alias Manfred in die Vater Robert und Frau 
Marie sind stolz auf den Sohn als sei dieser der 
der Stadt. Die Trauer um Reubens LIE:hn1ut:ter die Salciaoma 

Leder Kohn hat sich von den stolzen Smolenskern ist 
dieses 

Weiter südlich - im Galizischen - leben weder Cohen mehr 
Landauer unserer seit dem Exodus von 
Weib, Kind und nach dort ist zur Zeit 
glücklich und zufrieden: Großvater erfreut weiter die nach-
barlichen aus der alten Sohn Leib setzt 

der Chronik die 

gewesen. 
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Atem 
zumindst die Chludowoer 

ficht die hohe Politik unsere 
Hector - kaum an. 

~-''"'"u"'·"·'" Aufstand gegen den russischen Bären 
zuvor: zur selben 

'"'""''·H'--'H-''~""" Kirche als Bollwerk der 
:-.o·ttesh;lm;er, Klöster wurden zu Waffenarsena-

emen 
benö-

Romuald 
wurde 



Im ist in Deutschland Ferdinand Lasalle 
gestorben - nach seinem Tod sich der Chronist aus 
jenen Circeln vet~m1nn1t 
in die » Lasalle an er« 

die junge sozialdemokratische 
die »Eisenacher«: mit Bebel an 

Spitze. Diese 
Kriegskredite, was 

verweigerte im Jahr drauf dem Bismarck die 
jedoch nicht über die 

seine Massentötung Nummer drei 
.._,,~..._.._.u.,, ...... J, .. " mruar1g1:tcn tman:neJren zu lassen. 

u.:n1t:oen startete der Eiserne seinen 
es formulierte) contra Rom- kaum aus liberalem 
Pius'sche Politik denn aus taktischen Gründen der Staatsräson: 
päpstlicher auf die Seelen der Deutschen steht kraß im 
Streit mit auf die unumschränkte Macht im 
Reiche voran der der zuKuJnttlgen 

und 
schlechthin. Bismarck vom 
Ablegung eines sogenannten Kulturexamens 
tur, Philosophie sowie den klassischen Sprachen, er 
unter staatliche Aufsicht, wies die Jesuiten und andere Orden aus 
dem Reich, der katholischen Kirche sämtliche ~ulbvE~nt:ton.en, 
upr·t"n-rP das der PfarrwahL Alles die ihm noch 

ie1llg1~nschem des Fortschritts ",,,.,.+,..,,,..,.",.,.., 

Der Papst konterte 
chengesetze für 
Pfarrstellen bald vpr·u.r~, .;;:tf'n 

die römischen Gemeinden im Rheinischen und im 
standen zu ihren Pfarrherrn. Und die schlossen sich dem 

an. 

Aus dem ist ein deutscher Kaiser 
und nun knutet dessen der erzene auch 

die Inkarnation darstellt des »homo n 
des einherschreitenden 
Industriezeitalters. Und die der 
Künsten und machen Platz dem crPI'lA1~<;:~mF•n 

das seine Pflicht erfüllt. 

Wes Natur diese Pflicht, werden die nächsten 
Jahre die Welt lehren. 
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nur »Sissi« nennt, 

Liebe aber auch von 
der seelisch Kran

Elisabeth siecht 

»'Yl•'l'YYi•Pn est omen«, 
Grund-



In dieser »akademischen« Hetzschrift wird der alte, 
sen wiederbelebt: die verletzenden 
gen die »Götzendiener« bezögen sich auf die 
Christenheit, welche die Juden - »den Geboten ihrer 

zu verachten hätten. Und der Herr Professor gelangt zu 
dem Schluß, dürften in einem christlichen Staate nicht gedul-
det werden. So einfach ist das. 

Die Hochzeit aber der spirituellen Jagd auf die die ersten 
J esusjünger gestellt, soll erst gegen 18 80 einsetzen. 

-'"U"·"'""'-'-' nach welchen Keg1cmen hin A vram der Cohen sich zu 
dieser Zeit bewegt Monaten schlachterischer Hilfstä-
tigkeit am 
verdient der 

Fleischmarkt der IJV"""'"''''"'" .._ ... _ ..... ~•'-'!-''--' 
Chludowoer sich seine in 
der da Urgroßtante Roschana war 
die dort neben ihrem Pjotr liegt), sieht 

Reaktion unter dem dritten liberale Refor-
men des zweiten dieses Namens Hand in Hand schreitend mit 
der das Auflodern eines extremen 
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In Frankreich ist am 4. :-,eJJtemtJer 
'-'H·'"-"~"'J.J.J dies hat Herr Bismarck h"''"'r"r~<t-

""~"""" ... , auch em dHctator·Isc:hes, 
>bt"IgJk:.eJ.tss:ystern wirkend zu wissen. Allein wie so Vieles beim 

ist auch das auf seine diffuse .L.JH ........ ._u, ... uF,'·dJ. 

Seiner 
einheimischen erbrachte. 
vielleicht im Denken des nationalen ·'-'-"'·1-'H·<U.L·"'" 

VlSmUS. 

Doch nun kann in Hectors Heimat von einem demc>kr·atJ,scJheJl, 
fast dramatischen Rausch werden: die- nach 48 ins Exil 

nicht 
- Revolutionäre kehren heim und rühren 

tönt auch in Offenbachs 
:re~:nersc:hatt des Cohen zu welcher 

aber mehr mehr nähert. Musisch wohlverstanden. 
Unser Cohensohn schwärmt eben für 
Melodien wie in Sachen Paola 

stadtbekannte Anwalt 
dem 
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hält sie Ausschau nach einem 
getlOt)enlen Kreisen natürlich), dem Sarron dann eben Mai-

tresse ausspannen kann: die altbeliebte Bäumchen-wechsel-dich 
Komödie, die immer noch bei den generösen Gönnern der holden 
(und kostspieligen) Weiblichkeit zu einem rauschenden Finale zu 
führen imstande. 

Dermaßen beseelt von Zukunftsplänen holt die Marie sich den 
den Advocaten ins Bett, gönnt diesem Kost

proben ihrer- auch erotischen- Darstellungskunst, läßt im Lande 
ausposaunen, daß Hector ihr eine angemessene Apanage in Aussicht 
gestellt für den Fall einer ständigen Liebschaft, die Kunde 

zu den Ohren des langsam wahrlich scharf werdenden 
der schon mehrere Male die Kurven der (gutgeschnürten 

wie apartbusigen) Mademoiselle im Foyer der »Galte«, welch Thea
ter Offenbach soeben übernommen (da antichambriert nun die 
prächtige Paola weiter, standhaft zu spekulieren auf ihre Chance 
beim großen Operettier), wie in diversen Salons ins Lorgnon
bewaffnete Auge konnt' fassen. Seinerseits ihre >schönen Augen<, 
die sie ihm bei diesen Gelegenheiten gemacht, nicht übersehen. 
Dazu aus traditionell-religiösen Gründen dem ]uif0 die Reize der 
Rivalisierten nicht gegönnt. 

Allein pauvre die Komödie sich 
der fleischlichen Zuneigung Angebeteten zu erfreu'n. als 
die Schlacht geschlagen, als Paola tatsächlich ihren Comte erobert, 
ihm eine fürstliche Absteige in der rue Rivoli - dazu ein 

vl:rocuer·une: ihres Aufwands (listig Alt-Casanova 
neue ~uancen ihrer 

der beiden Forde-
tngaJ;;ernet1t einer ältlichen 

auch brave Botin 
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ahl~zennts ward in Kutno - erbenlos - Solicitant 

,., t"\t."",.""~""'n vor die Partner und 

ac11to>l2:~~r Manasse die Anwaltskanzlei zu veräußern und 

zurückzuwandern nach wo er doch und 

studierte - sich dort als Rechtswahrer zu verbessern. Also liiert er 

sich mit einer anderen Societät am den »Dres Schönthai & 

die laufenden wie sich in befindE-

ruht sich mit der erstmal 

arbeitet immer noch 

abzustoßen Erlös 

""'H"'F>'"·H für und Onkel 

Im Herbst ist alles Dach und Fach - lll 

Hc>clltstlmrnung treten Reise an in neue 

ieim<tts1:adt, und vier Monde drauf - zum 
in diese Welt. 

292 



In Stettin bei Aaron setzt 
häuslicher 

auskurieren 
immer noch zur Galanterie '"'"~+ 1 ''""
Geschlecht jedoch wird .-..v.~~· .... <- emtge:stutt als Prostituierte tiefsten 
Ranges man tut als auf femininem Nährboden, 
um solch Weibspersonen« den rechten 

zu weisen nach Infektion. 

ui~.ll;:.i.L'-'U behält Aaron das unglückliche, 
ist Bernadette doch bei 

in einer Demonstra
tion von dann macht sie in einer übel beleumdeten 
Hafenkaschemme mit Matrosenliebchen durch bis zum frühen Mor-

was der Gatte ein 
Denn solch Perversionen hat 
Ehemänner 
Ladentisch ;:;....,,u,u.lu<c:IL, 

versteht. 

An einem dieser düsteren Abende - Bernadette fiebert 
erfährt Herr Cohen dann die Wahrheit über seme 
deren Vater ihre - und die 

ernst, 
wo sie (nach argem .LL-1u1;;11. 

vergiftet) zwei Wochen 
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In diesem wie Leib Landau registriert 

Victor 
tische Partei Deutschlands 
Bismarck soll fürderhin in 
Arbeiter den »inneren Feind« seines 

dieser Maximilian Harden 

J'-'A.~.u,,u .... u Anwalt seines .U .. <lCHLd.'-'L 

sehen Tod hinaus die Treue 

»Also wie der Schani-
nur beim Vornamen: die 

dieser denn zur Gattin erkoren. 
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war 37 und einer der n". • ..,."'~' .. t-"'"1-

er im Hause des Baron Moritz 
aus der 

zu diesen Zeiten bereits urt:>lt-r'"'""" hrri-

............. ,,.-'-'-"'-J""'-·H dazu noch Mutter war von 5 unehelichen Kin-
dern davon Töchter und genug h<>•-un • .-o-·=--
hoben werden muß der Mut des der hypocritischen 

der die die Stirn zu bieten und 
diese Henriette Treffz dann ''n""''-·'-"'''-'J.l 

::,a11g~~s.Kan·1et·e an der Dresdener 
über Kärntnertor-Theater und das 

Wien bis nach London arriviert, in die 
Heimatstadt zurückgekehrt, Geliebte geworden des südöstlichen 
Barons (konfessionelle Gründe schlossen eine 
der konnte eine pa·pst:llcne 

....... L,HJ.au1:::,._ .. Motor 
es die Welt 

Strauß zu danken hat. 

so charmant 

Metier 
dem 



unserer 

seine Schwestern Luise und Reisel wie die Toni 

verlieren: erleidet einen wird von den Kin-

dern ins wo er ärztlich 

versorgt, verstirbt. All seine 

Lieben Enkelkind N ahum -

Greis eine seiner Pointen zum besten 
sal entge~;en:z:ut)llc.Ken 

Assicurazioni zu sich in 
wo er will tun das gute Werk an sein nP,VJr~:u.,r·n 

"'o"rr,,v.t a Stund', es zwa 

Giacomo wieder heraus aus'n 
ihn: »Nu- seid >Nein-

versichert.« 

v"''H'''"'«u•" Lieben lachen und weinen zur gielcJJten Zeit bei Land-

aus letzter Anekdote- em Frieden in 

eine höhere dort sein 



Zuerst verlief die Trennung der Eltern gütlich - erhält 
eine standesgemäße, monatliche Rente aus den Geschäftseinnah
men, dazu hat sie die große Wohnung mietsfrei, dann aber (wie's bei 
verlassenen Eheweibern so geht, die viel Zeit haben ihr Schicksal zu 
bejammern) opponierte ganz plötzlich Madam Maurer Richard 
in die Schule kam, sie dadurch nur noch mehr allein war)- sich nun 
einen Liebhaber zu nehmen, dazu konnte sie, die doch recht attrac
tive Dame sich nicht durchringen, hätte soetwas auch die Position 
dem Gatten geschwächt. So blieb sie (dreißig 
was sie mit Zeit hysterisch und hypernervös machte. Da hilft 
auch das Schoßhündchen das sie in der Art trauriger 
Witwen- füttert; ihre bald einzige Ansprache. Das unerfreulichste 
jedoch, der Endeffekt der Tragödie ist, daß Maurer mit aller 
Gewalt am Bestehen der Ehe mit Willy hat sie ihn dazu 
auch in der Hand durch die hohe Beteiligung, die sie bei Heirat aus 
dem und die Ein-
lage auf ihren Namen die Frau 
den macht sporadisch Szenen, was im Haus zu argem 
Aufsehen führt: doch die Verlagsräume per 
erreichbar - direkt unter ihrer Wohnung, aus der man jedes laute 
Wort durchhört. Auch neidet sie ihrem Willy die Villa in .....,'"""'·· .. "" 
das alte Maurer-Anwesen - und da lebt der nun in wilder 
zusammen mit einer dem andern der beste 

allein dieser Friede durch der 
weil diese eben nicht haltmachen 

lJ<)rC>theeJrgacSS(:, schmieden Antonie und Herr Maurer 
nach was sie im Laufe des 

Uns're Cohanim leben in dieser...., ....... ~'-"' l-"''c..ul . .:>u.c.'-L''-11 

und doch 
und zur selben Zeit Welt des letzten des 
neunzehnten Centenniums ähnlich in Amerika und 

wie Abermillionen andere Menschen wie rund 20 
etwa 400 000 in noch verhält-

nu;rn::mig 7 ·n+.-·•.ari.an dahin. 

da und 
zwar kaum "'r"'"''r'ht-
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Am 3. wie der Schreiber durch Victor Adler erfährt, 

im Berliner Norden eine statt, auf der die 

emer stattfinden 

sollte. 

Diesen Bauern- bzw. 
aus der da wundert' s ihn der Sozi ihm ein 

aus Preußens auf dem für den bewußten 

emtZl~~er Referent der advertiert - ein 
daß die Rede 

daß er im 
der sich als »bekehr

Initiator des 

den Wilhelm vor zum 

tönte eine christliche Partei christlichen 
entschlossen zu 

alten werde bleiben. 

die nach Hause. 
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Im Sommer schlägt Bismarck zu: in diesem, seinem »Zweiten 
petts<:ht er das »Gesetz zur Bekämpfung 

geJmemg:et<:thrllcllen .t:se:streb1un~~en der Sozialdemokratie« durch. 

Als gerissener Taktiker nimmt der Junker zwei Attentate auf 
Wilhelm mit denen die Sozis nicht das geringste zu tun 
zum Anlaß für den Feldzug wider den Fortschritt - der wahre 
Grund: seine zutiefst antidemokratische Weltanschauung. 

Eine - künstlich angestaute Woge des Terrors beginnt damit 
über Deutschland zu schwabben: alle Arbeitervereine, Zeitschriften 
der Linken wie sonstige Publikationen werden verboten, die V er
sammlungsfreiheit (der Opposition, versteht sich) aufgehoben, 900 
führende·Sozialisten ausgewiesen, 1500 willkürlich angeklagt und zu 
Gefängnis- und gar Zuchthausstrafen verurteilt. 

Dies die Auswirkungen jenes Gewaltgesetzes, welches das Land 
geistig zurückwirft um ein Centennium. 

12 Jahre wird dieser böseste aller Bismarck'schen 
ern, dem zu trotzdie SPD-Stimmen, die bereits im ersten .n .... ~'-L'"~''"' 
(von 1871) 125 000 betrugen, stetig anwachsen, bis sie- eine .Li''-""~, ........ 
vor der Jahrhundertwende - die Millionengrenze überschreiten 
sollen. 

Hector Cohen vernimmt von den Vorkommnissen politischer 
Natur beim östlichen Nachbarn, der ehemaligen Heimat seines 
verstorbenen mit dem Zorne des überzeugten Demokraten
und wie zornig soll er erst als Jude werden, wenn er von den neu
antijüdischen, verbrecherischen Thesen und Aktionen im Deutsch
land von 18 79 

Von seinem Freund Bloch, dem Rabbiner bringt Leib 
Landau dann all die schlimmen Nachrichten aus der Heimat des 
Kohn-Zweigs zu 
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"""''."''"'""''.-1-<""" Arm indes, Marr bleibt auch 
- auf der Titelseite seines ALLERNEUE-

zu emer Geld 
von der der 

offenbar das wichtigste) hat 
bei der Masse der deutschen, der 

und so kann er bald die ZwANG
LOSE ANTISEMITISCHE HEFTE editieren. 

Ein die seinem 
alten Volke das Verderben soll ,.,.,.., . ..,,.H .... 

Bei Leib in aber keines J udenstämmling, das 
Volk der Väter zu >entlarven< - hier übernimmt jener edle 
der Schönerer dies Geschäft. Und seme · Parlament 
fordern Ernstes und für 
Juden« Prämie sei es in sei es aus der des »zur 
Strecke gebrachten«. Dem Schönerer sich ein Mann aus dem 

bald anerkannter 
Land- und Geme~In<1eratsmlltglJ.ea, 

Kantor Landau läßt Reden des »Lieblings der Massen(( über 
sich in welchen bewußt schroffe Ausfälle 
Juden und die 

und zu veJrKe:tzt~rn 
stentums latenantisemitisches 
dem frechen Deckmantel 
man - wie Stöcker und die Seinen - dem Internationalismus entge-

In Preußen war dann doch diese politische Partei 
worden - es fanden sich ganze 50 Mitglieder (frustierte 
militante man errang jedoch bei den 
wahlen 1400 Stimmen 56 000 der SPD und 86 000 

Im Wien aber wird ein Dutzend 
nnstiJich-.:'l;nzialf~« tatsächlich 35 Sitze im 

em Halbjahrhundert am Leben 
halten, dereinst - in Variation - in wiederaufzuleben.31 
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,."., r•rnPrr hört vom Onkel viel über diese Probleme, voran 

",,.,_lJlH~'-"'·"-.1"" natutrllch, er kommt durch ihn auch Rabbiner Bloch 
und via 
dem er 

nicht anzuwerben. Er nach links wie 

rechts entwickelt sich so zum Wissenschaft-

ler macht vice versa rasch steht 

sodann einen Lehrstuhl 

stets mit vom 

wohl in der kleine-Leute-Atmo

an,cteJ.m;arJ:j~tgass:e - das erinnert sie doch mehr an die alte 

die Vaterstadt an die schönen da ihre 

Mutter noch die Paare vereint und Tate IO<:n;:malan 

zw;anlm,en~~es<:hntonrt für die Ml~ichooc:he. 
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aus der romantischen Affaire von Luise 

se11:m:::m der verbale Kontakt via Nor-

Dr. Adler noch 
Heirat - nach all den 



Nach dem Wechsel der jüdischen Jahre 5639/40- im Frühling also 
1880 nach Christi Geburt begibt Mendel Biseleehis sich zu Ludi
nowo Brautschau. Exact wie die Babbe Jentel es damals prophe
zeite (das pensionierte Schlachterpaar hat das Rentenangebot der 
Gemeinde dann doch acceptiert- die Frau im schrillsten Diskant zu 
tremolieren, der Mann aufatmend), wählt der Zuwanderer ein Mäd
chen aus Kille: die Lublinertochter, anbetungswürdigste Acht
L'-.l.lHJ,,UH.lF, ..... weit und breit. Jahr' ist der Altersunterschied 
'7TIT1Cf'h.a•n Werber und Umworbener- der neue Schlachter hingegen 
gibt sich jugendlich und ist voll des mit dem er auch seiner 
schwarzen Sure imponiert; wie er überhaupt das Publikum, welches 
in seinem Laden sich einfindet zum Geflügel- und Fleischankauf, 
mit Geisterstrotzenden Geschichten zu unterhalten pflegt, die er auf 
der Wanderung aus der Hellenischen Heimat nach Rußland im 
t.n,"r"'',."'"' Transsylvanien will erlebt haben. 

» •.. ünd emmes als ojs aner andern Welt schtejt puschet vor mir 
der Schammes der pücklige vüm Schloßbalbus, jennem Ojscher wus 
sitzt ojbn im Gemejer ünd dem die Menschen nur >Dracula< rüfn ünd 
sach bekrejzign as de Lejla, deNacht brecht heran wo die Vampirn 
wachn uff vom Schluff des hellen Tugs zü suchn ihre Opfern, 

dem Blüt erojs Hälslach.« 32 

Bereits an dieser Stelle der Mendelschen Mär belieben die Kundin
nen aufzukreischen, packen das erstandene Kalbskotelett und ren
nen davon, doch er muß seine wieder und wieder begin
nen- mit der wie er sich gerettet vor den Fangzähnen der 
Grafentochter, die in Liebe zu ihm, dem J udenjüngl verfallen, 
indem sie der der seinem Halse entströmte, fast 
erstickt und im letzten Augenblick bißunfähig wo doch die 
Wurzel so lieblich duftet wie Leib und Seele zusammenhält. 34 So 
hätte die Knolle Leib und des Mendel bewahrt, eine 
Fledermaus zu werden und bis ans Ende aller Nächte zu schwirren 
auf der Suche nach einem Partner im Blute. Diesen Partner hat 
Biseleehis ja nun gefunden, Chajm, der Vater seiner Sara 
macht die Brüche über die Beiden, Rivcale weint, daß sie ihre 
Freundin verliert- allein Mendel ist ein weltoff'ner bei dem 
muß die Gattin sich weder einen Schatl daß and're 
Männer sie nicht ansehn noch die Eingesperrte spielen: Surele wird 
neben ihm im Gewölb stehn und helfen, die Ware auswiegen, 
Rebecca wird weiter ihr Vertrautes sein, auch über das Wort von 
Rabbi Bär hinaus. 
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ist der arbeitsame A vram bald am 

Ziel semer Wanderschaft Sein 

dauerte zwei dort ist über Baranowitchi ins 

Gomel gezogen, wo er wiederum für etliche Monate hat eine 

an1~t:r1urnrrten als Schochethilfe - und zur Zeit hat unser Cohen sich 

K11cht:ung Moskau welcher ihn direkt durch 
mit der sct1orten Schammestochter 

Kaum marschiert Abraham ein in 
ihm 

so wendet der müde Wanderer seine in diese 
schickernden Semkinder: man 

tanzt, hochleben. 

ochl ünd trink 
Recht ist anwesenden 

welch gute Wahl der ~Zetrotl:en. 

Und 

Rivcale zu sitzen ,.-...vuuu~, 

anstrahlt und ihn 
'-.JLLU".:HU.HJ.l welche nelbbJlCh 

mit'm rufA'"'"~·~u.;;n 

land!« 40 n1s:e1E~Cnls dem Riesen einen nes1~:en 

den dieser an die setzt und mit einem 
leert. 
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Rivcakind staunt auch noch die 

Und dann geht's los. 

Mendelläßt zwei mit Wodka füllen, es wird so stille in 
der daß man könnt' Spilke41 ins Stroh fallen als 
die beiden Männer die Gefäße an die Münder führen. Zuerst sieht's 
aus als der denn er stürzt den 
mit einem Mordsruck in sich hinein allein 
bech6wet doch ausdauernd der Chatan 
Luft mehr erbleicht), greift sich an die 
Stirn, sinkt neben der Seinen hin - aber der Cohen schafft 
auch noch den letzten und wird Dann küßt er aus 
Versehen (verzeihbar nach Quart auch noch zur anderen 

... '"""'u""'--'"'"'' der das Blut auf die daß 
man u.-.u~~--, 
röte. 
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Doch dies Jahr- 1880- bringt den mosaischen Menschen nicht 

nur Glück und Segen, ihr mazal we es ist auch (wie nicht 

anders erwartet) ein des der Trauer hier wie dort. 

In Paris schließt der VlE~runa:sechZlgJ;:tnr·Ige ~ret)on~ne 

früh gealterte seinen Vertrag 
lautet: der Sensenträger läßt ihn seinen zuende brin-

gen, dafür will er sich dann nicht sträuben mit dem einzugehen 

in's wo er endlich wird sein Idol 

können. Nach den 
die der 

ihn an~~eSJlChts 
ein >seriöses< musikalisches 

Als ob der Humor 

semer nicht seriös genug wär' ... 

1877- von wahrlich truJmph;HeJ1, 

Paris zurückgekehrt 
Besitz ergreifenden 

dessen Thema er seit seiner 

herumgetragen, und das dann - anno 51 - im ".,_,LII,CV>J'" 

führt worden: Contes 

'"'""''v""v'"' jüdisch doch wie er, 
alldiesen Schwierigkeiten zum Trotz 

eine und hatte es allein der unge-

Salomons (Chor- und 

""""''u"'-•~u, daß er sich an die Arbeit macnE~n 
das Feld dem Größeren räumte. 

konfrontiert gewesen mit den 

Branchenz6res43
, denen ein und mehr noch ein Thea-

terdirektor will er gängige Ware unter's 

Volk sondern sieht in seiner künstlerischen Arbeit eine 

....... .._"".",v.._. Und die so na11dE~ln, sind gegen die Medioeren in der 

lVHna~~rz~mL Als - damals 
die wilde Wut 

emes namens 

Monsieur le Directeur der 

ein Kritiker - dem Talent ve1~ptllcl1tet: 
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»Jeder wiederhohe Hinausgehen die hübschen Motive seines 
(Offenbachs) und fragte sich, durch welch unbegreifli-
chen Umstände man ihn an der Schwelle eines, so vielen mittelmäßi
gen Adepten geöffneten Tempels (Komische Oper) vergeblich 
harren läßt.« 

Nie war das Genie des Gerichtsvollziehers sicher, hat während 
seiner Arbeit zum immortalen »Ürpheus« sogar in einem Hotelzim
mer komponieren müssen, den Husiers44 zu entgehen - und auch 
jetzt fehlen ihm die Mittel, den »Hoffmann« aufzuführen. Da tritt 
Hector Cohen auf den Plan. Er schleppt seinem Freund einen 
Francs-strotzenden Klienten an- einen neureichen Weinhändler aus 
Bordeaux, den er anwaltlieh vertritt und daneben überredet, eine 
hohe Summe in die Aufführung des Maestro zu investieren, als 
Mäzen sich bei den Bühnendamen einen Namen zu machen. 

Jacques' Vertragspartner aber, der Knöcherne ist schneller- was 
der Künstler jedoch erwartet. 

»Beeilen Sie sich, mein Stück herauszub1·ingen -« schreibt er an 
Carvalho, Nachfolger Basset's in der Komischen Oper,»- ich hab' 
es eilig und hege nur den einzigen Wunsch, die Premiere zu seh'n!« 

Noch gewährt der jüdisch-christliche Herrgott seinem Kind eine 
Gnadenfrist: die Uraufführung muß um einige Wochen verschoben 
werden wegen Verzögerung in der Herstellung der komplizierten 
Kulissenmaschinerie - dann, in den ersten Oktobertagen, ist der 
Klavierauszug45 beendet, der letzte Taktstrich eines der markante
sten, musikalischen Meister aller Zeiten gesetzt. 

Des großen Mannes letzter Wunsch jedoch erfüllt sich nicht. 

Am Vierten spät abends packt Jacques ein böser Erstickungsan
fall, der ihn in Bewußtlosigkeit sinken läßt in einem flüchtigen 
Augenblick des Erwachens sagt er zu Herminie: >>Ich glaub', diese 
Nacht wird's zu Ende sein ... «, hält damit seinen Teil des Contracts 
pünktlich ein: um drei Uhr morgens reicht der » M ozart der Champs 
Elysees« dem Partner die Hand, und der geleitet ihn denn auch ohne 
Umwege hinauf zu Vater und Mutter und jenem » Wolferl«, dem 
Größten seines Metiers. 
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Denn wurde die Staatsidee an sich zu einer Art 
Historiker Werk 
ken der Staat stelle eine Art Persönlichkeit dar 
Parallele zur für welche 
um die Gesetz«. 

Und in 
denn 
Nation. 

Herr Treitschke in den 

:;,cJJatln~~ke:lten des Professors taucht 
\D~;cnaums der armen, deutschen 

Seinen autoeditierten 1-'rf'""•PPr'o-ll"""''n 

wissenschaftliche Werk 
der 
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Die Liberalen hatten sich zum Teil mit Bismarcks 
identifiziert - die Israeliten unter ihnen nicht a.uJ"'-'·'u' 

der die staatliche Einheit ges:cn:mH~de:t, s1e 
s1e selt 

Kirche war ihnen Grund 
Kanzler die Treue zu die 

.._u_,~.._.,ua.>:.•>;'-u Schriften Luthers zu zu weltfremd. 

an:ge~;ICJ1ts des einsetzenden Antisemitismus am 
- schreien sie zwar dessen H,.,...;-".,.""'~" 

~DJhar·en zu suchen, in denen ihr 
nicht genug. 

Und damit hebt auch schon ihr Unheil an . 

.L..<'>"""·'""" lancieren lautstarke 
Besucher »Semitischen« 

Italiener und christliche 
Lusarnrr1en.srcme auf den Gassen 

KetlrsJnltte!Jn, bald wiederholen sich auch 
mit denen einst Deutsche ihre Hebräer hetzten. 

beruft. 
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Die aber des Gesamtakts stellt eine Petition dar 
an die (aus Stöckers Kreisen welche ein 

Jahr (bis 1881) währt. 

®eit 
:Jn'iirmer aiier unb '"~·-""-··~-

SD'ollflelementa in 

edennoar unb oereita i>Ott s:ßielen edannt. 

fo fann etl 
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deren dann mehr als ein halbes 
bleiben sollen, (wie Chronist Landau in 

seinen Schriften vermerkt) geschickt (wenn auch in gedehntem 
Deutsch) auf den Auswirkungen der ökonomischen Depression, die 
seit 1874 die Gründerjahre abgelöst, sowie auf der Phase der Indu
strialisierung Deutschlands, die spät aber jäh - einsetzte. 

Die sogenannte »Jüdische (gelöst scheinbar durch die 
Reichsverfassung, doch seit 75 wiederaufgeworfen) wird in der 
Presse, in den Parlamenten und in Volksversammlungen wieder und 
wieder diskutiert, und immer wieder wird - da wie dort der 
Rechtsstatus des mosaischdeutschen Staatsbürgers heftig in Abrede 
gestellt. 

Dermaßen bietet die (üble) Bittschrift der preußischen 
willkommene Handhabe, die Gleichberechtigung der 1\..cmresswr1en 
auch über die (ohnedas wuchernden) Verletzungen der Verfassung 
hinaus zu unterminieren: der (reaktionäre) Kultusminister v. Putt
karner verbietet, Juden zum Unterricht an Mittleren Schulen zuzu
lassen, in anderen Ministerien gelangen Mosaische (selbst die begab
testen) nur in die niedrigsten Subalternämter, die Immigration aus 
Polen und Rußland ist gepflastert mit Stolperdraht und Fußangeln, 
Bismarck läßt eine erhebliche Anzahl Ostjuden, die sich bereits vor 
geraumer Zeit in Preußen angesiedelt, unter billigsten, fadenschei
nigsten Vorwänden abschieben. 

Den Effekt all dieser skandalösen, antidemokratischen Zustände 
kann Buchführer Leib auch in der riesigen Donaumonarchie erken
nen bis hin nach Rußland, wo die Katastrophe vom 13. die 
Ermordung Alexander II. ebenjenen dritten des Namens zum Zaren 
macht, der nun (von ganz oben quasi) das Signal schießt zu einer 
Pogrom welle, die 25 Jahre andauern soll. 

Doch unser Avram und seine neue, kleine Welt, die von Ludi
nowo spürt vorerst nichts von der gewaltigen Gefahr, die da aus St. 
Petersburg droht. Zwar vernimmt man von dieser Hessja Helfmann, 
die- Israelitin-bei dem Attentat eine (sekundäre) Rolle gespielt (die 
Mehrzahl der russischen Juden kritisiert dies heftig, hat man doch 
unter Alexander II. relativ gut gelebt, will auch mit den » Weltver-
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tungen in andern 
»immer schon vorhandenen 
dahin wie allein 
fixiert. Wer aber wollte 

- und als dann von Ausschrei
man diese der 

oseste.ma:uo'Jiu.~tt« des Plebs zu, lebt 
Bedürfnisse 

wohl einen Vorwurf die Ohren zu verschließen 
hohen die ihrem Volk nicht zum ersten Male ;,ct1WlertgK~el-
ten bereitet? ! 

dem Hoheitsbereich tritt die 
Gefahr sichtbarer zutage. 

Konfessionelle Ressentiments 
sehr ins Gewicht. Man ist Dn.gKelt wie die breite 
durch die vielen Millionen naers;gl<lUtHg,er innerhalb der Grenzen 
des weiten katholischen Staates 
Orthodoxe nördlicher 

im äußersten 
christliche wie nichtchristliche 1Vllnuerr1e11:en - ganz 
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Der essentielle 

rascher reussieren 
Nachholbedarf 
doch in aPirhrPt"TxrP•·t-Pt"'P l-':rotesswrten 

Viele Nichtchristen im Lande sind bald 
ren Schneider und Taschner 

Silber- und l:rolctschrniede, 
kalkulieren dazu ~'"''''"'"''"'""·'"'L 
der das Leben sauer: so wurde es die 

~ .... Jcua ....... u~, so wird es weiter getan - und da 
brave arg Hand-

Strecke. 

Und wer ist schuld daran? Die 

Rechts-

Hector in 
zur (und deren 

die unter dem Namen »Madame 
LeucJ1te:n darstellen wird der Scientistik 

im deutschen ~prac:n~~eiJclet 
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So zieht das Jahr 1881 in die Lande. Nicht das lustigste für die 
Juden und unsere Familie. 

Bei Leib in Wien sieht's aus: nach dem 

Eisenmengers51 

kam es vorerst zur überaus 
an über die Hebräer. Der 

unverschämte Herr Professor die Stirn öffentlich 
er zahle »tausend der ihm die 

a"'''~'-"•'-'-'"''-~ auch nur eines Absatzes seines, inzwischen 
tschechischer wie deutscher ;::,prac:ne 

von 
Texten wie unrichtigen 
daß der Autor vom wahren tatmttatsctlen 
verstünde. 

Der Falsifikator jedoch wird auch weiterhin unterstützt von einer 
Wien er Vertretern der 

und der »schwarzen« Presse: 
»VATERLAND« und ähnlichen Blätt

nach Auftauchen 
rg~mi~5at:tonten 1m u~:~ut:scJJLen wie durch von da ermu-

heben die Österreichischen lnriPntrP•cc~'r 

,",,.,A.rf-,~.-t·p rassistische Schundliteratur wird 

aona:ula.nd.Isc:hen, polrtls<;he~n Markt zuerst vom erwähnten 
Schönerer 

wertet, und 
»christlichen« Sozialismus den Wiener 

gibt der Ritter bald seine Zeitschrift UNVERFÄLSCHTE 
SCHE WORTE heraus, in welcher es von nur so wim-
melt. 
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Arbeitermassen sehen sich in Deutschland in diesem 
einer recht merkwürdigen Kampagne von rechts konfrontiert, wel-
che de auf eine Unterlaufung der linken ,_"..,.,..fi.o• ... ",, .. "'"'',.., 

von jüdischen Genossen initiiert) zielt: die 

Läßt Wilhelm I. seinem Bismarck freie Hand in sämtlichen Staats
sachen, darf der sich nun hinter ihm verstecken. Mit »Tun Wir kund 
und zu wissen« gibt der Monarch seinen Untertanen ihnen 
»Segen und Wohltat« erbringende, Gesetz zur Kenntnis, das sich 
aber sehr rasch als wertlos erweist für die W erknehmerschar bis es 
dereinst von sozialistischer Seite in richtige Bahnen gelenkt. 

Bei unseren Wienern ist man kaum unterrichtet über die Aktion, 
auch Onkel Leib und der Herr Professor fühlen sich wenig hlrtge:zo
gen zur Marx'schen Lehre; Norberts Stiefschwester aber, die 
ist da firm. Jetzt 24, hat sie die Volks- und Hauptschule in der 
Schiffgasse besucht, ist dort bereits mit Kindern sozialdemokrati
scher Juden wie Nichtjuden zusammengekommen (noch gehen auf 
der »Mazzesinsel« 52

, wie die Wiener Jidn53 ihr freigewähltes Ghetto 
zwischen den Strömen - der Donau und dem Donaukanal - selbst
bewitzelnd bezeichnen, Christen und Mosaische in dieselbe Klasse). 
Der Papa, der »Schneidermeister vom Grund«, ist dem Stande nach 
zwar Unternehmer, sein Arbeiter jedoch- und er sieht sich 
auch kaum als Kapitalist, auch nicht Kleinkapitalist, eine Spielart 
typisch wienerischer Provenienz: im Moment da ein »kleiner Mann« 
tausend Kronen zusammengerafft oder beim »Quinterno« 54 

o-P'arn.n

nen hat, beginnt er stolz den » Warenbesitzer« zu spielen, 
es ausdrückt: ». . . bist · willig, so brauch' · 
nimmt er sich diese, »die - daher widerstandslos gegen den 

. So steht's im , das kaum einer von ihnen 

Mit einer Aktion wie beschrieben ist seine Zeit des Katzbuckelns 
überwunden, er muß nicht mehr nur nach oben seinen Diener 
machen, er darf fortan auch nach unten treten: eine Disciplin, die 
sich an der Donau zum Volkssport soll entwickeln. Nicht geringen 
Einfluß auf jenes Verhalten eines Teils des Österreichischen Klein-, 
Kleinstbürgertums hat wiederum der Neid auf die Erfolge der 
Juden- die gilt's wettzumachen nach dem Motto: »ja das Geld, ja 
das Geld ist das schönste der Welt!«, wie ein altes Wiener 
Couplet singt. 
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Also wird Wien lanlgs;am 
Ordererteilern und 
als der 

»Das Mäntelchen nach 
allzuvieler 
demokratie 
die auch 
tisch .......... """H~. 
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:inm2:w<~lgtoc:hter ist JUn-
~OIZI<:thsterl«, da hat sie emem 

wie er üblich für junge niederer -'-'·''"'""'-'"' 
die sich den Besuch einer höheren Schule nicht leisten können. Hat 
sich die die ange-

h11YU!"l"1'"111nf"i im alten 
uu>lrlnPr-n Schuberts 

Dort lernt Norberts Stiefschwester auch einen 
n~.-,«u•~..-u, einen Metteur vom 

Adlers Neffe schreibt. 
Fritz Geber ist Sohn des verstorbenen der m der alten 

Heimat wirklich noch das Tierhautveredelnde Hand-
a.u''J;:."-uu~, nach dem die Gleich den Ahnen 

der 

Mistress V elma hat die 
uoerrton1men, nachdem der alte 

versammelt 

uH<Uf">"L'"' am Strand von London 
doch das Zeitliche ges:egJnet 

Kunstwelt in 
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damals der nordische Noble das aus den 

niederen hatte Ke:nn,enj;el,errtt 

Da tönt's wie am biblischen 
lisch und tranzc)Sls.cn, un:gar1sc:h, 

mctm::htunge:n, mit den Kennern und 
bringt sie zustande, als der 

kommt von seiner Gemälde
der Mischa 

or~~entha.u aus Minsk 
"''-''-~"-11'-'-'-·.lH, der »nicht für 1 Million 

,,..,,..,.,c•hp seines biblischen Volks stolz versi-
cPt/'lrt1te,~nP Weise« ist denn Clou der die 

mit anderen alten Holländern und Flamen -
aus Deutschland ist 

11enzels zu herrliche -..~,,~"~~ 

und Franzosen - und Wilhelma hat eine Briten zusam-
unter der ein Strandmotiv am Aalsmeer von 

stammt, da der Maler in Amsterdam weilte 
der schönen Galeristin schöne Schwägerin. 

Paris sieht Hector wie bisher als Maitre vor den (blinden) Augen 

er ve1~1a11ge~n 
des Lebens 
beim bescntatt 
bei 

als gleich vehement in Civil-
dankbar zu machen wie Mon

der sich ja dann-

locken und die vom 
Ballet der zu betrügen, wenn er in Paris seine Ware ""''·h,--,,tr",-..-t-

an die Bistrowirte wie Madames ebensovieler 
denn an dem Saft nocheinmal so viel verdienen wie er 

'"'"~-·"'""'""~ »ZUsetzt«, wie er stets treuherzig versichert. 

»Mais la masse .. . «-die Masse macht's aus, schwört auf 
das Florieren seines Handels ,.,,...,,.,."..,,..,,..,,rr•"',., 
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Bei Paola und dem Sarron ist alles beim alten, nur N achsehub hat 
sich eingestellt für den lüsternen Liebhaber: Mutter Marie in 
ist gestorben und so hat Paola (Vater gab es nie, Familie auch 
nicht) ihre, jetzt zehnjährige, kleine Schwester Sophie zu sich 
genommen, läßt sie eine fromme Schule besuchen, ein katholisches 
Internat draußen in Lagny, wo die Kleine den spirituellen Teil ihrer 
Erziehung genießt - den »praktischen« will Paola ihr schon selber 
vermitteln. Aber da ist Hector davor, daß das Kind in diesem zarten 
Alter gar schon in Berührung käme mit der bittersüßen dem 
Comte allzu früh in die knochiggeilen Hände fiele, der gewiß 
dereinst auf eine Beiwage im Himmelbett seiner Paola nicht wolle 
verzichten. 

So spielt der Cohen bei den sie nennt ihn 
ihren »petit Oncle«64

, und er glücklich, mit seiner Fürsorge Paola 
zu gefallen. Samstag vormittags holt er die Kleine aus der Schule, wo 
sie ja wochenüber auch schläft, bringt sie nach kauft da für das 
süße Mädchen Süßigkeiten sie bleiben im Grünen und tollen 
ordentlich herum. Und die ältere Schwester ist selig, daß sich 
jemand um das Kind bekümmert- weiß sie doch nichts anzufangen 
mit kleinen Menschen. Denn Mademoiselle Marie ist zwischenzeit
lich emporgestiegen zur begehrten Bühnendiva, hat dann eben doch 
den Offenbach herumgekriegt (via Sarron) und sich in der Wieder
aufführung die »Gerolsteinerin« gesichert anno 78 (wie weit sie 
dabei Jacques becircte, ist ihr und sein Geheimnis geblieben ... ). 
Hortense Schneider wollte den verlassenen Öperlethron nicht wie
derbesteigen, da ließ Paola sich von Monsieur einem einflußreichen 
Beamten vorstellen, den der Compositeur brauchte, und 
wurde eben schwach. Nun hat Paola »ZU tun«, wie's im Bühnenjar
gon heißt, spielt da und dort, läßt sich von ihrem Alfonse (und auch 
von anderen Connaisseurs) mit gutkaratigem Glimmer behängen, 
wobei ihr »chere Celine«65 beste Dienste leistet (und wohl auch 
selber ihre Provisionen abkriegt): anstatt dem Grafen zu rapportie
ren, befördert sie die notwendigen Billet douxs hin und her und 
bereitet auch die Rendezvous gut vor. Bei Hector jedoch bleibt die 
Marie standhaft - das hat sie Sarron und sie weiß, 
würde sie den Cohen wieder in ihre Gunst setzen, könnte sie ihn nie 
so gut warmhalten wie jetzt, da es ihr gelingt, ihn auf fürderes Glück 
hoffen zu lassen. In welch Seelenfrieden dies Unternehmen einmal 
einmünden soll, kann die Dame sich heut' noch nicht ausmalen. 
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7. Dezember 1881. 

Offenbachs »Hoffmann« die aelltSicns:pr:a
hat 
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Richard doch 

em sein müsse-
ist nichts ein der 

Ensemble von Piano her die Werke inszeniert - sein 
- daß vielleicht gar seine nAhAT<>n,rhrr"" '-<'Y!<'LU~<A.t. 

zu den dilettantischen Vorurteilen. Die ta<:hrnaJijil'~e 
lVhlSI~.:kennt:ms 1m die 
nicht der Director. soll er die 

mit 

des Mannes Genie 
turn, an dem auch der 
kann. Am 30. 80 
eines der maLJes:tatlschs1ten .a ... ._._,,.,._u.a.u.:> .... L 

taxierendes 
erhoben. 

Im Sommer drauf übernimmt der 
acht zuvor er - bzw. 

tiuhnt~nhaw)es, des Luscbtaw:rr;mnus 
- die Direction hatte dieser Kalamitäten wegen in 
des Bestehen des Theaters mehrere Male """"'"'"'''~'""

Hoffmann' sehen 

sich um Eintrittskarten für die folgenden 
~-''"""''"'""'"" .. "' ist neben den Plätzen der Honoratio-

ren, der wie der Creme der Wiener Jjeam.terlrH~ge 
binnen und der sich bereits um 
Mitternacht mit hundert Theaternarren an der Kassa 
stellt hat öffnet dann um 8 Uhr mr>t"CYI"n<O 

auf der 1. Galerie für den nächsten 
8. Dezember. 
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Dieser Theaterbesuch soll das erste »öffentliche Auftreten« wer
den von ihm und Luise - noch ein ganzes Jahr über ihren Sechzig-

die Zaudernde ihr dem 
»Hoffmann« ist ein 

drauf die letzten 
Inneren der 

schönstes Hochzeits
seiner ältesten Schwester, das 

..ör:tg1t:ter1au ist bestellt. Dem Glück der 
Schranken mehr gesetzt. 

Dann aber verläuft alles als der hoffende sich's 

VLv'C'-'L.Luu.;;;. beginnt um 7) steht 
Blumenstrauß in Mitten der 

(kurz vor dem Öffnen) der 
des Greislers am 1Vl:ltlltllctentpl;atz 

angerannt mit einem Brieferl der Luis -
dem Heini ein Sechserl in die öffnet ,..,.,,_," ... ,.~"w 
Couvert. 

- - - und so wirst Du mir in alle für meinen 

r:..ntscJmw~, vor unsrer - scheint's doch nicht sein sollender - Heirat 

liebster Vielleicht ist' s mein 

tse:stmJ.mtmg- ich kann das Leben mit einem Manne nicht 

ich fürchte den da wir Mann und Frau 

so 
waren die Worte mit 

daß ich es nicht zu ertragen meine. Wie schön 

der mir außer Vater und Mutter und 

Geschwistern - je etwas be<::l.euttet·e, wie ist mein krankes Herz erblüht 

nach all den einsamen ohne einen Gefährten! Doch die 

die sind stärker. 

erze1hun!5, Verzeihung! 

Trotzdem in Deine ... 
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Hugo kann nicht anders,- er schluchzt laut auf, seine Tränen vor 
den Umstehenden verbergend, da wird er von denen auch schon ins 
Foyer geschoben, die Masse dicht hinter, neben ihm, vermag 
nicht mehr zu lösen aus dem Strom von Menschen und wie in 
Trance sitzt er dann auf seinem Galerieplatz, der Stuhl neben ihm 
leer, grinst ihn gehässig an, er hört die Ouverture voll trauri
ger, wehmütig-semitischer Weisen Offenbachs wie aus einer ande
ren Welt, weint still in sich hinein, da öffnet sich der Vorhang. Das 
Inferno hebt an. Kaum merklich zuerst, als sei der Dampf Inszenie
rungseffekt, dann schwarzgrau beißend dringen Rauchschwaden aus 
den Gassen der Bühne ins Publikum, schon stehen Kulissen und 
Rampe in Flammen, Panik bricht aus im Parkett und auf den 
Rängen, das Feuer breitet sich mit rasender Geschwindigkeit aus, 
die Menschen drängen zu den Ausgängen, geben den Druck von 
hinten nach vorn weiter, immer ungestümer treten sie sich ~c:l::t::Lt~c:.l

tig zu Boden, einer steigt über den anderen hinweg, derart '-'"·.L<U.i'-'""' 

können sich nicht mehr erheben, die schmalen Treppen von den 
Galerien herab sich verstopft von Leibern; da springt eine junge 
Frau vom zweiten Rang hinunter ins Parkett, bleibt regungslos 
liegen - dort schlagen Welche ein Fenster ein ins so wird die 
Feuersbrunst noch genährt durch den scharfen Luftzug. 

Hugo kämpft sich, das Antlitz seiner Luise in den Flammen vor 
sich, das Rosenbouquet ans Herz gedrückt wie das das sie ihm 
doch nie schenken wollte, hinunter ins Foyer, bricht ohne Atem 
zusammen, kaum fünf Meter zur rettenden Straße, die ihm Folgen
den steigen auf seine Brust, sein Gesicht, er verliert das Bewußtsein. 

»Das Ringtheater brennt!!« hat draußen einer 
haben sich gesammelt, die über das Dach des 
Funken anzustaunen - eine Philistika Pyromanen, 
schwillt an, doch kein der (satanisch ser1sanons1us1:enuen 
Wiener alarmiert die Feuerwehr. Als die endlich eintrifft und den 
Glücklichen, die dem Flammenmeer entkamen, erste Hilfe leistet 
und mit den Löscharbeiten beginnt, ist das Gebäude bereits bis zum 
ersten Stockwerk heruntergebrannt: 384 Leichen werden bis zum 
Morgen aus den Trümmern des Theaters geborgen, eine erhebliche 
Anzahl Menschen ist derart verkohlt, daß man sie nicht zu identifi
zieren vermag. Unter den Erkennbaren ein Doktor Adler. Sein 
Körper bedeckt von Dutzenden von Leibern, so - und vom Strahl 
der Wasserspritzen erreicht - konserviert. 
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alten 
oder irrt er seit dem 
Kälte des Dezember herum. 

In der Früh um 
sich durch die 
mehr. 

hetzt 

ges;cniar,en. Immer wieder 
.... -,'"'~~ ...... ~, was sie dem 

se11uerserrs befürchtend: 
geJ.aurer1, hat er sich zu 

hat er bestimmt 
im Zimmer nebenan schlafen 

Brief m 

um, eilt aus dem 
da 

schon die ersten vom 
'"''"rh"'" 1'"'""t-"'·''"'r~ den zur Arbeit hastenden Menschen entgegen wie 

Luise nimmt zuerst nicht was die Leltum~:SJl.m~~en 
dann stockt ihr sie reißt einem von ihnen 

aus der Hand- da steht sie schon an der Ecke 
weiß nicht erreicht wie im das 

Vom 
sammen. 
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Kraft hinauf in den dritten 
ret)D(~nilatls vör 

Eltern und noch ins 
die fürchterliche Wahrheit sagen. 

Schicksals bricht die Landau zu-



der in diesem seine Kinder 
wütet auch unter seinen Kindern in Rußland. 

Nach dem Zarenmord flammt die Verfolgung in 
zum orthodoxen Osterfest wird davon geredet, daß man 

würde - während der sorgt noch die Polizei 
und als aber ein kleines 

Stadt 

ve1rsamnnelt) attacca in 
gen die Unsern!« und mosaische Passanten zu mißhandeln. 

Polizeibericht über »kleinere Aus
bewirkt die Kunde vom leichten 

Sieg über Süden des 
Landes, in Odessa dann zum 

Ganze Banden von Antisemiten suchen die ''""rl'"'"""''""' 1 

rartascn::ttzen, rauben was nicht niet- und 
Selbstwehr unter von 

,J,,.,"'",", .. ,,,. wieder aus den Häusern 
zu dem ihr ger1enmen 

auf den Plan und verhaftet aus den Haufen sich 
Parteien wahllos 800 Menschen - 150 
des und Zaunlatten sind sie 

Man setzt die Arrestanten auf die ins offene Meer hinaus-
gesteuert - und in diesen schwimmenden kann die 
Mehrheit der die der Mosaischen weiter 

ohne daß die nennenswert 
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Auch nicht allzufern vom Ludinowoer A vram Cohen - in Kiew 
Der Mob dort droht 

Massakern also weichen denn viele der V erfolgten 
uE~gena.en aus, wie die neue Heimat uns'res 
eine ist. Rabbi Bär steht da mit der zaristischen 
gutem Fuß man doch brav die tie:amtensct1att 

und die Tod an seinem .._.....,,,A~ ... ,~L 

vorbei. 

Abraham's vier Vettern- Manfred in Stettin 
Warschau Titus in Amsterdam und 
dazu die 

und auch 

IUCten.Ja~~aen unter dem neuen russi-
m die wahre 

Semitischen Sache im allein Leib in 
",,..,,,.,."" .. n-o"H.'"n überblickt und sich- mithilfe und 

Diese Taktik 
dieser die 
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soll sie nicht bewahren vor den Untaten 
noch bevorstehen. 



Der Bruder von Avrams so früh verstorbenem Vater Artur, 
Inhaber bereits von »Damenkleider Rosenkranz« in Miterbe 
des zu Chludowo, dessen Verkaufserlös der Manasse 
doch in Warschau verzinslich angelegt (von den 
er nun dem Neffen nach Ludinowo dessen Teil an, daß der ein 

beliebtmachen kann beim Tate seiner Zukünftigen: mit einem 
Präsent für seine Rebecca- einem wunderschön gefertigten 
D6vid71 aus der Werkstatt des greisen Goldschmieds J ehuda, das er 
dem Mädchen nach dem zweiten Kuß- in Gegenwart ihres Herrn 
Papa, den ersten hat sie damals bei Sureles Chassene ~reJJ.o:ssen 
den zarten Hals hängt)- Aaron also hat sich endlich au:rch,2:e1run 
sich ruhig wie möglich) von Helene scheiden zu lassen. 

Nach Dettes Tod hatte die Gattin sich vollends von 
ihm, als träfe ihn die Schuld am Dahingehn ihrer Ersatzmutter wie 
ersten (wohl auch einzigen) Liebe, wo der Mann doch allein die 
Kranke umsorgte und sie dann ins Hospital hat bringen und 
der -leicht gestörte- Sinn der, nun vierzig geword'nen, Frau 
die Taten ihres verstorbenen Vaters in ein Leben n-Prt ... ",..,,.,.r 

sie noch nicht fertig wird) will dem dreißig 
Verstand rauben. Gab's anfänglich heftige 
zwischen dem Paar, die zu nichts führten, sah Aaron die Gattin (er 
konnt' sich ganz einfach nicht durchringen zu den sexuellen 
chen, in welche die ihn verwickeln wollte) immer seltener. 

auf ihre Art Unglückliche, die Helen begann ihre 
der Mann in seiner Fabrik zu sein hatte) bei schwülstiger Literatur 
und zu verdösen und wenn er des Abends """..,."'"'"'r."''r'"''" 

vom war sie bereits davon, oft erst 
gengrauen wieder Szenen abermals, bis er - Siebziger 
resignieren anhob. 

Halb Stettin zerreißt sich das Maul über seine Ehe, sein Herz wird 
(medizinisch) in Mitleidenschaft gezogen, er sehnt sich nach inne-
rem Frieden im da er auch kein mehr 
neben sich braucht, die seine zu 
ken. Also setzen mühselige Verhandlungen ein zwischen den Ehe
leuten, bald zieht man einen Advocaten zu, weil die Diskurse über 
die Vermögensteilung seitens der Frau ausarten in wilde Vorwürfe: 
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",__,...",... ..... an Aaron zieht ins Kämmerchen hn1term 
einst der gute Leon m eme 

höh're Welt von Seide 

unter einem fetten Batzen tut, 

ihre Pläne für die Zukunft: 
da die Dame sich 

übersie-
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Das Befinden der Luise Landau ist mehr als be!;orgn:tseJrregerld 
Die- nach der Nacht vom 8. auf den 9. Dezember-
Zwischenstadium von der zur Greisin ~ö·~,~- .... -·~~ 
Fauteuil der kleinen vor dem 

Der 

emen 
bei der 
Mutter sieht 
für sie 

starrt durch's Fenster hin-
..... .u-u•uv~, als fürchte sie die Helle des Him-

ur'lrh,~P.-·nr1"Pir ihr das Ende m 

ihm eins zu werden. 

Nacht für Nacht zieht das Leben vorbei an 
wie schon Manche in Schule 

auJtgesctln<tPr>t - sein kön-

au:staus<:hten, während sie stets sitzenblieb 
wenn zur Horra die arme 

die Stück für Stück eine Aussteuer zusarnn1er1bt·mgt 
viele Schiddachs mußte die redden bis das 

Uutch,enten, die und die Tischtücher beisarnrrten 
dann s e 1 b er bestickt mit das die 

von hinten las: der 
um sie anhielt und 

schon in den 



Schulkolleginnen (Freundinnen hatte die Luis nie, selbst näheren 

Bekanntschaften zu Mädchen aus dem Weg gegangen) bereits unter 

der Haube- die Reise nach die frechbegehrenden Blicke 

der Männer am Perron des Weltstadtbahnhofs: so sehr diese als 

unschicklich zu daß sie 

zum 
Schon aber versinkt dies Männerlächeln in 
die ihn seit er sie allein im einsamen Herzen trug, die drei 

sich zu vereinen mit jenen, die seinen 

sein Lächeln töteten. 

Und wenn die Landau Glück verliert sie bei 

..... "'"'"'LL'' ihrem stets letzten Gedanken um ihr und ihres 
das Bewußtsein - des oft stunac;;nl:mg 

des Nachts in 

Drei Winter noch soll die Luis 
N orbert und dessen ihre 
mern, daß sie nicht alleine 
anzutun, in den Nächten 
wachen sie 
die in Schlaf ,.,.._J.,,uL .... u. 

330 

um die sich abwechselnd 
Schwester Reisel beküm
- Gottbeschütze - etwas 
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Am ersten Apriltag verschwindet im Dorfe Tisza-EszLir73
, nörd

lich von Debrecen74 im Ungarischen- nahe dem Gut des hungari
schen Antisemitenführers Onody, die vierzehnjährige Dienstmagd 
Ester Solymossi, von ihrer Herrin zum Markt geschickt. 

Bald beginnt man im Ort mit der Suche nach dem Mädchen und 
hebt an (kurz zuvor war in der Gegend eine judenhetzerische 
Aktion, vom edlen Onody geschürt, betrieben worden) von Ritual
mord zu flüstern. Das (von ebenjenem gräflichen Oberantisemiten 
in Umlauf gesetzte) Gerücht findet Nahrung in der Annahme, daß 
die Vermißte auf ihrem Einkaufsweg an der Synagoge des Orts 
vorbeigekommen sein muß, wo an diesem Tage Schammes Scharf 
mit einer Anzahl Killemitgliedern versammelt gewesen, aus der 
Schar angereister Schochets einen für die Gemeinde auszuwählen. 
Flugs wird die Infamthese aufgestellt, das Christenmädchen sei von 
jenen Juden in den Tempel gelockt, da 24 Stunden im Keller 
gefangengehalten und sodann geschächtet worden eben zum 
Zwecke, ihr jungfräulich-christliches Blut zur Erzeugung der Maz
zot zu verwenden für das bevorstehende Passahfest. 

Unter dem unseligen Einfluß dieserunfrommen Legende konzen
trieren sich die zuständigen J ustizbehörden, die es doch besser 
wissen sollten, in ihrer Untersuchung allein auf die Synagoge. 

Zwei Monate nach diesem mittelalterlichen Vorgang wird aus der 
Theiss eine Frauenleiche mit bis zur Unkenntlichkeit 
entstelltem doch ohne Merkmal emes 
herbeigeführten Todes. Kurz: der einer Ertrun-
kenen. 

Hätte nun die Gerichtskommission festgestellt, daß es sich (wie 
nur wahr) bei der Toten um die abgängige Ester handelte, 
wäre der unsinnige Verdacht eines Ritualverbrechens a fortge-
fallen allein solch Resultat der »mit der nötigen Sorgewahrung« 
betriebenen amtsärztlichen Untersuchung des Körpers der Toten 
entspricht nicht den Interessen der (einflußreichen) Judenhasser der 
Umgebung. Und von denen war die ominöse Angelegenheit ganz 
offensichtlich angezettelt worden. 
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Victoria! 

Man den Zitternden holt dazu seine Eltern 
und setzt die drei Personen in Damit die Sache 
für den Moritz Scharf zum Abenteuer. Phantasie 

mit ihm im finstern Loch und er macht in der 101ger1ae:n 
seelisch schwer unter Druck und vom Hoch

keiten so er 
Auch von reichen 
Geschenke treffen ein für 

ermahnt wie and'rerseits 
er selber 

ändert nicht 

Urf,C>'VJ'701.1f"TC'// werden weitere 
und der Mittäter-
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(die mütterliche Linie seiner 
h",,,"t·•o-t- man keinen U<)ln1et:scJo., 

Jid'n hinters Licht 

:)yna~:?;O~!enttors all das hätt' wahrnehmen H.'VHH'-'H' 

zu Protokoll gegeben. 

Die Erkenntnis aber von Rabbiner und Kantor ist dem ."."._,.._, .... "'",'"' 

der natürlich auch nicht den 
Gute hat 

net in der m zu 

mc::tl~g;eDHcJo.. Die beiden Kundschafter kehren unverrichteter 
Fahrwasser eine 

an.J,.,~,,~--·~, für sie nichts können. 

Bratislavas. Unter 
o~r,>nrHlY"CT altes Zentrum der 
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Wie weit bei diesen 
ments der und seit 

Kaiser zu Wien und dessen mit 1m 
als sicher einzuschließen. 

Von gar nicht so rec:ht:sradl!~o:al,en, 
>guten< Mitte angehörigen 
Istocy ermuntert, die in Budapest (in- wie außerhalb 
der Volksvertretungskammer) flammende Reden halten wider den 
»Erbfeind des Christentums« und - - in den letzten beiden 
Jahren nach Einsickern der Lehre an 
die 80(!) judenbekämpfende Zellen m verschiedenen Cornitaten 
gegründet, wütet am 28. und 29. die Gosse mit Rufen 
wie »Es Onody, der Stadt wie die sp<mrmtel-
alterlichen, );;'-l"Lll;'-" 

Man dringt ein in jüdische Geschäfte, schlägt Fensterscheiben 
stiehlt was einem in die Hände fällt, man mißhandelt nicht 
Mosaische, grölt in den Straßen und Gassen von »biblischer 
tung«, bis endlich Polizei (zögernd) die 
vertreibt (nicht aus allen das schaffen erst amnarscmerte 
Österreichische Truppenkontingente); bald wiederholen die Vorfälle 
sich in anderen Teilen des Preßburger Rayons, worauf die Regie
rung (von Franz Joseph persönlich befohlen) den Belagerungszu
stand über die gesamte Provinz verhängt. 

Der Kaiser ist (neben seiner katholischen, über allem tm·onenclen 
nie judenfeindlich eingestellt gewesen, nP'"a"'"'t-" 

Millionen israelitischen Untertanen 

seiner Länder zu 
sollten. 
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torium wie dem Gericht entgegen, 
nicht die 

Den klassischen 
men, scheut der 
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Parallel zum Eszhir-Skandal 
Bühne. 

die 
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emer 
an die 

rabbinischer Rechtswahrer 
den Fehdehandschuh auf. Bloch 

Österreichischen 
WIENER ALLGEMEINEN 

ZEITUNG eine Artikelserie aus seiner Feder ""';,.,-,,...Lr mit welcher 
die Maske er dem »Verleumder 

vollends vom Gesicht reißt. 
die totale Igntor~mz 
rabbinische 

nicht nur 
talmudische und 

Antwort auf 
einen von 3000 Gulden aus, falls 

von ihm-Bloch-wahllos auJ:gesct11a1~ente 

öffentlich lesen und übersetzen wolle. 

Selbstverständlich vermeidet' s der 
publico zu bietet auf seinen Eid die seiner Zitate 

aus der hebräischen Literatur an, welche die von Ritual-

m()ra~):!"eset:zen der nachwiesen. Bloch kontert in der Presse 

mit Meineids contra will damit den 

Geistesverbrecher vor die Schranken der Tat der 

dem auf den und reicht gegen die .öeleH:llgungs-

em. 

zwe1er 
Helfershelfer entpuppen seiner mrarr.ten 
zitaten et cetera: Briemann und 
Hebräischlehrer der Münsterer Akademie Dr. Ecker. 
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suspekte) Persönlichkeit Brie-
mann als »ehemaliger dem 
Gericht zu machen sucht: als Aaron aus Krakau gebür-
tig hatte er sich lange in Holland herumgetrieben wie dem westli
chen Deutschland, war nie Rabbiner gewesen (gab lediglich ein 
rabbinisches unter seinem Namen als Autor heraus, wurde 
diesbezüglich des Plagiats überführt), nahm flugs hinter 
senKreisen zu verstecken) die Taufe auf sich, nannte sich fortan nur 
»]ustus« zuerst Lutheraner, dann (den Gegebenheiten im 
reichischen, wohin er seine Schritte lenkte, Rechnung tragend) 
Katholik, warf fortan noch weisere Worte im Munde herum, ver
faßte über Anraten seiner neuen Gönner unter dem Pseudonym 
»Dr. justus« das Buch »Der Judenspiegel oder hundert neuent
deckte, noch über das Verhältnis der zu 
den Christen mit einer sehr interessanten welches bald 
auf den Markt gelangte. 

»Sehr interessanter Weise«, wie Chronist Landau höhnt, in einer 
Setzerei hergestellt in Faderborn (Burg der preußisch-Römischen), 
die alte Erfahrung besitzt im Druck antisemitischer Pamphlete. Und 
als eine Rechtszeitung in Deutschland einen Auszug aus dem Werk 
veröffentlichte und mit lobenden Worten besprach, wurde der 
verantwortliche Redakteur wegen »Erregung religiösen Hasses und 
damit öffentlichen Ärgernisses« vor Gericht gestellt und verurteilt. 

Facit all dieser Recherchen, die Rechtsanwalt Kopp dem Wiener 
Landesgericht frei Haus liefert: die von Rohling benannten 
werden abgelehnt, als Sachverständiger der Straßburger 
Nöldeke berufen, ihm zur Seite gestellt sein Wünsche 
Christen natürlich), der die talmudische hatte ins Deut-
sche übertragen. Diese Gutachter 
kühlwissenschaftliches 
Urteil ab, in welchem sie nr-HcT·'"'''n die, vom Beklagten vorgetra-
gene, Ansicht von »quasi-academischen 
bestärken: »Producte von Haß, 

In die Ecke gedrängt bittet der Professor dann (1885) um Einstel
lung des Verfahrens, entgeht so einem gegen ihn wie die Interessen 
seines Katholikenklüngels gerichteten Spruch. Welch Unterfangen 
allerdings soetwas wie einer Selbstverurteilung gleichkommt. 
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MC>se~;sonn, der Sohn des 
den Lehrstuhl für lVlathE~mactlk 

..;.p~u'l,nn,nPr hinsichtlich 
'·"'"'"'·"'"""n. gn1n!~n<1er1, Bauernantisemitismus-

die er natürlich m1t2"E~bract1t 
Maderl ist die 
Feiernden anficht 
Professor und der und 
wissen die Beiden noch nicht. 

dann läßt Kantor Landau sich den Taktstock reichen und 
,",..,,n ... rr den daß der Saal in ausbricht. 
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Wieder via Victor Adler ist der Landau unterrichtet über das 
Wirken eines deutschen emes 
Bismark'scher Frantz. Aus altem 
Geschlecht wie der Name aussagt. 

Pastorensohn verdankt sem 

dessen ~taLat5>arrlt 
vorerst auf die 

wie der Kreis um Friedrich Wilhelm IV. 

sten ,rt-.nr':lr7 

belte Louis 
schrittliehen indem er der liberalen Doktrin wie der 
mentarischen Idee abschwor. Leidenschaftlicher Publizist der er war 

ge1;cttarrten Sinnen für das den 
gestutten Aufbau der '-JI;;;:)I:;ll;:)l..-cua.l 

tion auffassen. 

Das Reich Bismarcks bezeichnet Frantz stets als eine »h~rnrr.lzc;r;wz

sche 
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Allein was sich da so schön politisch accentuiert, wurzelt im 
Religiösen. Schon 1844 hatte Frantz doch die Schrift: »Ahasverus 
oder die J udenfrage« veröffentlicht, eine seiner irdischen W eltan
schauung parallel laufende Angelegenheit. Das Bild malend vom 
»Verstockten Gottesvolk« mit seinem hochmütigen »Erwählungs
glauben« - sich selber ausgeschlossen von allen anderen Völkern 
(sehr pauschal urteilt da der Herr Gelehrte!), welches das »Zeichen 
des Gottesgerichts« trage auf seiner Wanderung. 

Des jungen Constantin Erziehung im protestantischen Pfarrhaus, 
im Wesentlichen später nichts dazugelernt, nein: in Abneigung aus 
Grauen und Verachtung geprägt pfaucht nun der Sturm politischen 
Engagements -wider die »Verachteten« blasend auf Gegners Seite, 
ja aller Gegner. Als unheilvoll bezeichnet er die Öffnung des 
Ghettos, die Emanzipation schlechthin - auf der Verfassung des 
»sogenannten Rechtsstaats« bestünden sie »wie Shylock bestand auf 
seinem Schein«, ihr Ziel sei die »Entchristlichung Europens<<, die 
Zerstörung von Staat und Kirche, was nach des Denkers Auffassung 
in einer »jüdischen Weltherrschaft« müsse gipfeln. Wehe! 

Allerdings entlarvt der Ashasverautor sich selbst: er verweist auf 
die Quelle seiner Erkenntnisse, jenes Pamphlet seines Prager Colle
gen. »Der T almudjude«. 
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Zur Mitte der (postnapoleon'schen) Zwanzigerjahre wanderte ein 
phthj~er Klausenburger liebliches Städtchen die Rumänen 

Ka.oom<~renKel namens Salzmann (Mutter aus 
ng;an~;chen, daher der Rufname des Jünglings), über 

um in Radkersburg an 
der Mur in einer wo er - nach kurzer 

ordinärer - ein V erfahren 
und Schwellen einfacher und 

miteinander zu verbinden als bisher Weiche r.rnnaung 
(der Alexander hat nie studiert oder gar eine technische 
besucht) zum des Unternehmens wie zum Anwärter 
auf die Hand der Fabriksbesitzerstochter Kati 
Krakauer ließ 

Der 
sehe Werber stach (weit Konkurrenten aus, am 
Ende heirateten sich die Beiden und zeugten einen Arec - der 
studierte dann im Bahnbau in 
semes ideenreichen Vaters anläßlich seiner 

mit der christlichen Berta Wlcek (aus 
einflußreichen taufen, änderte den 

Sandor diesen bereits auf >Salman< 
m nach Vaters Tod die Krakauer' sehe 
unter seiner Direktion noch weiter reussierte und 

Tenderlokomotiven den wurde 
seine Verdienste um die 

nindustrie von Franz 

»Das alles« ist für 
gekommen«. Er 
Gspusi, der 
professorale 

Rosalia und ihren Norbert »eben so 
1Vl4Dn;aten schon räumlich getrennt von seinem 

zum ersten Mal verliebt und m eme 
der Frühling, die 

Umgebung der Stadt ... 
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Zum Semesterschluß im Juli ist dann nichts mehr zu kaschieren -
die Minne trägt ihre Früchte. Papa Erich steht vor einem fait 
accompli, der energische Adelsmann mit dem Predigerahnen handelt 
rasch, umsichtig aber bestimmt: seine mißratene, rote Rosy wird auf 
den Semmering verfrachtet, wo man ein Sommerhäuschen besitzt
fernabgelegen den wachen Ohren und Augen der Grazer Society, 
ideal für des Töchterls interessante Übeltäter Kohn ist desglei
chen verplant, und zwar als Leiter des Physikalischen Instituts der 
Wiener Universität (dieses Treppenhinauffallen verdankt Norbert 
den allerhöchsten Beziehungen seines zukünftigen Schwiegerpapas ), 
und der arrangiert auch das Übrige. 

Im August heiraten Norbert und Rosalie still und heimlich am 
Standesamt zu Wiener-Neustadt (die Braut ist im vierten Monat, 
was sie modisch-geschickt verbirgt). Die Taufe auf sich zu nehmen, 
lehnte der Bräutigam standhaft ab (zu stark seine Bindung an die, 
zwar nicht strenggläubige doch aber überzeugte, jüdische Mutter 
und Onkel Leib, Grundsteinleger seiner Karriere)- der Namensent
jüdisierung jedoch, die Vater Erich in die Wege leitet, widersetzt er 
sich nicht. All so heißt der Österreichische (vormals galizianische) 
Ast des Cohen-Kohn-Stammbaums fürderhin >Kahn< (Herr von 
Saiten hat eine schöne Summe hinblättern müssen für das kleine 
»a« ... ), und soll noch viel von sich reden machen. 

Herr und Frau Professor treffen dann (im Februar 84) samt Sohn 
Eduard (im Steckkissen) in Wien ein, wo sie eine hochherrschaftli
che Villa in Hietzing beziehen, die der besänftigte Großpapa den 
Kindern anläßlich der Geburt seines Enkelsohns geschenkt hat- aus 
der Konkursmasse eines befreundeten Stahlkochers (Materialliefe
rant der Radkersburger Werke) billig erworben, in der fortan 
gute Wien er Gesellschaft, die akademische (jüdische, nichtjüdische) 
aus- und eingehen soll. Doch auch die Landaus und die Grünzwei
gen mit Mama Resi werden stets gern geseh'n sein in der »Villa 
Kahn« in der alten Schönbrunnerstraße, wiewohl die edle Hausfrau, 
die von Saiten auf die »Mischpoche« aus der Leopoldstadt und der 
Brigittenau ein wenig herabsieht. 

* 
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Bazillus des des Dünkels 
der Muttermilch 

erfahren 

und Tante Helene haben es sechs 
Monate dann kann die '-''"'''"'" ....... """ au:sge:spro<:he:n 
die Frau ihrer 

als 
die Manasses mit 

und Oma Rosa gn:tcKncJn, 
autge:m;actlt am noblen von Warschau. 

hundert Kilometer nach im Stammland des Zaren 
Ue}canaer III. die blonde Chava Cohen neben ihrem 

dem schwarzen als 
hellenisch-semitische 

dem Biselechissohn - und 

in Wien ist die Familie Kohn alias Kahn 

die arme Luis sitzt 
Sessel und starrt teilnahmslos 

Leib ist 

Herr und Frau sind zufrieden sich und ihren 
.LJA•~._"_ .. , die Schneiderwerkstatt floriert seit Frau Resi die .._,.._n.,a.un.-
trommel rührt Herrn Chomet in der 
.~.:u • .._.,,~ ... ""·J' Trude und Fritz sind ein auch wenn sie 
Rabbiner und den Standesbeamten um Erlaubnis 
Und der Dr. Norbert Kahn 

empor. Neben seiner 
Universitätsinstituts ist er 

scientistischer und in 
Konnex befaßt von Medizin und wie lernt er eines 

emen Arzt u ..... LO.H''-H) dessen Ideen ihn faszinieren. 
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So lädt Prof. Kahn den ein, der der ganzen 
aus seiner mährischen Heimat nach Wien da 
des zu bereichern und zu verändern um einen -

Faktor: die die unsterbliche und 
die in Krankheit die er gnectltlscn 

'-'"'~ ......... H ...... Freud. 

» ... was hat denn unser Ahn damals vor tausend 
Jahren anders als hinzuweisen auf jene enge, doch geradezu 
unübersehbare, und seelischen Wohlbefin-

dens?- Linea recta88 von seinen zu meinen Erkenntnissen. Für mich 
ist es klar. Das >mens sana in corpore sano< ist lediglich in 
schrift zu lesen: >Corpus sanus per mens 

Freund, wenn ich Sie so 
DeJtllsser1, obschon sein 

- Ihrer Fakultät den netten-at,cen 

die 

These berauscht, vom Stuhle und 
nes1~~en till)ll<)tttek auf und nieder zu marschieren. 

»Bei dem chronischen Konservatismus der Herren Doctores ... ??« 
wagt der einzuwenden - Freud jedoch läßt sich nicht 
bremsen in seinem 

»Und wenn diese 

dahinter sct,luJnnurn 
werd' ich die medizinische Welt aus 

dem Doktor Freud eine 
veJ:m:LttE!ln, an der er sein Können mag beweisen: Tante 

Schon am Nachmittag 
Landau in der und nimmt die 
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So weit die Achtzigerjahre im neunzehnten Centennium die 
Epoche formidablen Fortschritts industriellen, wissenschaftlichen 
Strebens. Die alte Pferdebahn in den Städten wird verdrängt von der 
Tramway, die gefährlichen Gasleitungen zur Beleuchtung von Stra
ßen und Gebäuden weichen elektrischen, im fernen Amerika mixt 
ein Mann ein braunes Syrupgesöff, das die Welt erobern soll, da und 
im alten Europa produziert man am »laufenden Band« und die 
Kriege der letzten Jahrzehnte sind vergessen. 

Die anstehende Zeitspanne, vorletzte wie letzte Dekade zum 
zwanzigsten Jahrhundert, welches mit Weltuntergang, Halley
'schem Kometen bis Sintflut, doch auch mit Hoffnung im Herzen 
der Menschen auf ein neues, ein befreites Zeitalter wird erwartet, 
fliegen für unsere Europäer nur so dahin. 

1886 bekommen Toni Landau und Willy Maurer ein Kind - alle 
Bemühungen des von J enny die Scheidung zu erhalten 
scheiterten, Else wird unehelich geboren (und soll es bleiben) in 
Döbling jedoch herrscht eitel Wonne (auch der Maurersohn, der 
Richard, der neben seinem Jurastudium eifrig im Verlag mitwerkt 
und Antoniens bester Freund geworden, steht in der Sache contra 
seine Mutter). 

Bei der lieben Luis zeigt sich eine Wandlung hin zur Besserung 
seit Dr. Freud mit ihr »arbeitet«, wie der Analytiker seine Behand
lungsmethode umschreibt: durch Erkennen ihrer eig'nen Leiden 
und Fehler, ihrer Reaktionen im »alten Leben« auf die Aktionen der 
Umwelt führt er sie zum Verstehen statt Verdrängen (während 
Freud in Paris wird Frl. Landau von einem seiner Schüler betreut). 
Bruder Leib glüht - je älter er - immer heftiger für die Jüdische 
Sache, von der untrennbar er die Geschichte der Cohen, Europas, 
der Welt betrachtet. 

Die dritte Schwester, die Resi schickt sich an der Seite ihres Herrn 
J osef an, die Ruhe der späten Tage zu genießen (das bedeutet nicht, 
daß man die Hände in den Schoß legte sogar zwei Heimarbeiterin
nen hat Frau Grünzweig bereits angeworben, die Kleinarbeiten wie 
Nähen von Knopflöchern, Heften usw. verrichten). 

Trude und Fritz sind Sozialdemokraten mit Leib und Seele, haben 
auch schon von Moses Hess gehört und seinem zionistischen 
Gedanken, der ihnen als Ausweg erscheint für das Dulden der 
Judenheit dieser Welt. 
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Im Wonnemond nämlich wird der sechzehnte 
der - die 

Sarron und dem Cohen 
daß seine Maitresse das 

Hector ein 
- umsomehr als 

die kleine Schwä-

an 
»Naturalien kassiert« .. Via Celine hat 

gute Position erobert im Haus 
das er mit dem alten '"'""""···"""''

ohne das in 
muß Schwesterehen Paola ins 

der Monsieur le Comte 
wandelt der 

r''YFI'YYJ,'IrTIJ aux choix nicht 
nrrlentgen an sich die 

sie in den afrikanischen Colonien 
puucKeJ~, ))Achanti« nennt. 
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Zweiter Aufzug: »Moulin Rouge«. 

Hier ist's die kleine die das Staunen lernt. Kaum war die 
keusche Klosterschülerin am Arm des Milieubekannten Strafvertei-
digers - von links wie rechts w1e 
gegrüßt- einmarschiert in den Ort 
ertönte auch schon Offenbachs unsterblicher Cancan aus dem 

das Ballett des Etablissements rauschte 
in den Saal, und dann 

meinte semer mehr maLcnng 
sein: zum dem gesellte 
wilder Wirbel hochgeworf'ner Beine - der der Glj?;anltm.neJrr, 
frech dem Publikum die darbietend unter ihren über die 
Hüften gerafften aufstachelnd durch 
Schreie - und endlich das Finale des Hexensabbat, die zu 
den Spakat stürzenden der tosende Beifall, 
rufe. Das Bacchanal ist in vollem Gange. 

Plötzlich - wie im Märchen - steht ein Zwerg mit 
markantem Haupt vor der Geburtstagsloge. 

»Quel honneur- le grand Maitre avec sa 
der Kleine Hectors Hand und der stellt ihn vor: Henri 
de Sohn des seine 
stalt kompensiert durch Gnaden - der Kunst des 
und Zeichners (auf allen Litfaßsäulen schon sein Moulin 
~onp-,e-1-'la!cu: mit der des und er 

stehend Mademoiselles Lächeln auf den 
LelcneniDlO,CK, daß es der den Atem benimmt. 

Da aber ertönt eine samtweiche Valse zer.mCIZSf;'", die »Rosen aus 
dem Süden« von und das pomt,os:es1ce Paar am ~-'"•·n"'"'t"~" 

ist Hector Cohen -

Der letzte Akt der uns'rer beiden Acteure (wie 
könnt' es anders sein in der berückenden am Ufer Seine. 
Die Lichter der im Gekräusel der die Brücken 
mit ihren alten Laternen scheinen sich über den Sternenhimmel zu 
wölben- und da steht im Schimmer Lunens wie 
selbst, dem Flutenschaum und Hector kann nicht 
anders: er nimmt das Geschöpf in seine, so liebes-
sehnsüchtigen Arme und küßt zärtlich, immer leidenschaftlicher 
den, ihm rotblühenden Mund. 
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Am Start des Decenniums, den Neunzigerjahren blickt Historiker 
Landau zurück, zieht Zwischenbilanz. 

Zum Einsetzen des Abschnitts der neuen Phase deutschen Juden
hasses rief der Professor Treitschke zu Berlin aus: 

»Niemals! Unser Staat hat in den Juden nie etwas anders gesehen 
als eine Glaubensgemeinschaft . . . er hat ihnen die bürgerliche 
Gleichberechtigung nur zugestanden in der Erwartung, daß sie sich 
bestreben würden, ihren Mitbürgern gleich zu sein ... beansprucht 
aber das Judentum gar Anerkennung seiner Nationalität, so bricht 
der Rechtsboden zusammen, auf welchem die Emanzipation ruht. 
Zur Erfüllung solcher Wünsche gibt es nur ein Mittel: Auswande
rung, Begründung eines jüdischen Staates irgendwo im Auslande!« 

Damit reißt die totale Tragödie des diasporischen Volks auf. 
»Zwei Seelen wohnen ach in meiner Brust . .. « - dies Dichterwort 
für den Juden gesprochen? Seine Religion (mehr als nur ein Glau
bensbekenntnis: Basis seines Daseins) zieht ihn mit jeder Faser 
seines Herzens hin nach Israel, dem Land der Väter sein Sinn 
jedoch steht nach der Egalite mit seinen örtlichen Nachbarn, den 
deutschen, den französischen, den russischen, polnischen, briti
schen, amerikanischen. Welch Zwiespalt! 

Also: Vertreibung so einer sein Judentum über den Nationalis
mus der neuen Heimat stellt? »Deutschland, Deutschland über 
Alles!« brüllt die eine Masse, »Vive la France!« die andere, die beten 
ihr »Mütterchen Rußland« an, jene sehen im Heil ihrer 
denn ihr »God Save the Queen!«, und im taulser1a-
Gemisch schwören Millionen auf die Sterne ihrer Staaten 
oft doch mini-nationalistisch), die »Stars and Stripes«. Die reine 
Menschlichkeit aber, die Brüderlichkeit über Grenzen und Schlag
bäume hinweg, das vielzitierte Christentum bleibt auf der Strecke. 

Da steht Mommsen auf - vertritt die These, es sei >>die heilige 
Pflicht der Juden, sich im deutschen Volke vollständig aufzulö
sen ... « (wie viele deutsche Israeliten werden fortan dito diesen 
Irrtum predigen, so zu ihrem mentalen Verderben beizutragen!), 
und er bricht jene latente Lanze pro weitere Vermischung zwischen 
Christen und Mosaischen; hierin wohl die Lösung der Probleme zu 
erkennen. Wiederum das Credo nicht weniger Wilhelmshebräer 
selber. 
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Zwei Monate drauf brannte in 
Gemeinde friedlich inmitten christlicher 

Kurz zuvor hatte 

stadtbekannter Rauf- und 
Schmied das Feuer. Ein halbes 

statt, U.TF'il't"IPC 

Städtchen 
dann auf andere pomrne1r-

ausdehnte wie 
konnte der Herd der Ge1stc:sep1dlerrne, 

bnmrtte, vorerst durch ein Polizei- und 
...,.._. ........ ~L"·'"'H Berliner Behörden in die betreffenden '-''"·'-'''"~"" '"''-'V"-''"" 

rasch zum Erlöschen werden. 

Das Schwelen 
dauerte an. 

Deutscher 

escalierte sich bei den 

»Nieder mit den Liberalen und Fortschrittliehen!! 
!« 

Auf der anderen 
, Marr und 
wohl das Llebatigem 
des einmal das Heer der 

wird rekrutieren. Gefährlicher Irrtum 
vierte Stand da und dort sei allein in der Front des 

Sozialismus zu finden. 

Der Wahlblock mit den Antisemiten 
büßten 

und 

u.A. 

Doch auch Stöcker errang ein Mandat - er 

beide Parteien erlit
Vice versa 

unter 

Schar seiner Gesinnungsgenossen. Dies sehr zum 
»Eisernen«, der einsehen mußte, daß seine Semitenbekämpfer auf 
sich zu schwach für den Streit gegen den Fortschritt. 
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Was nun tun die Juden Deutschlands gegen die bedrohliche 
Fronde ihrer Feinde?? Grund: man will nicht 

man gibt sich konservativ -
schlimmer noch: man stimmt den bei im Selbsthaß gegen 
Jene, die die die die »mit 
ihrem und Gehabe eben Deutschen reizen . .. « 

Grotthus und der Edle von - die 
»rückschrittlichen die mehr mehr 

auch »einsickern« in die Reichsstädte bis zum äußersten 
Westen und Süden lJ(~utsctllancts. 

Wie wie wie sich m1tsc:httld1g 
da kein der deutschen 
schaft stellt wahrlich kein -'-'-U'-'"'"" ... na.c~ 
des Volkes David'. 

Der »Deutsch-Israelitische zu der Zeit in Dres-
den wendet sich zwar an das Sächsische 

Bitte um Maßnahmen die 
welche zu 

staune! - wird in dieser Bittschrift auch auf die J.Y-'-'J);~''"''·'n.'"-'' 
die mit 

»- - da ja Marr 
· · t e n aufhetzten 

tle:sn:zeraden tilberha1JPt richten 

Kommentar .L.Ja..nu.."u, als er dies Elaborat 
m Abschrift von Mitarbeitern der 

Weh« für eine natürliche 
die 
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Also dieser deutsche Denker sich den 
ischen« seinem Werk den Vorschlag zu machen, sich loszusagen 
von ihrer ebenso wie sie · von 
veralteten Sitten Herr Hartmann hat offenbar nur mit 
sogenannten »Feiertagsjuden« zu die mit Not und Mühe 
am Versöhnungstag die Synagoge besuchen. Er verlangt, daß die 
Israeliten ihr »Stammesgefühl als Opfer auf dem Altar des deut-
schen darbrächten. 

»Ein Nationalstaat, welcher ethtnolo~:Isch 
Bestandteilen die volle ulc~IcllberechtllgUntg 
unter 

Schwülstig dies welches doch das eines 
seines, des deutschen Volkes. 

Teiles 

In jenen Jahres gab es, wie der Landau erzählt, in Bismarcks Reich 
eine ähnlich spektakuläre Ritualmordaffaire wie die Eszlaer in 
Ungarn und die österreichisch-galizianische. 

1-'r.o-.-,,rn,p wurde Anno 84 im Dorfe Skurz unter 
eines Vierzehnjährigen gefunden 

des Schneiders von der die Glieder fachgerecht 
trennt- daher aw;geJomtet der meldeten die 
chen Antisemiten zu Wort- vom katholischen Metz
germeister Behrendt und warfen den Juden der Gemeinde ein Ritu
alverbrechen vor; unter Berufung selbstverständlich auf die Blut
leere der christlichen Leiche. 

Flugs ward ein Falscheidschwörer gedungen- ein Taglöhner, der 
am Morgen des Verschwindens jenes armen Knaben den mosaischen 
Roßhändler J osefsohn wollte haben - an der bewußten 
Brücke natürlich. Dazu fand man im Keller des alten Voss einen 
Topf voll Blut, die - durch die Bank mosaischen - Verdächtigen 
wurden arrestiert, bei der (zu ihrem Glück in Berlin vorgenomme
nen) Untersuchung aber des Christenbluts stellte sich dieses als von 
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emem 
minister 
zerriß 

statt. 
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hat Scribent Landau 
daß Hector 

schritten -die 
das man 

setzte sich der der die Mama in naiver 
dem kleinen Manne könne »dabei etwas ... «. 

gute Gattin in 
umsorgt von Freundin 

raufte sich 
indem er einen Arzt nach andern aus 

ans Bett der Kranken zu schlechter Letzt 
der , und er holte die Frau weg ins Land der 

Finsternis. 

Auch Mutter Rosa in Warschau ~-<'-'-'~ .............. , beweint 
von Tochter Sohn wie dem 

Erfreuliches: Titus van Kaan tat endlich seiner 
Mama den und ließ sie zur 
seiner Geschäftsübernahme die besten Partien Amsterdams einla-

konzern. 

Die 

Paris«. Mit dem 

ist 

dieser Soiree zwar nicht 
Dame der 

Warenhaus-

Couturesalon 
Ecke rue Galilei bereits nach 

einen leidenschaftlichen 
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Doch auch das Liebesleben von Madame Cohen, der - für ihre 
Jahre einfach großartig aussehenden - lebt wieder auf. 
Die Extravagante hat einen Partner 
sönlichkeit ihr nicht nur die Geliebte der Bernadette wie-
derauferstanden erscheinen sondern noch Hauch 

den sie beim Exehemann so vermißte. 30 
jünger als sie dreißig Jahre, die der Gatte 

- dazu stammt er aus sexuell-zerrütteten Verhältnis-
sen: Vater Mutter d. h. dem 
Namen nach wohl an..l .... HL>..U.JlH..Ll.j::, 

der böhmischen wie Andre zu be1~1c11ten 
soll sie nicht nach seiner Geburt 
wo sie der Fama nach in der 

Berühmtheit '"'""''."''"' .. ",,,.... 
nen Absätze 
der goldenen Stadt. 
ab der Mantlertochter. 

bei der Perversenschar 
eben den idealen Liebhaber 

Andre, der sich Nova« oer1en.n1:, jedoch Andreas 
Novotny bezeichnet sich als »einzige lesbische Mann« des 
europäischen ist im eines bekannten homo-
sexuellen Herrn nach Paris sich mit Vorliebe 
damenhaft - rauscht nun in Röcken als 
uE~spteu.n der Helene durch' s 

in Hemd und 
au~•l';'-J.au•cu .... Modelle für "' .... ''"-'·""'U'''-"H" 1\..unumnen, 
<tY.•'F.'-·.LCU.L\.J.L\.-H Madame nicht ....... ~.no·<>lt-
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n"""7 "'r, ..... .- vor dem neuen scheint die Situation in 
1Jt~utsc111ana sich schlagartig zu ändern: Bismarck wird entlassen. 

Die Demokraten da und dort hatten drei Monate gehofft auf eine 
Ah•·ru:r<>nlillr,,.,. g1e1S1:1g~:~r weltanschaulicher Natur. Nach dem Able-

- 1888 Friedrich jener allein auf-
Hohenzollernfürst den Thron. 

er das Preußi-
Ministerium zu säubern von reaktionären da in 

und auch die deutschen Juden hatten Grund 
aufzuatmen - war doch der Kronprinz gewesen, der den 
Antisemitismus als die ))Schmach des Jahrhunderts« hatte bezeich
net. Deutschlands Deutschlands Ruhm und Ehre hätten 
mit Sicherheit ein anderes Flair konstitutio-
nell - allein es 
dem Gott ihn abzuberufen und 
den Posten dem jungen Wilhelm II. zu besetzen. Die Personifi"'" 
kation aller Laster des altneuen Preußen, welches doch stets geglänzt 
mit seinem Kunstverständnis, Toleranz gar. 

Wilhelm 
w1sser erzogen, endlich sich zum 

· erweist sich als 
;)t<tat~~ld.ee, des Militarismus -
Geist kaum gut bekommt. Im Herzen dazu Antisemit wie sein 
väterlicher Namensvorgänger und Bismarck dazu. Wilhelm II. 
jedoch überwirft sich mit dem Kanzler. Dessen Wahlkampf des 

89 wurde von dessen Conservativen und den coalierten 
den Demokraten- und 

SPD geführt, der 
kehrt gestärkt in den 

Demission bedeutet das Ende eines ruhmlosen deutscher 
Geschichte, in welchem die politische Opposition ganz einfach per 

zum Verbrecher gestempelt. 

Und der zweite Wilhelm durch das in-die-Wüste-Schicken 
des Eisernen der Welt die demokratischen streuen zu 

kann es). Im Innersten fühlt der wie der 
dem er den Laufpaß gegeben - und er soll dessen 

Lebenswerk (ideell wie de facto) fortführen bis zu einem, für ihn 
und sein Volk bitteren Ende. 
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Clan Kohn zu Stettin himmelt künftig Wilhelm zwo an wie man' s 
mit Wilhelm eins getan- ob Bismarck oder ein Anderer: man glänzt 
als Lederindustrieller nicht 

ist zum »]omkipperjuden« erzogen wie Prof. 
Hartmann ihn sieht - er hat sein »Stammesgefühl« zu 
opfern auf dem Altar des und er tut dies Tag für 
Tag nach bis der V errat an dem biblischen Volk 
sich so tief in seine Seele daß er ihn für ehrenvoll hält. 

Bis zu seinem bitteren Ende. 

Doch wenn ein deutscher dieser Jahre sich konsequent 
zeigt, dann jener Maximilian Harden: hat er seinem Fürsten gedient 
und ihn dazu in seinen (heuchlerisch hinter Dritten vet·ste:ck1ten 
Aktionen gegen die eigene Rasse (die Hardens natürlich) unter
stützt, dient er ihm eben auch über's Grab das politische, 
das sein Kaiser ihm schaufeln ließ. 

So wird' s Leib Landau in der 
Gesten also wie das Sektsaufen zu 
Deutschland ein in die 

lesen. Derart große 
Brisanz in 

"" 1,""''."' 1r- zu erbauen. 

Beim Chronisten in Wien fällt der Machtwechsel beim teutoni
schen Bruder ansonsten nicht schwer ins Gewicht- die Beziehungen 
zum ehemaligen Kriegsgegner variieren kaum: die Schwarzgelben 
blicken wie gehabt argwöhnisch Richtung Frank
reich ebenso, wo die Republik 
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Die Sozialdemokraten jubeln natürlich über die Aufhebung der 
Sanktionen gegen ihre Genossen in Wilhelms Reich, die antisemiti
schen »Alldeutschen« jedoch, die »Deutschnationalen« und 
»Christlich-Sozialen« belieben Wilhelm zuzuprosten, selbst Franz 
Joseph (anfänglich doch durch seine Sissi, die geliebte Elisabeth von 
Bayern fast pazifistisch beeinflußt) meint bald, mit dem deutschen 
Kollegen gemeinsame (tödliche) Sache machen zu müssen. Mit 
Sechzig ist der österreichisch-ungarische Monarch längst der »gute, 
alte Kaiser«, und er soll es noch mehr als zwanzig Jahre bleiben bis 
er dann (senil, altersstarrig) den nächsten Krieg wird einläuten. 

Der oberste SPÖ-Jubler, der Jude Adler hat nun (wie so Viele 
seiner Fakultät) zwei Gesichter: sein semitisches, sein sozial-demo
kratisches; was der Schreiber (kritisch wie er geworden) in den 
Cohenannalen registriert. Der Demokrat Kronawetter (Christ) 
bezeichnet vom Rednerpult des Reichsrat herab den Antisemitismus 
als »Sozialismus der Dummen« (so tut's auch Bebel in Deutschland), 
allein Österreichs Sozis mosaischer Prägung halten sich in der Sache 
arg zurück, Victor spricht sich gar auf dem Parteikongreß in Brüssel 
(1891) gegen die Verurteilung des Antisemitismus durch den Vor
stand aus. Später - dieserhalben von seinem alten Freund Leib 
heftigst attackiert wird er die Gründe seines, doch recht seltsamen, 
Verhaltens schonungslos offenlegen: 

»Der Antisemitismus arbeitet schließlich für uns ... « - was im 
Klartext bedeutet, daß die »Dummen« (die potentiellen Judenmör
der) sich ruhig entwickeln mögen, so dem Sozialismus der »Klugen« 
den Weg zu bereiten. Eine aus dem Mund eines assimilierten Juden 
zynische bis (vom Standort seines »Stammes« stupide) kriminelle 
Erklärung. 

* 
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nehmen: 

kommt alles - nach 

Und Herzl ist es 
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Was dies be<lelitet, muß nicht näher erklärt werden. 
Plan, schickt man Millionen 
Juden in die -von den emgeboJren 
Arabern arg Gebiete von Samaria zum 
Handvoll »echter« geht organisiert das 
eine Million deutscher, russischer, po1mscr1er 
scher, französischer Juden hat 
keinen mehr. 

Wie der vielzitierte kleine Moritzl sich die Lösung seines Pro
blems vorstellt. 

>>Aber wir haben es hier nicht -« spricht Landau »- mit einem 
kleinen -wir haben es mit einem großen Geist zu tun!« 

Doktor dem Amateurpolitiker, dem 
um so weitsichtigeren gelingt's in der die Vorausset-
zungen zu schaffen für »Heimstätte«, den Staat Israel. Er wird 
mit hochgestellten Persönlichkeiten hinsichtlich des Projekts ver
handeln, nach Palästina reisen, da Audienz erhalten beim Großmufti 
von J erusalem und den (ebenfalls reisenden) deutschen Kaiser tref
fen, der ihm sein Wohlwollen und seine Unterstützung soll zw;agen. 
Die Frage ist nur, ob Herzl tatsächlich so naiv ist zu glauben, 
Wilhelm den Juden helfen will, oder ob er durchschaut, daß 
dem Plane (kühl berechnend, von seinen Ratgebern opportun advi
siert) die Chance einen Teil seiner »Mosesanbeter« loszu-
werden jene - zigtausend, welche weiterhin aus dem 
voran aus Rußland als Pogromflüchtlinge in sein Reich sworrten 

von wo aus 
LH)mstenkongn~sse dann in der Schweiz über die 

ist's nicht anders Pranz Joseph 
wohlgesonnen. Die Obrigkeit, die subalterne Utm~;Kelt 
den k. k. ist kaum minder 

pn~u1:~1sc:hen Pendants, und in Wien wird 
das Votum allerdings des 

gewählt. ist auch im Westen der in 
Metropole gar der geistige (wie physische) Weg frei zur Diskrimi
nierung, Bekämpfung Jener, aus deren Reihen einst der 1\..aiseruc:ne 
Pionierleutnant Ignatz W etzlar anno 15 für die Erstürmung des 
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tlnucJ~etlK<)pJts von Macon mit dem großen Ritterkreuz des Maria 

und dem erblichen Adel belohnt 

ren 
von 

in der Zeit des Wiener 
sc!lOIIge~tstlgE~n Salon Furore 
Tochter des Bankmanns Daniel 
nerenkel: v. Sonnenfels. 

Nicht anders zeichnet ihn der Historiker Franz Gräffer. 

Des Sonnenfels ach so ge5;chma.ht(~r 
Adolf Ritter v. ::,o11ne~ntt1a1, 

Professor 

~- .... -,~·•-•v von 
Besserwisserei 

verunstaltet wird. 

Wie viele And're auch meint Norbert meint dies umsomehr 

seine, nur daß man »die« reden lassen 

solle: »Es nimmt sie sowie keiner ernst . .. « 
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Diese (doch weitverbreitete) Fehleinschätzung der Situation soll 
Sohn Eduard (wie auch Rosalien selber) dereinst schlimm zu schaf
fen machen. 

Von unserm alten Cohentrieb ist- neben Leib, dem eine Ausnah
mestellung zuzubilligen: er ist ja nur verschwägert der Familie -
allein der Rechtswahrer der Wiener Wissenschaftler und 
Historiker Cecil mit Einblick, Kritikwillen wie dem nötigen Denk
ansatz gesegnet, die bedrohliche Lage der Juden Europas zu erken
nen. Der Rest (trotz auch-Anwalt Manasse wie der holländischen 
Kunsthändlerlinie) ist zwar keineswegs unaufgeklärt oder gar ein
SlCht~ao:s, doch aber mehr »praktisch eingestellt«, wie man die vor

mit Daseins-erfreulichen Dingen wohl 
::>te:tt111er Zweig. 

Was wissen die Alle überhaupt von einem Judenproblem? Auch 
Resi Grünzweig, verwitwete Kahn verschließt (in schöner Eintracht 
mit ihrem Josef) die Augen vor den Tatsachen, wiewohl Trude und 
Fritz immer wieder versuchen, ihr diese zu öffnen. 

Man ist zu sehr erfüllt von dem »daran« nicht zu 
rühren: die schier unheilbare Krankheit der 

Welt. 

In Amsterdam heiratet Titus van Kaan seine Marjan so wächst 
das Geschäftskapital der Galerie weiter an, und am fernen Haff 
verliebt sich Manfred (ausgerechnet er ! in ein Mädchen aus streng 
orthodoxer die Ginula - als Kind mit ihren 
Eltern aus Balta (Pogromflüchtlinge) zugewandert. stehen die 
Beiden vor dem Rabbiner. 

Kurz nach dieser Eheschließung verstirbt 
Kahn. 

Rohert-Reuben 

Man schreibt das Jahr da der französische Vetter, der 
Hector an die Weltöffentlichkeit soll treten. 
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reichen La France. 

Die internationalen Koalitionen 
befinden sich doch im Zustand eoc~menc::s 

auf die sat,elttm~;pann1encten 

ein Bordereau 
anonymen in Französisch 
Kaiserlichen Botschafters entwendet), das 

Geheimadressaten gleKt1Zt~ltlg zugest:ellterl, rruhtat·ls(:he~n 

Ge~helmdo.ku'mente des Staates t<ramk.re1ch. 

Ohne viel Federlesens nun findet »man« den mutmaßlichen Ver

räter, den tmlnmcwt·e,IL~l~~~~···· 
fus, kurz 
avanciert. 

Wer ist »Verräter«?: der Sohn eines elsässischen Industriel-

len, Studierter des Pariser in die Armee elrte:etn:~teltl, 

ist ein Den 
ben, wollte er den 
Antisemiten nur so wimmelnden 
noch kein Sohn Sems Aufnahme F."''· ..... u .... n ... u. 

wennauch unter größten HJ.''-'H''-H· 
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der eine Millionärstochter zur Gattin 
kalkulieren seine nicht 

::ncne:rne1t kein 

Motiven das J üngl anno 70 zwar erst 11, doch was ein Patriot 
krümmt sich oetze:ne:n scheidet aus - aber der m der 

Feind der römischen Franzosen ist »es« 
gewesen. 

Daß bei dieser Überlegung des Deuxieme Bureau118 auch noch 
anderes, Hintergründiges im soll sich erst später offenbaren. 

""'rr"'...,.,- den Militärprozeß voll Aufmerksamkeit. 
des Accusierten - fast 

der nun 
erfahrene daß hier ein 
Unschuldiger büßen für die Missetat eines Anderen. Haben 
doch Dreyfus' dazu den (begreiflichen) 
Wunsch, sich reinzuwaschen von oder gar Schuld am 
Geheimnisverrat, und sie nehmen jedes Mittel wahr, den Verdacht 
auf den Außenseiter, den den noch dazu deutschstämmi-
gen Alsace zu Wilhelms zu lenken. 

Ganz besonders soll ein Oberstleutnant (Henri), der wie sich 
dann herausstellen wird- den wahren Täter Indizien kon-
struieren gegen den doch bereits der Handschriften-
vergleich (des mit der Feder des Verdäch-
tigen) ergibt nichts bestimmtes: die laufen auseinander. 
Die »Patrioten« unter den Sa<::h"\rerstandigt:~n 
fus' Linienführung, die als Subversanten be!SClltlrntotten 
IJL.L'VH.'"''"'" lehnen diese These rundweg ab. 

Alldem zum Trotz ist 
allerdings spielte sich in <:tr,PnCtCtl~l'" 'UII".H'-'HJllH<"-.!~·.lllj; 
sich abermals 
er Verrat übt: hit·rhrArirl 

wieder auf freien Fuß 
naille, die LIBRE von Dreyfus' Arrestie
rung, und die hebt unverzüglich ein druckgeschwärztes Geschrei an 
von »jüdischen welche Frankreich in den Abgrund 
zu stürzen bezweckten. 
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Daß diesem Aufruf sich attacca die gesamte chauvinistische Publi-

zistik des Landes deren Macht ist nicht zu unter-

bedarf der näheren wie es der Prozeß-

berichterstatter aus der der WIENER NEUEN FREIEN 

PRESSE - Dr. Theodor Herzl - tut. 

Das Verfahren verläuft pn)gt:an1mge:ma.1~ 

deckt seinen Colonel 

den »traitre 
entrüstet sich über 
sieht dieser zwei lVlc)gttchkeJltet1, 

Karriere und die 
stere. 

Das Generalstribunal seinerseits 
durch das »Vc'?ta~>te1Zae 
Schuld des 

"~"" ~ .. ·n.-.o- des Verräters untermauern. Voran ein Wisch aus 

der deutschen Botschaft mit dem Hinweis auf einen Plan 

der vom Erhalt dessen durch 

Canaille 

sperrung. 

Verkündet dem 22. Dezember 1894. 

Die Zeremonie 
'-'l·"·-a.H<.n . ._~, Alfred 

»Sie haben emen Unsch 
Vive la Jtevumzau,e 1 

Der Arme ist scheint's 
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sich zum 

e n verurteilt! Vive La France I 

brüllt: »Sale 



Justizsachverständige Alle: das Urteil »menschlich-mild«, die 
Freiheitsstrafe »ZU minder«, fordern sie den Kopf des Und 
Leib Landau vermerkt dann in seiner Chronik, daß die vox populi121 

in diesem Falle dieselbe ist wie damals bei der Verurteilung und 
Strangulierung des Juden Süß vor einhundertfünfzig Jahren im 
Deutschen. 

Tatsächlich wird dem Volkeswillen das Urteil abge-
ändert auf T adesstrafe und Dreyfus (bis zur die eingelegt) 
nach Cayenne deportiert, welch Eiland seines höllischen Klimas 
wegen als » Teufelsinsel« in die Geschichte eingeht. 

Nun tritt Hector in Aktion. 

Die ist brisant: »man« heischt nicht nur die .t.nt!eJrnumg 
Juden aus Staatsdienst sondern gar die Abschaffung der 
berechtigung dieser französischen Bürger, der »Verräter Dreyfus« 
wird zum Synonym des Juden schlechthin (selbst liberal-christlicher 
Kreise bemächtigt sich die Neigung zu derartiger 
rung). Aber die französische Israelitenheiterweist sich als gespalten: 
durch langen national 
jedoch dermaßen engagiert, das in ihr (mit Aus-
nahme der orthodoxen Sefarden) oft bis auf (geheim vor den 
Augen der Öffentlichkeit verborgene) kleinere religiöse Riten torso
isiert. 

So sie nur in Gestalt Weniger dem Haß und der Verach-
tung seitens »Franzosen« eine Geistesmacht 
get1Ztlsetze·n - diesen Männern aber (unter ihnen 

(wie im Heldenepos fast) ein ehrlicher Heroe 
inmitten des soldatischer Semitenfeinde Frankreichs zu 
Hilfe. Der - 1896 - zum Chef des Spionagebureau ernannte 
Oberst 

Und jener macht sich's zur Aufgabe, den »Knäuel von 
und t-H;}I..r.u-z,rn·r:.n der Dreyfusaffaire« zu entwirren. 
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Während Cohen und seine Coadvocaten sich - voran Leblois, in 

dessen Onkels Kanzlei unser Ma1tre seine Karriere - auf die 

'"''-'-''-LL•~u, nimmt als Militär das Dossier 
findet unschwer daß es nicht den 

liefert für eine Schuld des 

Hector und Alfreds Bruder Mathieu hP~:xrPcJ"Pn nun den bekannten 

Publizisten Bernard Lazare 
ler Pariser Lelts,::hr·üt~en, 

In dieser Schrift weist Lazare daß es im Generalstab kein 

'-'HJlL~~""'" Beweisstück für des Verurteilten Schuld - Morddro-

den die Antwort des allein 
von der Reaktion nu1ge:zoge:n. 

Da hetzt Hector den Zola 
Brief lanciert an den Präsidenten der unter dem 

Titel: in Clemenceaus L' AURORE. 

des 
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den Militärsenat 
1..ecntsDet1gung, die Mitschuld 



Die 

Nation. verbrennt des Prozesses 
Emile's Haus seine wie and'rer » Volksverräter« Bücher- die Polizei 
sieht zu. 

Der aufrechte Ariost wird zu 1 
das Ca:ssatlOJnsg:encht bestatl:l!t 

Zola flieht- zurücklassend die treue Gattin und seine 
samt semen beiden Kin-
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Und nun gedeiht die Szene zum Tribunal: Piquart wird ins 

Hector muß um sein Leben bangen- diesesmal 

allerhöchste der keine chauvinistischen 

Geschworenen sich für eine gute Sache erweichen. Der 

neuernannte (Cavaignac) will für seine Amtszeit 

klare Verhältnisse Colonel Henri muß im Beisein seines 

des BoisdreHe der Last der Gegenbeweise erdrückt) 

ge~>teJtletl, das Dossier zu wird auf der Stelle (nun 

der Generalstab keine and're Wahl verhaftet, schneidet 

sich dem belassenen) Rasiermesser 
die Kehle durch, 

Ausland und läßt dabei noch 
Rehabilitation steht 

Doch so schnell schießen die Gallier nicht. Die Sache soll über das 

Fin de Siecle verschleppt werden. 

Zwischenzeitlich muß Hector Cohen seinem Briefpartner Landau 

weiter Schlimmes berichten über den französischen Hebräerhaß. 

erö,ttenthch1mg der Zola' sehen Provocation
n<>irrll"1ihCt•h&> Manifes-

die antisemitische Demonstration in Paris aw;geutert 

tationen< der Straße im ganzen Land. Auf den treis1r1m~~en 

Freunds Offenbach die erröte vor Scham um 

- und dieser Schlachtruf ertönt auch 

dreht. 

Aus Bordeaux höre ich von einem Freund des Hauses 

Randalierer da die Fensterscheiben Geschäfte emwarte11. 

- und ich bebe vor Zorn .. ,...,,...,"''"t"""""'"' 

müssen, daß sich unter den Rädelsführern des Pöbels nicht 

der verschiedenen Universitäten meiner Heimat befanden. 
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Unter dem Druck des also blühenden Antisemitismus, der Pest 
Frankreichs- es finden sich sogar Pariser Geschäftsinhaber, die auf 
ihren Läden die Aufschrift anbringen: 

Pas des juifs ici! 125 

finden die Wahlen statt zum Parlament (1898). 

Den Kandidaten der Kammer wird wahrhaftig ein Bekenntnis 
abverlangt zum Armeekultus wie das der Verwerfung der Revision 
des Dreyfusprozesses, eine Reihe Klerikaler wie Judenfeinde (unter 
ihnen Volksverhetzer Drumont) als Abgeordnete gewählt, die sich 
schließlich zur Fraktion der »Nationalisten« zusammentun und 
einen erbitterten Feldzug starten gegen Sozialisten, Juden, republi
kanische Linke. 

Das Ministerium muß demissionieren, wird vom Gemäßigten 
Dupuy übernommen, und gar der neue Republikspräsident (Lou
bet) wird von »vaterlandsliebenden« Franzosen folgens seiner 
objektiven Haltung in Sachen Dreyfus-Zola heftig angegriffen. 

die auf französischen Straßen in der Sache 
skandalieren, ist ein junger korsischer Abenteurer namens Max 
Regis, der sich (erst in Algerien) durch den Slogan profiliert: 

»Wir werden die Juden entzweihau'n, 
dann wird sich ihre verdoppeln! « 

In dieser panischen Pogromstimmung wirbt Hector seinen Kolle
gen Labor!, der schon Zola verteidigt hatte, für die in 
causa Dreyfus an. Die Verhandlung findet dann in Rennes statt, wo 
ein fanatischer Rechter ein Attentat verübt auf den großen Anwalt, 
diesen aber zum Glück nur verwundet. 

Und als vor jenem Senat sich die Fehlurteile des Ersten wie des 
Zweiten Militärgerichts offenbaren und Zola nach Frankreich 
zurückkehren auch dem übel: eine kleine Höllenma
schine explodiert in einem, vor seinem Hause abgelegten Päckchen, 
anonyme Morddrohungen gehen ihm zu dutzenden zu, als er einen 
zweiten Brief an sein Volk, an die Welt adressiert. 
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beim ersten Beheizen des Karnins im ehelichen 

haben - üblich - den 
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lVlJlL)!.ne<Jei:n der werden diese 
ist man doch selber nicht 

Im schönen Amsterdam ist die junge Ehe von Titus und 
F.~"'"'nH'-Jl.l' Oma V elma ist aus London und 

die schottische Rawfordtochter ist 
wunderlieblichste Wittib im Lande mit ihren ~-<nnt'7 'a 
der mit Wilhelma stets in besten .l\_tmstb<~Zieh1Jll!:?:en 

mit seinen noch 

In Stettin will 
einsam und ohne Partner 
» Damenkleider 

die 



So wartet der Mann 
Kohn sich 

Und 
Centenniurn ein Kind a.un.vuuu,,, 

Ehren 
deutseht-
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lVlama~;;se, Sohn von Aarons Nichte Rahel 
sich ein christliches Mädchen 



Fritz widmet denn auch dem Richard dessen Ll<~01m~~sn1e1oa1e 
für Maurer Worten: 

Onkel Leib hat- mit Richards Hilfe 
autger1ornmen: das 

seine erste 
mit dem er 

verbreitert er 
annalen in einer sie bald zu Bänden müßten zusammen-

werden. Schwester Luis Freud hat 
kann die Achtzi

Luft. 

veJ:pacm:et, leben von ihrem Anteil 
v"''·"'""''"" draußen am der auf 

der hohen zahlt Sohn ·~'"""'''"'""""" 
zu, 

Nach der 



Herzls unter 

» u hast's ... « 

santin des o-p·,..'"'"r"'·n 

Schönen. 
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Stunde wär' denn besser 2"el:'ZJZrzet, sich 
zu eh' die nac-:fJs;ten 

aH.i<U,!.U.\..·H der 
über sem . . 

w1e er we1se 

einem strafenden 

auch 
Sozi. 

oirlet'ZJer·sa1nnvtlPJmr;ren a bisserl mehr den 
viele deiner Mitläu
blöde Antisemiten.« 

eme 
und wir 



Da m rauschenden Roben die Damen Antonie 
Landau und die des die rote deren Diadem 
Morgengabe ihres über dem kunstvoll 
schopffunkelt wie das einer Fürstin; die blonde 
doch des Hausherrn aus Bühnenkreisen zur 
Operettendame sie hat heut' keine Vorstellung, darf also 
hier auftreten), ist im Geleit des Schwiegerpapa »ihres« Professors 
gekommen, die kleine Else betreut Tante Luis, die der wandelnde 
Erfolg von Freuds Therapie - geborgen im Fauteuil der Diskussion 
lauscht. 

Sigmund ist samt Gattin Martha (die ältere der tiern:w~;-1\11a<1eln 
erschienen, hat sich sofort mit Felix Saltens 
Schnitzler der das 
ren« eher als 
heuchelte Libido. 

Dann serviert die Poldi, das schwarzfreche Dienstmädchen der 
Kahns mit den blitzenden Augen, die sie (hinter dem Rücken der 
Herrschaft, versteht sich) dem siebzehnjährigen Filius Edi 
Getränke und Keks. 

Und da betritt auch schon Leib Landau, der Fünfundachtziger die 
Rednertribüne, indem er sich wie der Rebbe im »aweg-
stellt«, seiner Person Würde noch zu unterstreichen. 

»Silentium!« 

»Pscht, pschtl« 

zuerst, ernst, sich steig<~rnd 
Zorn über diese Menschheit 
sen), die in den letzten 900 seit dem Einmarsch 
Cohen in teutsche Lande offenbar wenig dazugelernt. 
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Es ist so stille im Wintergarten der Kahn-Villa, 
man das leise Zittern vernehmen kann des Löffelchens, mit welchem 
Herzl seinen Mokka rührt beeindruckt von des Landau Worten 
wie die im Kreise. 

»ist das nicht von dem Doktor m 
seinem über die Christen und welche jene- um mit 
des Reformators Sätzen zu anrurne;rtttere·n- >als wären es Hunde und 
nicht Menschen< behandelt? 

zur 

des Antisemitismus 

gern< unsres 
so verdammte und """'"+t,urto+n 

mehr einer der> Vettern und nrun"'r' 

Der den ersten Stein der aufstehen kann und 
>Non mea ich bin von Schuld, ich habe alles 
Kelch abzuwenden von meinem alten den 
Bruder vor 1900 hat als er ans Kreuz 

den der 
JUCUS(7tJen Mitmenschen ins Gewissen 

als das Gute - und 
der uns das Heil wollte 

nicht ist, denwir noch erwarten!« 

Da 
letzte 

die Pendeluhr von der Bibliothek her elf Male - das 
des und die 
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furios mit der 
Anekdoten aus der .L"'vvvH .. <"L•:tu.L 

ihr der 
Beatrix v. 

Trudes der Gerbersohn eröffnet mit 

den die kleine -'-"""'~-"""'''"" 
Strauß' sehen trtolgs<JP<~rette 

Man küßt man fällt sich in die 
und liebt und stößt an mit Lham:pa:g:n~~r 
neue Welt. 
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man weint und lacht 
eme 



VI. 

5660 - Zeitrechnung der Familie. 

Die Wochen, mit denen das zwanzigste Jahrhundert über der 
Menschheit hereinbricht, haben mit klirrender Kälte das Städtchen 
Ludinowo in einen Winterschlaf sinken lassen. Nur dort und da 
huscht eine, bis über beide Ohren vermummte, Gestalt aus einem 
der Häuser der Judengasse, stapft durch den Schnee hinüber zu Reb 
Hirschs Kramladen, zum Biselechis' sehen Fleischergewölb, zu J enkl 
dem Milchmann oder zu einem Kurzbesuch beim HERRN- vertre
ten durch seinen Rabbiner Bär, der an der Schwelle seines Neunzig
sten. 

Der Greis (damals vor siebzig Wintern in einer Nacht Weib und 
Kind verloren - die Geburt vernichtete Beide) betet in der Ver
sammlung der Juden, die klein ist erev Schabbes1

, beschränkt auf die 
vorgeschriebene Zahl Zehn (nämlichen Zehnten macht Meier der 
Minjemann2, verwachsener Hausierer, Wittiber auch und Vater des 
kleinen Schusterjungen Izzi). Der Rest der Kille bescheidet sich auf 
häusliche Andacht, und in der Stüb des Abraham Cohen zündet 
Rebecca (wie alle guten Eheweiber und Mütter der Judenheit) die 
Sabbatkerzen, spricht mit Ehrfurcht in der Stimme vor IHM das 
»Schalom Schabbat« 3

, wenn der erste Stern am Himmel den 
schischi4 vertreibt, den sechsten Tag ihrer Arbeitswoche, den 
Christenmenschen nach der heidnischen Göttin Freya benannt, und 
der siebte anhebt, da zur Ruhe gemahnt. 

Diese Monate hat J ossele der Schächtersohn, der achtzehnjährige 
mehr bei den Cohen, bei seiner Chavale zugebracht als zu Hause. 
Aus den unzertrennlichen Kindern sind unzertrennliche Liebende 
geworden, die Beiden haben sich selber einander versprochen und 
die Brüche der Ihren längst eingeholt - zur ersten Frühlingswoche 
dann, wenn man sich wieder ins Freie wird wagen dürfen ohne 
fürchten zu müssen, daß einem die Nase abfriert, ist die Hochzeit 
festgelegt. 
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Brautvater Avram ist mit seinem Erbschaftsanteil des Chludowo-

Dov Warschau des 
o-P~nr.rrl>'n im Schochetsalon -

des Geschäfts 

nun Mamme Rivca anstelle ihrer toten 

sie trauert wie Vater die Ware "'" '~'7'"''' PorPn 

»Nemm ünd 
machen. 

zum Districtsoffizier in 

open,eren hätt' er 
von den 
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zu seinen Kunden gar: womit er sich 
zum Widersacher den Schuhmachermeister drüben am 
anderen der schlampt und schludert bei 
der dessen christlich-ortho-

lieber zu dem Juden in die 
Lehrbuben, dem.wc•u~.~ .. 

der aussieht wie ein und doch bereits 
und gesch:att~;tw:httg 

amüsant her bei den Beiden in der Werkstatt -
~mate:unctlchtt~r Biseleehis denn auch in seinen 

eme die sich tatsächlich da vor 

stapt heran der 
- ünd as er vernemmt 
Ihr als a .öeschne]'der 

, Reh Baruch??< 
ma eroJs-

So denn leben Christen und im schönen Städtchen neben-
einander wie Millionen anderer Russen und Polen und Galizianer 

man hat sich die 

in nahen Kiew 
vor neunzehn 
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schönste Stunde: die ersten :-,cJtm~eel2:lo~::lH:he~n 

der alte der Hirt mit Antlitz eines 

alten kann wieder die Kühe die Schafe der 
der Biseleehis und die :")cllte]!tlb,ewohner auf die Weide 

Cohen von Rabbi Bär zusammengetan. SEIN über den 

Winter wird von den 
der Schächterkinder 
Präsente an, allein alten Tennenboomsehen 

der JWULIH.U'-'~ Großahn des Chat~m mtittt!rll,ch<:~rst:~lts 

der Erde die ihnen leicht sein 

»Revolution machen«. 

aP<:rhr1P'n - zs Purlach -vvu>crJ:--.. n·no 

und Chava aber ..., ..... , ........ ~~.._", .. , 
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Sibirien verbannt worden 
den Namen 

mit Genossen m 
denn unsere N eure-



»Kick herüb 
]ejlutim (man 

naazscm~r Gott- willstü permittirn, daß jenne 
eu:tdrm~~llc:h auf die beiden solln wern 

geharget in der Hejl des 

s1e 

aber 

- sie Alle wenden die 
indes bleiben 

UHH..-Ft'"'"' den Entschluß, den 

in aller 
vor der Schlang -

Fnrrr''""' asoj es vünan der Krejnung 
ihm!- hat niacht geendicht in 

::>tt~er1:gesprac:h zieht sich bis in die 
Hochzeitsnacht ;::;..'"''-'"""-u~ 

die Nacht die 
Liebenden- das Paar 

da kann die erste fleischliche Sache 
Vereinigung noch ein paar Stunden zuwarten. 

Ende dann stehn Alle am Perron des 
Vater der alte die Eltern der 

und deren kleine Schwester die Fortziehenden 

ZU 

können in der 
Heimat sich 
Freunde. 

Mutter Rebecca macht 
das das die Tränen am 

Chavele und dem darauf 
Monat werden einen dicken 

Stadt an der Newa mit was in der 
und mit guten Grüßen der Ihren und alter 

Aber es soll nicht einmal zur ersten von dem Kind zugesagten 
kommen. 

Zehn Nächte nach und Chavas Abreise hat der 
ansonsten realistische ein Gesicht: mitten im Schlaf 
schreckt der Alte sieht den am Sinai in Flammen 

und sich selbst in diesen gen Himmel fahren. 
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Sofort ruft er seinen 
lästerliche Halluzination nicht 
sondern das Werk sei des Finsteren - am 

seinen Traum mit 
mit dem sich zu 
haus werden 

der Zusammenarbeit mit dem 

husch seinerzeit ist aus dem 
daß einer in den Himmel will Komrne11, 

Tochter 

ment Kursk zugetragen, welches 
Schwadronen Soldaten 

dezimiert haben. 

daß diese 

alt und verbraucht und 
welche 
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herauf wälzt es sich wie die Heerscharen des 
- auf kleinen, struppigen Rossen, säbelschwingend, 

"'"'""'-'-"'"'" auf den Häuptern, das Gejohle wird fürchterli-
cher: ist das die die GOTT seinem sündigen Sohne 
auf dessen Fleh'n? Wird ER dessen annehmen, ihn allein 
Lamm sein das für die Anderen sein Blut 

Der schlohweißbärtige Rabbiner steht vor GOTTES Gebäude mit 
die Aufmerksamkeit der Reiter auf sich zu 

doch die fegen gröhlend die stieben 
e1mge erreichen ihre Häuser und sich in 
andere werden einfach niedergeritten, bis die Krieger haltmachen 
vor dem Da rennt ihnen auch schon vom Chri-
stenteil des der Fedor entgegen, in seinem Suff die Kosaken für 

die Juden vertreibende 
ruft zu, wo das gelbe Gold der 

verborgen liege - und er deutet in Richtung Werkstatt des Baruch. 

Und dann torkelt Fedja in die Schusterstube seines Konkurrenten 
und zerrt den am Bart hinaus auf die Straße (Izzi der kommt 

die Soldaten den , wo er den Schatz """''"""'"' h~·,., 
voll zehn das was er im 

reißt Lederbeutel von der Brust und hält ihn den 
Bösen hin. Da zwei von ihnen ein in seinen Laden und 
kehren wieder mit alten, silbernen Taschenzwiebel 
nis des verstorbenen Uhrmachers), die Meute aber 
zufrieden mit dem will das Gold - und als 
standhaft keine Kleinodien im Keller zu wird er 

des Einer seiner der ihn während 
an der in Schach 

einem Stoß Baruchs den 
Juden an den Türstock seines Hauses. 

iih"-,n", • ., Balma-
Amts

Hebräer ihr 
der zu wissen worauf seine 

wendet sich drauf zum 
.I.< .... ""'H'-J"' wo der die Tochter 
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»Njet!!« 

Boris Batka22 will sich den wJ;;r,..,."',., in den werfen, da tritt 

stellt schützend vor ihre 

.._._.·""-''"'diese »vor den Verbrechern zu behüten!«. Was sie denen 

ins Gesicht Zuerst stutzen die über den Mut des 

vor Entsetzen - zw,enen, 
Kinde Gewalt antun. 

ua .. .,.,,.,". zu läuft hinter der Häuser-

Vaters nnlerngalC1pj:ner 
vorn die Kosaken in das Gewölb des 

haben die Eltern beim Auftreten der 

Gefahr und mit ihren Krummschwertern die 

von den Haken dann 

gel:?;ermt,er ein ins Haus von Hersehe! töten den 

tun mit Mendel der dem zu Hilfe eilt. 

Rabbi der auch weiter mit erhob'nen Händen vor dem 
Geste die Gefahr diesem 

stürzt 
zu retten. Der Greis 

da wehren die Unmenschen ihm den 

:1ec,auae, die Bundeslade 

an seiner Brust das Kind schützen sucht vor 

will mit ihm ins 
Wie ein Vater 

und Teufel steht 
und seine Seele den Schriftrollen 

er's erträumt. 

Feuerschwaden und Geschrei hüllen das 

um ihre 
durch 

durch den gmmrrugt~n 
Wind hinter 
sie am Leibe tragen. 
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Landau nimmt das schaurige Geschehen, über das ihn dann 
Rahel in die Cohenchronik mit der ersten Seite des 
neuen auf. Wie soll's weitergehn in dieser Epoche? 

Zu den Manasses hat sich Abraham, der Heimatvertriebene und 
doch mit den Seinen glücklich dem entkommene Bruder der 

alt:~gattlJtl, zuerst einmal sofort denn von Schwager 
Dov in Warschau zu bleiben, sich eine neue Existenz 
aufzubauen. Auch dürft' er sich da kaum fremd fühlen, hat er doch 
schon als damals in Polens manch Rubel 

der Mann sagt sich 
Ort der je 

je weiter die Frau entfernt würde sein vom 
wolle sie werden. 

So schließt man sich den hunderttansenden russischer Juden an, 
ihr Heil suchen in der N euen wie A vram 

L'\la;chncht<~n der da schon vor 

Im 1900 schiffen sich die drei russischen Cohen Geld 
für die lJ<tmo:l:<:n:,as:sa~::;e hat Dov die Armen kamen ja mit 

in Polen an, die sie bei · 
auch die Bahnkarten 

u~..-,".:uu~, die Braven werden ihm alles bis auf 
dessen ist er sich bei des 

ucJhtl!?;ke:lt und Vitalität. 

Und in New York sind Verwandte verständigt, deren Eltern 
bereits vor als fünfzig dahin gezogen, die Leute in 
..._,.,_q-'''""";;;.. zu nehmen. 
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Zwei Wochen nach Emigration des östlichen Stammbaumasts der 

tun es diesem via verwitwete Kohn schon fast 

gehörigen Trude und ihr Fritz Gerber 

""'''""riP.-n nach Palästina aus. 

1 atlrJJmrtcte~rt~;taJrt macht auch Hector in Paris Vorsätze 
ihm nicht nur permanent Hörner 

"~-''-L.L•~u .... u .l::S•eztelJlUnlg hat der Mann sich nicht zu 

was ,,.Ihn'·""""'""'" sich auch mehr und 

mehr ihrem Sohne ent:tremctet. fühlt obschon 

konfessionslos mit christlicher aufgewachsen, betrach-

tet ihn die die - trotz Ehe mit einem Israeliten - »gut 

nung vom Cohen 
nach Bordeaux in 
Ruhe und von 
seine Ehefrau 
wolle machen. 

als eine Art Fehltritt mit einem ]uif, einem 
zieht nach der Tren-

:u..JJ.J..L.L\..P.-Ulll; VOn dem VPr"<:Pt1Pn 

....... n '"· .... ~· ..... , dem Weinhändler in 
bestens versorgt die Zeit da er 

leg:Itl!me loswürde und sie zur Madame Rideau 

Und am Ort des Lre.sclJllCtttsscnJreUJers 

das Resultat der 
schönen T rixi v. 
die Mutter seiner 
kreisen und die 
und das auch ohne Vater durch. 

Zu Amsterdam hat das r\leu]<thrsk.Ind Amos das neue Centennium 

noch verlassen den die 

bei Großvater 
tion beim Cohenast seit 
dediciert er den »kleinen Rembrandt« dem Sohne ver

scheidet - in einer Weise von seiner treuen betrauert, daß sie 

ihm zum Herbst dann hinüber. Zu einsam war sie in ihrem 

schönen Häuschen ohne den Ihren. 

In Stettin die Reubenwittib dahin 

im Alter von nur nun ist Sohn Manfred allein mit 

Frau Gina und der die man zu sich geJrro:mrneJrr. 

Der kleine krabbelt bereits munter herum. Nach Sommer 
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starb dann auch jene Schlomea, die alte Gentscherin, - und mit ihr 
alles, was in diesem Zweig unserer Gesellschaft noch am Jüdischen 
gehangen: nach dem Trauerjahr ließ man sich taufen- evangelisch 
wie es opportun in der Gegend, und Aaron, das konfessionslose 
Knäblein konnt' sich nicht wehren ein >Arnold< zu werden: hätt's 
auch sicher nicht getan wenn er in die Zukunft gesehn: der Umstand 
soll ihm eines Tages das Leben verlängern helfen. 

Am Euro-Pier von Ellis Island haben die Menschen sich gesam
melt, das einlaufende Auswandererschiff aus Deutschland, die >Blü
cher< zu begrüßen. In der Menge die junge Ethel Levey Mrs. 
George M. Cohan, auch sie selbst eine Bühnengröße an der Seite 
ihres husband, dessen Eltern J erry und Helen wie deren Töchter
chen Josie: George M. Cohan ist »über vier Ecken«, wie die Mosai
schen zu sagen pflegen, verwandt mit A vram dem newcomeil-3

• 

Ethel also holt die family aus Europa beim Immigration Officeil-4 

ab, sagt dem zu, daß die Leute Wohnung bekämen und Mister 
Cohan sich persönlich ihrer wolle annehmen, welche declaration 
jener registriert und alsogleich Eintrittskarten zur neuen Cohan
Show erschnorrt (George schickt sich an den Broadway zu erobern). 

passieren »Ejbrahem« (so spricht der Offizier Abrahams 
Namen aus), Rebecca und Golde Cohen die Schranken der US
Einwanderungsbehörde klaglos, wo andere Schicksalgenossen arge 
Prozeduren über sich ergehen lassen müssen, eh' sie aufgenommen 
ins gelobte Land. Dann sieht man sich mit seinen (armseligen, 
geborgten) Siebensachen in einem cab direction east25 

-, nach Broo
klyn, wo im noblen Stadtteil Astoria- die Cohans residieren; wie 
so viele Tausend arrivierter jüdischer Immigranten der Millionen
stadt. 

Vetter George (seine Linie kommt aus Breslau- es ist jene, der 
auch Professor Ferdinand Julius entstammte, der Bakteriologe, der 

· verstarb): kaum mehr als halb so alt wie sein 
doch ein Gentleman vom Scheitel zur 

keine Rede von 
'-'"''-'""""'' on:sctllon das Showbusiness, dessen 

auf dem Talent basiert der 
.... .._ .. .,., ... ,H ... , Polen. 
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Mr. Cohan kommt eben aus dem Theater von einem rPrJPa:r.;..:tc~ 

(»... ward mit die Vaschteller!« übersetzt Cousine 
Ethel - die halten noch auf 

die 

zu vermieten als s1e H'-'L "''"'"' ""'H''-Ll· 

Neu-New sein erlernter Beruf zu passe: beim Ausbessern 

und ab und an nimmt er auch ein das 
weil er 



(so legt's Landau im 
"""t.·n.n~ .. .,,.,. deutsch-österreichischen 

nun 
Sippe nieder)- daß 
hasses ihre · Seelen der - stets ""'~"'"''"7~·.-

hin zu einer kanniba
lis<:h-bltlti~:en '-'<ll""-'au•c;, aug•enl5Chtenlhc:h nicht zu vermeiden. 

Anders als andere Beobachter der Szene, die bereit diese 
unheilvolle als einen von vielen Auswüchsen zu 
betrachten des alten zwischen Neujuden und Der 
Konnex, befindet er, von Papsttum, 
Scheiterhaufen, Marranismus und Kammerknechtschaft, PAcohr<>r+r-.1_ 

gung und se1 der von 
Zwingli, den Dominikanern zum Hoffaktorenunwesen, dem 
»Wucher« der Juden eigentlich nur logisch: der Weg zum 
mus, den Revolutionen und der Emanzipation, die den Christen 
doch ihre, jahrhundertelang bewahrte, Vorrangstellung benahm, hin 
zum Erstarken jener Kräfte, die nun umschwenken- nicht mehr die 
»Messias-mordende« Religion als verdammenswert son
dern die jüdische »Rasse« (scheinheilig betont 
nicht die »semitische race« zu befehden, nur deren 
deutschen an sich des Vernichtens würdig. 

»Wir sind nicht schuld, die Nationen sind nicht schuld, wenn sie 
sich erheben die Juden sind wenn sie die 

des 

Blut reizen.« 

und dieses Credo weiß Leib als das 
Mannes christlicher Stände nicht 
größten Geister reden mitunter 

KA,_".",.,." ... n von 
uu_ .. .,,_._ .. seme über den 

zu Worte war ihm fast 
es handle sich um eine des 

spirituelle die wie · ihren Verlauf nähme 
natürliches Ende werde finden. 
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Der Chronist Anderes. Er stimmt überein mit 
Gottfried an Moritz Lazarus 
der daß die 

wu1hh~ncten und heulenden 
i:l<L!lc:A.an, bei 

er in seiner Aera so 
nr·ltrt·•"r·r. nur warten kann auf den Einsturz. 

den 
land ist nun- in den Monaten der zweiten Hälfte des ersten 

aht~humd.ert - m alles friedlich an den 

korf« am Amsterdamer 

Der kleine Mozes wächst 
Vetter in der 

der Cohentochter Rahel 
Verdruß der 
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Und- genau wie das Biselechispaar sind J an und Ljuba sich 
daß man (nach allem was geschehen in der Welt und noch geschient 
Nachwuchs in diese nicht sollte setzen. 

In Wien ist der Erzähler des ganzen gesund und munter der 
Familie Mentor, singt noch mit starker Stimme im Tempel, ist der 
letzte in der alten Parterrewohnung der Klosterneuburgerstraße mit 
Schwester die im März auch schon achtzig geworden; sie ist 
nun durch das, was Dr. Freud an ihr vollbracht, eine weise alte 
Dame, hilft Leib auch fleißig bei der Niederschrift der Ereignisse in 
Ost und West. Die Beiden werden wechselweise betreut von der 
kleinen Else (brav ist der gut in der Schule) und deren 
Mutter Toni. 

Jene (die jüngste der Landauschwestern) lebt mit der Tochter in 
der Maurer-Villa, Richard ist in der Stadt geblieben - nahe am 

wie die Bühnen- und Lebewelt den Rayon umschreibt. Wo 
Kärntnerstraße die feschesten frechsten) jungen Damen 
ihr Unwesen treiben; höchst respektierlich sans doute37 

-

ihres gemäß in den Cafes und beim »Dehmel« am Kohl
markt die Blicke der Männerwelt unter der sich 
manch besserer Herr als Heiratskandidat erweist. Zum Unterschied 
zu den Strichlerinnen, die dieselbe unsicher machen - in 

und Chic oft kaum von den ehrbaren 
Weana Maderln. Und manch Flietschn schon ist so (für ein solches 
gehalten) ihrem entkommen und zur honorablen Handwer-
kersfrau in den Gründen geworden, zur Madame J.V.'-'-~Lj::,'-L 

oder sie findet sich wieder hinter der Kassa eines 
beisls40

, die Einnahmen des ehelichen Cafesieders zu verwalten. 

Dies ist also das Milieu wie Schnitzler es zeichnet in seinem 
»Reigen«: die Welt, in der sich die Hübschlerin mit dem Soldaten, 
das Stubenkätzchen mit diesem und dem jungen Herrn dreht, der 
mit der Actrice, bis der Circel sich schließt mit Graf und Dirne. 

Tanz der Jahrtausende. 
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1901. 

'"''"'"''"'H'-'- von 

geJlan.det. Man sam
eiChgl~snmte, die 

einem Stück Land am :::,at·ld;ltl111~c;hen als Bau-
oej;anmen den Boden urbar zu ""''"""H'"'H' 

l.:rem(~ln:sctJtatt:sd,ort der Petach Tikwa nahe dem alten 
, um endlich im Kibbuz Nahalal Heimat zu nehmen. 

In diesen die von 1910 an leben die 
Menschen auf urkommunistischer Basis zusammen - zuerst in Zel-

werden Baracken wo Familien und Paare ihre 

leichterer 
die 
gleiche 
schützend vor der 
bald zum Wahrzeichen 
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man wirft all seinen irdischen Besitz in 
m11tunter aber 

Das erstaunlich-
o-IP!rr•ur,~.-t,,o- die 
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Selbstverständlich Kibbuz dann doch eine 
das Schuhwerk der 

, die ~chneiclerm;;tm:selJ 
und Wäsche der Gemeinschaft aus, Maurer, Zimmermänner finden 
ein Überangebot an das Bürofräulein mit Steno- und 
Maschinenschreibkenntnissen betreut die Korrespondenz mit 
Abnehmern der Ernte dem Selbstbedarf), mit Lieferanten 
und türkischen Obrigkeit, ihr gesellt sich der 
Herr Lehrer zu - was jedoch Alle nicht enthebt und entheben soll 
der gemeinschaftlichen der Einbringung der 
und , dem Schichtdienst in der Küche, der Wäscherei 
und der im chadar der Speisebaracke. 

Das welches der Metteur aus seine (fast-eheliche) 
Parteisekretärin wie hunderte andere Kibbuzniks nach und nach in 
Besitz ist recht unter·scJhle:dlJtcher 
»herrenloses an das sich 
jüdischer Ureinwohner (12 000 
tionale Hilfsorganisationen von den Moslems meist, 
erworbener Grund. Mitunter auch nicht so ganz legal besetzt. 

Sechs Monate nach Trudes und Fritz' Eintreffen in Palästina wird 
die Geburt eines neuen eines »Aufstei-
genden« in der 
Hochstimmung des (Fritz 
nennt sich nun Uri) soll es bringen in seiner für die er 
kämpfen wird: die Heimstätte der dieser Welt. Seine Eltern 
haben ihre überschritten (jugendlich gesund jedoch, unter

bekümmert sich 
dem um die ~Cl1re1b<trbelt1en 
eher Betrieb nun einmal 
nicht sitzen ihr U ri 
und später - in N ahalal 
L...c~~u.11"' auf, die KoL HA , die später auch in anderen 
Ge:m<~mscttat1:st~trrrlen erscheinen wird und über alle berich
tet der Juden in Zion wie in aller Welt. 

An Oma Resi und wird von allen 
Mitemigranten des kleinen des 
ordnungsgemäß Beschnittenen findet sich auch 
ein Mojl im was im alten Zuhause zu einem kleinen 
Fest soll 
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Jst1errelch (von unseren Palästinawanderern 
ge11armt:), ändert sich in diesen 

Preußens 
""-~. ....... ." ...... - trotz Bismarcks 

das 

Eisen« 
sich seinen Herrn 

Gott«: die Armee und des Monarchen Mission als von 

Himmlischen Gnaden welch quaslbl;;tspheJmtsctte 

erheben. 

Franz 
Endeffekt ähnlich: erwartet 
Weh an seinem Wesen genese -
spJ.ntue.uet1, menschlichen Größe 

Welt 

semer tut. 
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»Der Verzweiflungskampf der arischen Völker mit den 
hat sich (folgerichtig) eine, 1890 veröffentlichte, Agitationsschrift 
des erwähnten Ahlwardt betitelt. Mit dieser ist die These vom 
»Ariertum« den Massen nahegebracht. Welche Volksstämme nun 
wirklich den Ariern zuzurechnen, davon hat der Herr Volksschul
rektor wie die Heerschar der potentiellen deutsch-österreichischen 
Judenmörder keine Ahnung, man will auch von solch Haarspalte
reien nichts hören. Für jene Phalanx ist der blonde, blauäugige 
Deutschländer und Ostmärker (zum ersten Male taucht auch die 
Figur des arischen Alpenbewohners auf) der »Herrenmensch«, der 
hochgewachsene- und daß der Großteil jener Recken weder recken
haftnoch blond noch mit blauer Augenfarbe und schon gar 
nicht »schlank und rank«, so der alldeutsche 
die, dichter und dichter Riege 
kaum. 

m zu Berlin »s<:::hlecilte 
Gewehre« zu fabrizieren auch ein Kriegsgewinnler, ein 
wahrlich nicht links Hebräer ist von der Hatz nicht 
ausgenommen!). Das Gerichtsverfahren gegen den Verfasser endet 
zwar mit Schuldspruch, doch er ließ sich von seinen Antisemiten in 
den Reichstag wählen Immunität vor 
weiterer Verfolgung und der Straßenterror wütet wei-
ter, denn zuvor. 

Nicht anders in Wien. 

Da wurde Herr abermals zum Bürgermeister gewählt- in 
einer (kaum Posse. Durch des Christlich-Sozialen 
2. Wahlgewinn das Votum Franz Josephs entstand im 
Lande des Landau kommunalpolitische 
worauf der »Doktor« sich vom »guten Kaiser« zur Audienz bitten 
ließ, in welcher eben ein »diplomatischer Kompromiß« (ein fauler) 
ausgehandelt: Lueger solle auf das höchste (gewählte) Amt der 
Metropole verzichten, damit Gemeinderat (aus derselben rech-
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Anderen an 

Türen und Tore 
u~\ .. n::uc~~L er den Auftakt zu einer "'.LL~•;;:;. ....... ne1trucn1tuntg 

die von Wien aus das deutsche 

In Frankreich steht in 
die durch. 

Frist der 

Bühne. Die 
in Drumont'schen wie 

tus:anna11g<::r entwickelten in ihr zur 

sie aber stehen unter dem n-"''";-"_,.",.., 

Nach dem Attentat auf Mal:tre 
Paola um Hectors 

dem alten L' AuRORE 

Militärkult der Grande eine neue 

Tat der Generals-Senat sich mit 5 zu 2 Stimmen gegen den 
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er verkündet mehr als 
unter mildernden Umständen 
das Gericht dem Präsidenten der 

Ein den Juden die Schuld 
sich nehmen zu lassen. Der Falllängst zum Politikum nP,uorn~," 

Sicherheit seiner Millionärstochter 
eine Flut der Reaktionen auf sein - wahrlich w<:~lttJevvel?;erldc~s 
Schicksal. 

reich von Unrat reinzuwaschen. Unser Hector tn1urrtptner 
schließlich seinen s e 1 b er um solch eine nachzu-
zwei dauert dies bis der Oberste Gerichts-

hof des Französischen Staates Alfred für 

Das Land soll von 
Schmutz werden. 
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Cousin49 George hat's geschafft. 

Abe und Becca Trend in der neuen Heimat hat 

Abraham Cohen Vor- und Zunamen veramerikanisiert: 

nennt er sich nun, sich rufen zu hat seine Rivca sich 
da ist man auf das >Becca< verfallen) und die 

Fuß in der wo man - nach einer 

l:racstirelln<ischatt der Cohans in - eine kleine 
Keller Die 

also hat Abe 

eine Box 1mme:rnJm 
dafür hat er ab 

da er bis zum 
macht eh' 

Unternehmer haben sich da den mosaischen Gebräuchen unterwor

fen), der Mann eine volle Lohntüte nach wo die Tafel 

von seiner Becca festlich ~.._, ... .._.._,a.~. 
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Und das girl, das aus dem Schluß-»e« seines Namens rasch ein 
Ypsilon gemacht die Goldy hilft mit ihren Dreizehn der Mutter 
fleißig im Haushalt und bei den Näharbeiten, welche diese für die 
Nachbarschaft ausführt, die sich schon leisten kann, ein paar Cents 
abzuzweigen für solche Zwecke. 

»Abele- (Becca verjiddischt den schönen, neuen US-Namen ihres 
Avram) what's that wus dü mir do anschleppst??« 57 

Mrs. Cahn will von ihrem (im block58 bereits Vorbild den jungen 
Büchern) mit einem alten aber gewaltigen Handkarren ankommen
den Ehemann wissen, was der im Sinne hat mit dem 
den er an seinem freien Nachmittag vom Josh Litwak59

, dem Trans
portunternehmer anstelle von vier Stundenlöhnen hat angenommen, 
nachdem er ihm beim Umzug seines Geschäfts ins noble Queens, 
nach Elmhurst geholfen. 

So setztAbeseinem Rivcale auseinander, was er sich errechnet aus 
dem Wegzug des Litauers aus der Bronx und dem Erwerb des 
Gefährts: für die erste Zeit wird er am Markt nur mehr 3 Tage each 
week60 schuften und die andere Zeit kleine Fuhraufträge ausführen 
mit dem Wägelchen, dann - wenn der Laden läuft - will er das 
Obstschleppen ganz sein lassen und sich als remover61 etablieren, 
und am Ende - -

»Bistü total meschigge, husband? Like a kejlef megst ü ziehn a 
Wejgele durch die streets, daß iach mach nisch mehr kenn O'Yil"c"'""'n,".., 

uff der Gass als Wab vün an Kuli ... ?!«62 

Da wird Abraham Cohen zum ersten Male in seiner zwanzigjähri
gen Ehe mit seinem Weibe ernstlich böse, und er expliziert ihr den 
American W ay of Life63

: nichts ist anrüchig, was Geld bringt 
heute morgen übermorgen 
Und Rebecca das Schtejtlkind sieht unter Tränen daß schief 
liegt mit ihren · Bedenken im Lande der wahrlich 

"'u""'''""'" einer Karriere. Doch dieser Abend 
bringt den Ex-Ludinowoern nicht nur Debatten und K''"1 "'h.-'''"~"H•n 
sondern - auch aus _._"_..,,.JL''"""-'-' 
1-h•t·.-"·""r"rl von Chavele und 
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Sofort aus Warschau hat man den Kindern m1tgete1lt 

bares 
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Abe ältere Schwester macht mit ihrem Dov im Feber66 des 
folgenden Jahres - Nullzwo - eine Reise nach Wien. 

Die Advocatenkammer hat - hohe Ehre für Dr. 
Manasse diesen mit der collegialen Institution 

aufzunehmen betreffs Vorverhandlungen im 
anhängiger Rechtscausen civiler Natur. 

und französisch 

knapp vor seinem 
Chef an der Donau weilt, die 
anvertraut. 

die von der weiten am intensivsten mit Onkel Leib 
orJrespo,nalenz steht (seit der die Annalen aus Paris m1tge~bract1t 

Cl;mrmtgl11ed(~r ang~esc:hrlet>enl), hat auch am meisten 
'--''"''--''-HH_._..~ ..... Immerhin geht ja ihre Linie 

zurück auf den Sefarden. 

So freut s1e sich schon auf ein Treffen mit dem Weisen aus 
Galizien - steht nun mit dem Gatten vor der sie abholt vom 

wo er selber damals - vor mehr als 
ihrem Onkel Moses und der ganzen 1VlJ.SCJ1D<XIle 

Das »Schalom« weicht 

von Mann ein 
an Leib noch in 
schau werden 
traßenhotel (im 
der für welche (kaum 
ur-:~lrclta-:1 aufkommt. 



Keine zehn Minuten, nachdem die ausländischen Herrschaften 

sich bei der ins Gästebuch emtgetragetl, taucht auch Vetter 

Nahum 
ohne seme 

verletzen. Wie 

Cousine um den 
Würde zu 

gleichalt'rige) Nichte seines verstorbenen nur e 1 n 
ihm 
der 

Pariser Weltausstellung, als er noch ein armer Student) gesenE~n 

sind doch die zeitlich 
daß 

»Ich bin 
den hat, uns zu logier'nl« \-H!!J.L~u';;:. 
charmant-näselnden, 
die Grazer einen anderen 

un-H'-''--".!C""''-L - und der der an:~et1entd.e 
die Hand und läßt 

die 

für eine gute 
Damen am 
echten Wiener 
ten des schwachen 

» ... also ich seh' das 
Professor Dov in die 

m 
bei 

n""'''""rH>n die Herren 
daß die 

die J-'V'.H~LJ'-'L.<'- nt'Wl<::K!un.g in wie in Polen Deutsch-

schreite mit dem aufkommenden Anti-

semitismus. 

mit dem 
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»Nahum!!« 

Wenn Onkel Landau dramatisch ist Dr. Kahn bei 
wieder das kleine Jüngl, das er damals unter seine Fittiche genom
men, als ihm der Vater starb. 

»Bist du so naiv oder stellst du dich nur so??- Gerade 
Liberalismus ist mit dem Problem in Ost und West 
verknüpft! Erstens sind nicht 
weltanschaulichen - rechnest 
du dich nicht selber zu -und zweitens der Liberalis-
mus eine Bresche schlagen in den üblen Dualismus, die Front 
Konservativen, mit welch Gedankenflug diese auch die 
alle Drei ms haben und noch ri'Y'/1nnrPn 

»Bravo!« läßt Doktor Manasse sich vernehmen. »Da hat Onkel 
Leib hundertprozentig recht. Ist ein Jude von heute nicht ein unver-
besserlicher Rechter - wie zum unser Vetter · 
Stettin, oder ein wilder Sozi bitt' ich nicht so 
nehmen!), gar Radikalinski wie der Herr ~chwzerrt~rsc>hn 
meiner Frau, der J ossel in - dann m 
... ntc~~~'~'nx der Freiheitlichen will er 

dies bitte 
und 

Die Glocke am Gartentor unterbricht immer leidenschaftli-
cher Diskussion der Herren: Mamma Resi ist 
mit 

vor, stolz an der Seite 
Bruders die Warschauer kennenlernen zu dürfen. 

älteren 
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In den zwei da Dr. Manasse in Wien mit den Kollegen 

der Österreichischen sitzt Rahel · 

von Elses Halbbruder Richard Maurer und einer '-"'-JLHOI.'-<UH!; 

Tante Resi wie ihrem Schneider-
'--'.Ll" '--".Li'-'-• die 

1863 

nach der 
'-'-'-c'""'-'i'.'-'H aus deutschen 
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der Folgezeit, das die neue 
bnng~:~n muß: Landau hat seherisch die Reise 

zu IHM vorausgeahnt, nur wenige Wochen nachdem er die Feder 
aus der Hand gelegt über der Chronik, wirft ihn eine Bronchitis 
auf' s Lager, keine gefährliche · aber für einen Mann 
an die Neunzig. 

Schwester Luis sitzt an seinem Bett wie er's getan in Pflege an 
als sie gelitten um ihren - Dr. Rochmes ist nicht mehr, ein 
junger, nichtjüdischer hat dessen Praxis übernommen: 
Dr. Körner kommt zur nicht viel zu verschreiben 
-die des 

wo sein Vater einst """'''t-~ .. '"'~'"' 
macht ihn schwach. 

Da ruft er nach all den Abschied zu nehmen. 

»Mach' keine Witz', Onkel Leib - mit deiner Konstitution 
o"'"~"''trV!ct du die 120 ... hat Arzt sucht Kahn 
zu scherzen- Knabe Nahum wieder anl:;es1cn 
seines Wohltäters. 

des nahenden Tods 

die mit Mamma 
»Bleib' noch a bisserl was 
weint Resi. 

'rln~'·ac1rAr h~.l~VliHU~.U) und 
Luis und ich tun ohne dich ... « 

Allein nicht im Schmerz seiner Lieben will der Alte diese Welt 
verlassen. 

»Willst du mich etuc~et.zcfJ ma~cfJen. 
nenl« fällt er in 
Cohen damals sich ""''~-"-'-'"'-'-" 

die Tra
Barnawe 

» Ünd laß mach herüpgajn mit an P6nem an T'Y0 1 I/1/"Vl'VI zü ünserm 
alten Tate ünd san Dvojrele ünd dein 
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der er ent-

Ein 
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Alles aber wird rückgängig gemacht, als der achtzigjährige J osef 
Grünzweig seinem Schwager nachreist in den Himmel. Resi 
zwiefache Witwe nun- gibt die teure Etage in Währing auf, kann 
leben von der Pacht aus der Schneiderwerkstatt wie von den großzü
gigen Zuwendungen des Sohns, des Einzigen, und sie zieht zurück 
in die alte Heimat am Mathildenplatz zu Luise, daß die beiden alten 
Schwestern ihre letzten Jahre zusammen verbrächten. 

Die weiteren Verhältnisse bei den Wienern: Antonie führt in 
Gemeinschaft mit Stiefsohn Richard die »Maurer Musik«, dessen 
Töchter!, die kleine Kitty macht ihrer ledigen Mama viel Freude, 
und der Vater haust weiter in der Dorotheergasse und »Steigt nach«. 

bei den jungen Damen der Branche als Verleger 
en:oi:trn~1cJ1er Texter. 

Dr. N orbert Kahn hält sich w1e bisher als halb so alte 
mädchenhaft schön, revanchiert sich 

auf seine späten als reicher Mann 
in seiner steiermärkischen Villa (die Fabrik ist eine 
schaft der gute Salzmann hält die Mehrheit der 
und die Mizzi als Alleinunterhalterin, sein Enkel-
sohn und eitle Edi hat die Mittelschule "' .. t,,.,,o-,."'''~h 

ein bisserl (Mathe73
, 

werden - Vater richtet ihm im Keller des 
Hauses ein Laboratorium ein mit allen Schikanen. Zu Mamas Ent-
setzen knallt's da doch der Herr entkommt stets 
rußgeschwärzten dann wird er von der Poldi 2:er·e1ru2:t 
von der er sich auch von Fall zu Fall verführen läßt 
lernt auf dem Gebiet!« - Poldis erster Entdecker 
Hausherr selber gewesen -nach dem 

nun mal ... « 
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Rahe! Manasse erhält in ihrer Schreibarbeit unerwartet Schützen-
hilfe. Als auf Potter Castle Witwe 

erfährt sie von Sohn 
nun in ihren Händen 

schon - als 

uE~m:aweg:alene hat man sich 
ten auch auf Gebiet verdient 
Wissenswertes über die Geschichte des dessen 
Studium ihr Leib so viele Stunden seines Lebens 

Von Nichte Chava und ihrem hat die Schreiberin ebenfalls 
Nachricht 
Genossen 
Brieferl r-.a ... -.~ .. ,,,, .... "' .. 

Dann 

nen ihrer ....... auu..:n ... uv._, 

Bronx einen kleinen 
und nach 
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die unverdrossen mit den 
die haben auch sofort das 

das ihnen Mammele auf ihre prompte Nach-

kommt von der - aus dem neuen 

über den River wie die Millionen Sterne 
die Sehnsucht der Menschen der Menschen 

familiäre ne1ange. 

verwirklicht: die Zeit 



(inclusive dem Lohn für den Gehilfen) bleibt Mr. Cahn jetzt Woche 
für Woche bei den ansteigenden Orders (kleinere Übersiedlungen, 

von Geschäftsaufträgen aller Branchen, div. andere 
Fuhren) noch mehr als das doppelte, was ihm seine breiten 
Schultern am Gemüsemarkt eingebracht. 

Mom Becca erzählt auch pointenreich von den beiden Izzis: 
jenem Schusterbuben aus Ludinowo, der (gleich den Cohen mit 
seinem Tateden Kosakenkillern glücklich entkommen) seinen Weg 
nach N ew Y ork gefunden und sich dem Herrn Spediteur angedient 
(die Arbeit an der frischen Luft macht dem lustigen Kerl mehr 
Vergnügen als das Hocken auf dem Dreibein dazu verehrt er die 
Golde, will in ihrer Nähe sein), und seinem Namensvetter, dem 
»Blindenhund«. So nennen sie in der Monroestraße den 
Balinesohn, weil er den SoF8 führt, der das Augenlicht e1rt~ebui~t. 

Geboren im Jahre 1888 in dem sibirischen Schtejtl, hat 
ihm sein Vater, der Kantor Moses nicht nur ein Mal gepredigt, daß 
in Amerika das Gold auf der Straße läge, die Izzi zwo nun bevölkert 
und dieses da- Cent für Cent- zusammensucht. Vor einer Juden
schlachterei geflüchtet wie Izzi eins, sind die Balines bereits vor 
Jahren ins Land gekommen, Pop Mojsche hat sich da als Vorsänger 
und Schochet betätigt, ist dann dahingegangen und hat die Witwe 
mit acht Waisen zurücklassen, von denen das jüngste, ebenjener 
Israel (wie die übrigen) zum Haushalt beizutragen hatte. An der 
Ecke verkaufte er schon als Siebenjähriger Zeitungen, übernahm 
Botengänge und Gelegenheitsjobs, bei welch Tätigkeit er auch Mr. 
Cahn zu Diensten, lernte anläßlich seiner Verrichtungen ein volks
nahes als er dann den Salomon traf mit der schönen 

""""~'"'"'"""lr"' 7 """" darstellt: gemütvoll der auf 
wt:~hrnutlg-slaw'Isc:he Weisen vor, jiddische und 

neue sammelt mit der Mütze in der Hand ab, 
abends ein paar Münzen für die Mutter, von denen er einen Two
pence79 für sich behält, seinem Hobby zu frönen: in Bierhallen und 
soJ1st12en finsteren Etablissements lauscht er den Schlagern, die da 
von Künstlern vorgetragen. Da muß der schon ab und 
an einen drink konsumieren, um nicht hinausgeworfen zu werden. 
Bald Israel Baline sich mit so aufgeschnappten, 
Kenntnissen der Hitkunst mit seinem Arbeitgeber im Duett, und er 
soll noch viel von sich reden machen im Showbusiness der Staaten 
(und der Welt). 
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Im Sommer 1904 verstirbt- vier Jahrhunderte nach jenem Salomo 

, der sein Werk vom Staat Israel vorausgedacht und dafür 

auf dem Scheiterhaufen der mußte brennen- der 

Visionär Theodor Herzl. Gehetzt in seinem pn)pJtlet:Isc:nen 

sich der gegönnt in 

halbe Welt. 

nn~soeg1nn war er noch in Rom gewesen bei Victor Erna-
dessen für den 

daß »seine« 

"'-·•:u."'•'"'" christlichen Stätten im 

Weiter aber machte Herzls Herz nicht mit: Lumg:enentZl.In<1UJ1g, 

Kaum 44 alt 
nimmt. Sein Traum: 

wird ein Traum bis ... 

Unter die träumen: seine Landsleute Fritz und 

die- als sie zum ersten Male vom Bau der Stadt TelAviv am Meer 

hört re1sen das sich aus Staub und Sand 

erhebend zu bestaunen »Aviva« zum Namen die 

hafte. 

Doktor Herzls soll em kaum unumstrittenes 

bleiben. 

Wie Molcho 
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»Zum Zionisten hat mich der Dreyfus-Prozeß gemacht, dessen 
ich in Paris 1894 war.<< 

Herzl hat damals die Quintessenz aus dem Verhalten der Franzo
sen nach Hause, nach Österreich, in die deutsche Welt gebracht. 

»Daß die Juden keinen andern Ausweg und keine Rettung haben 
als die nach dem Lande!« 

Aus dieser Erkenntnis entstand in den Monaten nach 
seines Prozeßberichts jener , und der Verfasser selber 
gestand dann seinem Diskussionspartner Doktor Kahn, bis zu dieser 
Caesur seines Lebens seinem Volk völlig fremd gegenübergestan-

über die der jüdischen Massen in Rußland, Polen und 
Galizien nichteinmal die Schriften von Hess und 
Pinsker haben, die doch Molcho) 
Gedanken (vor artikuliert hatten. 

Nachdem der Journalist 1895 sein bedeutendes Buchwerk verfaßt 
hatte, wollte er es vorerst (nach Überlegung) noch nicht 

lassen. Grund: er war sich im tiefsten Inneren seiner 
nicht so beriet sich darob mit unterbreitete 

die Idee etlichen Wilhelm 
der Wirtschaft Millionären, unter 
ihnen auch ein Moritz als >Baron< in die 
höchste eur·ooais<:ne Gesellschaft. Eisenbahnindustriekollege Erich 

Bauherr der türkischen Bahnlinie: ein 
das Ende 

aax1et,enge~~ange11, welch '-''-·"'"'"''"'"-H"'~ 

Der semitische Herr mit den beiden Rufnamen: Moritz und 
offenbar >Herschelsohn< erblickte nun in Herzls Phan-

tasie eben eme 
abfertigte. 

worauf ihn der »lsraeldoktor« barsch 

mit einem 
eine ist das. Mit einer man 

Menschen wohin man will, selbst ins gelobte Land. Für eine Fahne 
sie, es ist sogar einzige, sie in M a s s e n 
· wenn man sie dazu 
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die Politik eines ganzen Volkes - besonders 
ist macht man nur mit 

schweben. - Wissen 

Auch mit unserm , ..... ,.,..t"'"'"r"'· 
eingehend über das o;.-r~"'"".", 

dem Norbert Kahn diskutierte Herzl 
und ähnlich 

der das des 
Theodor 

die Front zu Pionier 
Geschäftemacher den Rahm abs;ch,opt 

voran 

zu 
zu concludieren suchte. 

I n1-<>r~"'""'" IAO"ltoWr~·n an 

der 

ebenso 
der 

k.ontt~ap•urtk.tlsch ein Traktat des Titels »Nationales ver-
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V'--1'-'H'-"-'-·H'-' in welchem der schlechthin als 
JUC:I.Is<:hen Geschichte von außen aui~ge1drc;mgtes 

Güdemanns Standpunkt: »Die Nation< ist ein 
nis des der allerorten den Grundsatz der Rasse-

« In Wahrheit aber hätten die 
sich seit dem Verlust Ihres Staats nie für eine Nation .-."'~'""r.an 

- vielmehr für einen 

Genau dies jedoch drehen die ewigen Judenfeinde den im 
Munde herum - diese als »Schmarotzer im Verband« betrachtend, 
die ihre » Weltideale«: den das Antichristentum, die 
tuellen Spitzfindigkeiten ihren Wirtsvölkern wollen. 

Norbert Kahn hat in den letzten Jahren vor Herzls 
Ableben ja viele erörtert mit dem großen Ll<)mste:n 
kann er Cousine brieflich informieren über die 

erkenrten, daß der gute 
1 on1rennn < von zu Hause erzogen worden war und 

dann nach seiner von nach Wien - zuersteinmal in 
jenen >Deutsch-Nationalen Studentenverband < eintrat. Zu seiner Ehrenret-
tung hat er diese er mir sofort wieder verlassen, 
als er daß diese mit den Antisemiten im Land (und mehr noch mit 

ich den Denker: ) Hast du nicht schon bei Eintritt in 
daß 1m der 

n. ........ .,.._ .. , wie er in vielen 
hat Onkel Leib mir immer wieder der sich darüber ausführlich hat mit 

eben naiv schien. 

mtere:ss1erc~n zu - Wo 
war der zu suchen bei des Sehers nahezu messianischem 
Eifer um die Sache und seiner fast kühlen 
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Befindet nicht Herzl s e 1 b er in diesem 

es die Einwanderer 
die den Antisemitismus e:"mschllep,pe:n 

Diese Tatsache bereitet den Assimilierten einen 

für son-

1JaLhll1g<:~nen ist Neffe Norbert nicht nur nachdenk-

Lehenswerk die 
er ist auch poJllWich 

Kantor des 
Sozialismus an und für doch er sah sehr 

das Heil m dieser Welt zu 
nnt-,:.v•o-Phn mit 

Wer sonst sich in die Rolle des Rufers m der 

Wüste, wer sonst überdenkt die Reaktionstendenz in der 

seitens der sicherlich auch uben;ee1scnen 

Welt? Wer sonst Zukunft des altbibli-

schen Volkes 
mehr und 
Sinneswandel 

so 
nach seinem und 
schon erschll.ltt~erntd 
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von den Sozis 
schön sagt. Denn die 



ihren- und in den Augen der großen Mehrheit der Österreicher und 
Deutschen - Außenseiter der Gesellschaft, die immer noch von 
»oben«, dem Adel, der Kirche, den Militärs bestimmt ... Und die 
Kommunisten sind ja wohl kaum etwas anderes als »Berufsrevolu
tionäre, Unruhestifter«- wie jener Jossip, der Gatte von Base Raheis 
Nichte Chava. 

Auch Edi der schöne ist angekränkelt von Mutters Meinung- die 
läßt ihm auch alles durchgehen, die drückt alle beiden Augen zu, 
wenn er über die Stränge schlägt (wie weiland die gute Veronique in 
Holland es bei ihrem Hendrick exerziert) - wobei das fallweise 
Techtelmechtel mit der Poldi noch das Harmloseste. Da beginnt 
Eduard wie seine schöne Mama zu denken und hört nicht auf den 
Papa - der ewige Kampf: Sohn gegen Vater. 

So wird der junge polnisch-österreichische Familien-Vertreter 
viele Jahre später erst erfahren, welch schwere Gedanken sein Papa 
sich gemacht über die Jüdische Frage, die er eben Tante Rahel 
übermittelte für ihre Cohenberichte. 

Schon das Factum, daß Herzl bis vor zehn Jahren kaum etwas über 
die russische der > Zionsfreunde<, daß er nichts ahnte von der Not 
der ostjüdischen Menschen - so wenig zumindst wie ein Zei
tungsleser, obschon er doch zu den Herstellern der Presse gehörte, ist fast 
unglaubwürdig. Und doch die vollste Wahrheit. 

Hatte noch Muses Mendelssohn den Begriff >Jüdische Nation< ganz 
unbefangen gebraucht, welcher doch dann verpönt, nachdem der r-uJ1!eoni
nete Clermont-Tonerre das bekannte Wort hatte formuliert: >Den Juden als 
Nation ist alles zu verweigern - den Juden als Menschen aber ist alles zu 
gewähren!< 

Wie also wird' s weitergehn mit spirituell ach so Familie 
der unserer Familie, die sich scheint' s nicht Fisch noch Fleisch wähnt 
in ihren diversen Wahlheimaten? 
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Bei allen nun von jüdischer wie Seite 

jene »Heimstätte« in Erez Israel bleibt vorerst ein Faktor 

das Problem der tatsächlichen Bewohner des Lan-

den nun 25 000 der der pa1astmensiSCtlen 
in Zukunft allen 

L.Hl.ll~'-11 imstande: immerhin "'"'"n.ao.-

um hunderttausend verstreut auf die verschiedenen 

Teile der biblischen Gebiete von Kanaan. 

Noch ist nicht 
dieser lVlien~>Cllten.m:lsse, wenn sie - eines fernen 

den errichten werden zwischen 
Hermon im hohen Norden. 
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Im Fünferjahr gibt's einen Trauerfall in Holland: die gute Groß
mutter und Urgroßmutter Wilhelma, verwitwete van Kaan, als von 
Kurz in Wien geboren, als Helmje de Kort in Breda mit dem 
Hendrick ein Paar geworden, verscheidet im Achtundachtzigsten. 
Die Schar der um die Weggegang'ne Weinenden ist groß- und Cecil 
Potter, Sohn des Eric, den einst zarte Bande an die Verblichene 
fesselten, kommt zur Beerdigung aus Schottland. 

Nun ist der sechsjährige Moss, der's gar nicht fassen will, daß die 
» Uropoe« nicht mehr da, mit ihm zu spielen und zu lernen, ein 
reicher Mann, noch ehe das Vermögen des niederländischen Sippen
zweigs in seinen Händen. 

Vader Titus nimmt in jenem Jahr einen tüchtigen, jungen Nieder
länder aus Friesland: ein »de Vries« also - als Mitarbeiter in die 
Galerie auf, den fünfundzwanzigjährigen Henk. Ist so in seinen 
vielen Auslandsreisen unabhängiger; Mevrouw Marjan pendelt zwi
schen der Raadhuisstraat und dem Damrak- im »De Bijenkorf« ist 
ihre Bilderecke ein durchschlagender Erfolg. 

Cecil erzählt dann, nach dem Begräbnis, den Verwandten voll 
Zorn von einem Vorfall in London in dieser Zeit, der fatale Paralle
len aufweist zum einschlägigen V erhalten gewisser österreichischer 
Israelitenkreise, was die Einwanderung von >Üstjuden< angeht. 

Hat da das Horne Office empfindliche Restrietionen erlassen 
betreffend die Immigration mosaischer Flüchtlinge aus dem zaristi
schen Rußland. » Überwucherung des Britischen Volkselements« ist 
das diesbezügliche Schlagwort - das brisante aber an der Sache ist, 
daß hinter jener >Angst< eindeutig gewisse >restlos assimilierte< jüdi
sche CircelEnglands sich verbergen. Der >verborgene Schmerz<, von 
dem Herzl in Wien sprach ... 
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In Stettin wächst der Arny heran, Mama 

hat für den Knaben eine Gouvernante en:;;a~~1e1rt 

knöcherne so deutsch wie ihr so streng, par 

distance mit dem armen 

komtn.l:(te -'-"-'--''-'Ll.lu, die stramme Stine ist wirklich noch die 
dem Fabrikbesitzer ist Inhaber 

lJ<ltmc~nr·oben,erz:eugUJng, die von tüch-

Herrn verwaltet steht. Wenn 

man nicht die Liebe der sich als 

»gut« bezeichnen will für den Knaben. leidet schon als Kind 

unter der höflichkühlen von Vater und soll sich 

dem entwickeln. 

Hoflieferant 

Wolke 

chen. 

Warschau sieht die 
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Wenn er des 
hüllt er sich in eine blaue 

da muß es 
im alten in der Pasewalcker 

hat am Erkertisch-



In diesem dann doch die, bereits anstehende, Hoch-
zeit: Raheis Dovs Sohn heiratet seine Christin als diese 
großjährig wird. alle Beschwörungen von Vater und Mutter 
Karolic, trotz seitens des Bruders schreitet 
mit dem >Zyd< zum Standesamt. Grimmigen Gesichts sitzen die 
Eltern der blonden Braut an der Hochzeitstafel, Ignac ist weder zur 
Trauung noch zur Feier Nach der Abfuhr, die ihm 
damals jenes Mädchen erteilt, hat er sich so in den Antise-
mitismus daß es fast schon krankhaft und wohl 
auch ist. 

Karolic aber ist nicht der Pole, der so 

Nachdem das Land hindurch den Israeliten Euro-
pas, die aus dem Westen eine Heimstätte geworden (polni
sche räumten ihnen weise alle Rechte ihrer anderen Unterta-

•mnr..-t- .... nt-"'" Bürgern), nunmehr die 
die Verbrecher wie Jesuitenpater Stojalowski und die 

weltlichen) christlichen Fanatiker 
nVwH:Klung vorerst im Südpolnischen - im 

Österreichischen Ruthenien und dem Banat - tor't2:(~sc.llnt-
ten, ist sie nun e1rtges1cKert auch ins Mutterland, das 
eben. 

Doch und 
Menschen, freie 
Und daß sie mit dieser menschlichen 

werden mit allen können 
Glück. Er hat den Beruf des ~P<)rtJJadlagiOgc~n 

den neuen, aus den 
und Ansehen in Polen zu bringen. 

chen lamentiert latent was von »Mosesbedrohung« außer 
seinen nimmt ihn keiner ernst, was den subalternen 
Bürobeamten noch harscher in Harnisch wider die 
denen er alle Schuld an allem anlastet. 
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In Rußland setzt das Jahr mit emem Knall ein für J ossip und 

Gavrina Biselechis. 

Vor einigen Monaten ist wieder einem der Towarfschi, der 

Genossen die Flucht gelungen aus der sibirischen Verbannung (in 

den Wirren des Krieges gegen er ist wahrhaftig ein Berufsre

volutionär, wurde im April 1902 in Batum bei den Volksunruhen 

verhaftet (15 von der Miliz erschossene Arbeiter): Sibirien. Koba. 

26 Jahre alt, als Wissiaronowitsch Dschugaschwili in Gori bei 

Tiflis geboren. Koba wird erst zusammentreffen mit seinem 

Obergenossen der doch heißt und von gräflichem 

Geschlecht, dem seine Gegner - die Front hat sich 

auf dem Kongreß von in zwei Fraktionen: die 

» Bolschewiki«87 »Menschewiki« (Minderheit) 

vorwerfen, den einer leblosen Kasernen-
ho/disziplin« zu pressen. 

Am 9. Januar ist's so weit. Vor dem Romanowschen Winterpalais 

zu St. Petersburg war eine Demonstration ins Leben wor

den, vonJossip und Gavra mit aufgezogen: man will dem Zaren eine 

Bittschrift überreichen und der mit Massen Nachdruck verleihen. 

Plötzlich aber noch friedlich dahin) ertönt ein Schuß. Ein 
Loch im auf's Pflaster. Der Beginn 

Die kaiserlichen feuern wahllos in die Menge, Chava 

und Jossel sind getrennt- er vorn mit einer rotwehenden Fahne 

in der sie weiter eine Schar Mädchen und Frauen 

anzuführen, die Soldateska reitet unter die dutzende 

Verletzte durch die Hufe ihrer Hiebe mit flachen Säbeln, 

doch manch Toter auch durch deren Schneide. Verhaftungen. 

Gavra sieht wie sie ruft ihm zu, er aber kann 

sie nicht hören in in seiner Wut. Schreitet ab 

zwischen zwei Milizern wie ein in welche Rolle der 

gedrängt, der bei der ganzen Prozedur weidlich auf griechisch 

Muttersprache von den Kosaken Vaters. Deshalb 

werden die Genossen ihn auch den 
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Die Petrograder Geschehnisse sind das Signal: Revolution, Streiks 
im ganzen Zarenreich. Großfürst Sergej wird von den Bolschewisten 
hingerichtet, in Odessa auf dem Panzerkreuzer »Potemkim«88 die 
Rebellenflagge gehißt. Jener Kommissar Lenin wird vom Ausbruch 
der Erhebung im Schweizer Exil überrascht, Koba heizt den Auf
stand in seiner Georgischen Heimat an, Trotzki bewegt sich zwi
schen Genf und London eh' er nach Rußland zurückkehrt. 

Der Prozeß gegen die Aufrührer unter den Angeklagten J osef 
Biseleehis neben nicht wenig weiteren Juden (Genossen wie solche, 
die sich der Versammlung spontan angeschlossen) - findet in Mos
kau statt. Chava reist dem Gefangenentransport nach, findet in der 
Hauptstadt Trotzkitreue, die ihr eine Besuchserlaubnis verschaffen 
in der Lubjanka, sieht ihren Mann und geschlagen geschunden 
durch die Verhörbeamten der Ochrana89 

- und doch blickt er voll 
Zuversicht in die Zukunft. Das tut auch Chavele, trotzdem man den 
Ihren zu 5 Jahren Verbannung verurteilt. Sibirien. Da wo Koba 
entflohen. 

Und wie andere Frauen der Deportierten zieht sie mit ihm, 
mietet - als er ins bei J arzewo eingeliefert, am J enissei wo das 
Bergland beginnt- Ort eine wäscht mit den Weibern 
der Jarzewoer die Lagerwäsche, reinigt die Uniformen der Bewa
cher; und sie darf ihren Gefährten alle vier Wochen ein mal eine 
Stunde besuchen. 
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beschreibt noroi<mc,v 

·"-'-"""A«H''-'-"' der 
UY.<UL~~, das 

-dem 
und Chava so 

Anti-Semitismus 

Ein Stoß ins Horn Herzls. Ein Stoß ins Horn Cecils. 

Chronistin Rahel erhält diese Zeilen 
der - ähnlich Kahn 

Da Frau Manasse 
stößt schließlich auf die 
Wende der 
Frau 

Ist- so 
hundert 
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Rahel sich - die 
und mehr? 

insbesondere im Stammza
gesamt

untrennbar 

und 
Imanuel die 

die Aktionen der 

nicht dieselbe get)lH~ben seit 



::lnr'l.,.r•=-c - (so kann man aus ihrer Feder lesen) -
Sophie im Sinne mit ihrem an den 
schmächliche Situation zu Ostjuden 

Diese- vom Bürgertum in aller Welt und zu allen Zeiten 
seit altersher geübte · die (durch durch der 
Vorfahren verursachte) Misere der unteren Stände (ob 
mc>sa.tscJt1e, muslemische) als »Gottgewollt<<, als den 
hinzustellen, ist doch wohl Ursache dieses Laufs der Welt seit 
Jahrtausenden, den dann der (christianisierte) Jude Marx angetreten, 
gewaltsam- per Zwingung des Geistes der Menschen - zu verän
dern. 

Und- so sinnt Rahel- muß nicht gar dieser Weg unter physi
scher Gewaltanwendung beschritten, kann das ( alleszerstörende) 
Vorrecht gewisser Schichten gebrochen werden mit Gewaltlosigkeit, 
durch friedliche, politische, diplomatische Maßnahmen? 
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Zu Raheis Tagen, um 1900 sollen es (nach und nach) nahezu 

3 Millionen sein, die aus Rumänien, dem Baltikum 

nach Westen fliehen - der verschwindende Teil von ihnen 

Richtung nach Palästina eben. Trotz diesem 
kel~uru:?:san'tell in den Auswande-

6 Millionen gesch2ltzt 
~<>h.nrt·<>n'"'tp (Liebe, das Brot der 

Armen auch die Mazzot der jüdischen Poperen: Fami

lien mit 7 Kindern und mehr sind da keine Seltenheit) macht den 

Exodus und den natürlichen Abgang wieder wett. 

Obschon nun lediglich rund 60 000 dieser Menschen vorerst ihren 

Weg finden ins Heilige wirkt dort einer jener Rothschilds, der 

Baron Edmond als Finanzier der Pioniere, wird bekannt unter der 

Bezeichnung »Vater des ]ischuw90
, rechnet sich als gewiefter Philan

trop und Kapitalist des Aufgehen der Saat weise aus. Sein armer 

Gegenspieler auf der Front des Pauperismus, der ausgepowerten 

Millionen des Einwanderungspotentials, jener Borokhov jedoch soll 

iatLptmrtla1:or werden des von Poltava91
, der die 

.:rruma.1a~;en schafft zur Partei der jüdischen 
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In ehendiesem Winter (1905) erscheint in Rußland ein seltsames 
Pamphlet, Reaktion auf die Basel er Zionistenkongresse: 

»Die Weisen von Zion «. 

Dieses- mit einer abstrus-romanhaften »Entstehungsgeschichte« 
ausgestattete - Werk wird später von einem preußischen Haupt
mann a.D., einem gewissen Müller v. Hausen (Freund des General 
Ludendorff) in deutscher Fassung herausgegeben, dazu in viele 
andere Weltsprachen übersetzt sogar von der internationalen Presse 
ernstgenommen werden. Erst Jahre später soll ein Korrespondent 
der TIMES die Story als Fälschung entlarven, wonach dann deren 
Rolle in England ausgespielt haben wird; in Deutschland und Öster
reich aber noch lange nicht. 

Jene Weisen sind die »Großmeister der jüdischen Freimaurerlo
gen«, die angeblich in der Schweiz, zu Zeiten des ersten Zionismus
kongresses (1897) in Basel tagen. Sie wollen - so das Machwerk -
»mit künstlich hervorgerufenen Wirtschaftskrisen, durch Arbeitslo
sigkeit, via Kriege und Seuchenverbreitung« die Völker, die euro
päischen Regierungen, die der ganzen Welt endlich korrumpieren 
und »unter das jüdische Joch beugen«. 

In der Erstausgabe war die Wühlschrift Zar Nikolaus II. zuge
dacht, erst später erweist sie sich als teuflische Erfindung, schlau 
jedoch berechnet für die Angstträume verwirrter Köpfe wie für 
mannigfaltige Desaster der christlichen Gesellschaft, für welche 
Schuldige unter den Israeliten, die Israeliten schlechthin, gesucht 
werden. 

Dies üble Traktat prägt Millionen Menschen ihre Vorstellung vom 
Judentum. Auf lange Zeit. 
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Was man da nicht alles ein neues 1848, eine Revolte wie in 
St. im (über die ist von Tante 
Rahel im Detail und streicht die Cousin 

und Cousine Chavas heraus), und als nun auch Kunde 
zu von der und der Frau, die dem Verurteil-
ten dahin nachgefolgt, wächst die romantische von 
Zuständen in Rußland, in Sibirien bei den Cohenfreunden ins 
unermeßliche. Wer aber wollte jungen Menschen eine 

Freiheit und den (notwendigen) Kampf um diese 
verübeln, die doch zu allen Zeiten die Menschen zu Höhenflügen 
stimuliert! 

Tante beim ist en fait96 die Helene 
Andreas der Andre von Paris. 

der Beiden scheint sich zu 
Spruch: »Die Paare 

ihre Perversionen 

Und solches haben Madame Cohen und Monsieur nicht 
nur gründlich getan, sie praktizieren diese auch offenbar zu 
seelischen (mehr noch leiblichen) Wohle. Die Dame ist mit ihren 
Sechzig springlebendig wie eine Dreißigerin, und der Dreißiger, ihre 
»kleine Freundin« spielt in schwachen Stunden das Baby, das auf's 

wird und den Po vollkriegt, wenn es nicht pariert. 
dreht man schon den Spieß um und Madame mimt (wie 

damals bei ihrem der den Spaß doch nicht verstand) das 
kecke Kind und kassiert ihrerseits fünfundzwanzig auf den 
ten: wechselseitige, Befriedigung der Bei-
den. Und daß diese in den in immer neue Variationen mündet 
- neue Spielchen, sich gegenseitig heiß zu machen, wird wohl kaum 
verwundern. 

Von solchen Geschichten hört Frau Manasse erst viel 
Cecil Potter dem - als er einmal den Pariser m 
dessen am Boulevard des heiligen Martin besuchte der 
Journalist Story erzählte wie den Vorwurf zu einem pornogra-
phischen Roman. 
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Aus New York aber hat die Annalenbetreuerin seriösere Nach-
richt. Wie sie selbst eines aus dem sibirischen von den 
Biseleehis einen Brief der statt aller Berichte über den 
Verbleib der Beiden nur das »Liebe Tante Rahel« und am Ende die 
Unterschriften und Chava« aufweist (dazu die Lageran-
schrift), erhielt Rivca vollzensierte Epistel. Die 
zaristische hat ganz einfach alles andere, insbe-
sondere die Hinweise auf Prozeß und die Verurteilung J ossips 
mit schwarzer Tusche unter der da und dort ein 

ein halbes Wort zu entziffern. Allein die Amerikaner 
endlich wieder Nachricht zu haben von den Kindern -

vv .._,,~u.,. ........ ,u solch aus solch schlimmem Anlaß. 
sie leben und verzagen nicht an der Zukunft! 

In der in der Monroestreet macht Alles seinen Weg. 
Gehilfe Izzi nun bereits, erwachsen also) ist immer noch hinter 
der Cohentochter und die hat den fröhlichen fellow auch 
ganz gern die aber hat sie woanders entdeckt: Golde 
die Jüngste geht mit einem :)C!1eJge~1:. 

Entsetzen bei Mutter Rebecca. Ist nicht der Israel »Wte 

geschaffen für das findet sie bei dem nicht alles, was eine 
brave jüdische Frau sucht: ein aufblühendes Geschäft mit dem 

Vater zusammen, einen guten emen 

»Look he's not my macht die Schwarzlockige 
sich schön, weil sie gleich Vic abholen der - ebenso 
dunkelhaarige Sohn des sizilianischen Pizzabäckers an der Ecke 
zur 1 der »Maccaroni der trejfene«, der eigentlich Vittorio 
heißt und den seine die melodramatische Giuseppa Col

verheiraten möcht' mit der tiefäugigen Tochter vom 
'-H"'-'HJL<v, dem Und die Clara ist doch »wie 

den Bambino!« 

Doch da swingt der Brillantineboy bereits um den block, und 
Mrs. Cahn hält sich ostentativ die Nase zu vor der Parfumwolke -
Mr. Cahn aber begrüßt den Mann freundlich und vertraut 
ihm die Tochter an für den an dem's ins Nickel-Odeon 
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gehen soll und dann hinaus an den Hutchinsonfluß zu einer Ballver
anstaltung für die Jugend, die doch nichts dran findet mit den Alten 
zusammenzuhocken und von den guten, alten Zeiten zu quatschen. 
Zurück bleibt Israel der Meiersohn, voll Wehmut, den Seelen
schmerz kaschiert durch ein ewigverschmitztes smiling98 (auch eine 
Rolle: der unverzagte Anbeter). Soll sich dazu eines fernen Tages 
seine, aus der Not die Tugend machende, Hoffnung bezahlt sehen. 

Der zweite Israel der Monroestraße, »the blind-man's dog« 99 hat 
wenig Zeit, Tanzveranstaltungen außerhalb aufzusuchen. Neben der 
Betreuung von Sol, die sich nun drauf beschränkt, den alten Freund 
an den Aufrittsort vor dem drugstore100 zu geleiten und ihn abends 
wieder abzuholen, hat der Jüngling einen richtigen, zünftigen Job 
gefunden: in »Pelham's Cafe« 101 im Chinesenviertel als Kellner. Der 
Clou aber der Sache ist, daß Mr. Baline - wenn Zuhörer im Lokal 
und die gut bedient sind- zur Band auf's Podium klettern darf und 
ein-zwei Hits zum besten geben, gelernt von Salomon und bei 
seinen vielen Besuchen der diversen Music Halls. Da waren also die 
vielen quarters102 gut angelegt, und der Pianoplayer der Kapelle, der 
Nick Nicholson wird denn auch des Izzi erster Autorenpartner: 
»Marie From Sunny Italy« nennen die Beiden das Debutwerk im 
Team-Nicolas ist der Composer, Israel der Lyric Poet. 103 

Und weil Mr. Nicholson solch wohlklingenden Künstlernamen 
gefunden, sucht man auch für den Dichterpartner einen. Sein Ruf
name, der alltestamentarische läßt sich unschwer verwandeln in 
»lrving« (wie nobel-britisch das klingt!), und wenn man das 
» Baline« im Slang des landesüblichen Englisch ausspricht, wird 
leicht »Berlin« draus. 

Irving Berlin. 
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Manhattan durchzusetzen. 

440 

ZVi'lS(;nE~n:z:en:ucn sein zweites 
Fourteenth Street Theatre: 

nicht die Gnade der 
Cohans bei der 



Im Frühjahr 1907 unternimmt die Familie Kahn-von Saiten eine 
Reise nach Der alte will nocheinmal die Stätte wieder-

da er einst - vor 
1antae1sn~1se für die Kadk(~rsl)urger 

gefreit, die ihn dann so bald aw~m~~el<tssc:~n 
Nun bewundert er und Professor -.;,-.1-.urtPo·p.-c,r.h,n 

lockte und Enkel Eduard die goldene Stadt der Moldau und 
des Hradschin, doch auch Stadt der Juden Werfel, Brod, Kafka. 

Franz der einmal von sich sagen soll, er hätte 
/1'n.nr:I1'17PaP?'1dt>n Gebetsmantels nicht noch gefan-

Dann fährt Erich der Salzmann (mit einer Träne im um seine 
Bertha) zurück nach und Kahns machen einen Abstecher nach 
Warschau - von den die sich revanchieren 
wollen für die gasttn:undl11che 

Während Rahel und 

Allein der fesche Edi will nichts annehmen von den 
die Onkel Dov und seine da »Verzapfen« - er steht weiter 
unter dem Einfluß ihm nachgiebigen, "'"~'T""",....,."."''-
ben Mama, er will das Leben er tritt ein für die 
(die der Bevorrechteten), für »Kampf gegen die Revolutionsan-
zettler«: die die Kommunisten und die bösesten, die Bolsche
wisten. 

»Vetter ]osef sieht ja, wie weit man reist mit Aufruhr und 
fürstenmord . .. «. 
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Je bestimmter die Herren in den jungen Cohen dringen, desto 
verstockter wird der: Erbkrankheit des Konservativismus -
nicht durch Kriege, durch den Zusammenbruch von Welten zu 
kurieren. Und doch soll Eduard Kahn eines lernen, gründlich 
lernen wo die wahren Werte liegen dieser Menschheit - wennauch 
unter blutigen, Millionen zerstörenden Auspizien. 

» ... wirst du schon sehn, wie weit wir kommen mit deiner 

] udenbrut! « wettert als seine Schwester ihn in dieser 
Woche trifft und mit Verwandtschaft aus Wien bekanntmachen 
will. 

Dem pathologischen Antisemiten ist auch egal, ob Rosalie katho
lisch ist und der Edi konfessionslos, für ihn ist das »ganze Pack 

jüdisch«, die die Akademiker- wobei er am heftigsten 
vom Leder zieht gegen den »Advocatenzyd«, den Leibowitz, der 
schon einmal versucht hat ihm ins Gewissen zu reden. Alles was für 
Ignacius geistig über ihm ihm Lehren erteilen will, ist 
dem Sohn eines biederen Zeitungshändlers das rote Tuch, das aus 
dem Osten weht - das bolschewikische Hammer-Sichel Emblem, 
unter dem einst die westliche Welt »vernichtet werden soll«. 

Dies ist der in den Karolic und Seinesgleichen die Soziali-
sten, die Liberalen, die werfen. 
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»Der Antisemitismus ist eine große Sünde - er widerspricht der 
christlichen Lehre. Denn er ist grausam, unmenschlich und erregt die 
niedrigsten Instinkte. Gegen das Judentum muß mit christlichen 
Mitteln- mit wirtschaftlichen Maßnahmen- gekämpft werden. 

Seien wir Patrioten! Ein Katholik, der einem Juden ein Stück 
Landes verkauft oder verpachtet, untergräbt den Wohlstand unserer 
Nation.« 

Diese, ach so christlichen, Worte hat - wie Mutter Manasse jetzt 
aushebt- anno 1893 der Graf von Tarnow geschmettert, Polnisch
Österreichischer Berichterstatter des »Katholischen Kongreß zu 
Krakau «, und mit der »Gutmütigkeit eines Großinquisitors«. 

Sein Boykottaufruf wurde dann tatsächlich mithilfe der Galizi
schen Landesverwaltung (vornehmlich Herren aus Wien) realisiert. 
Wo die höhere polnische Gesellschaft die südpolnische J udenheit 
mit politischen wie ökonomischen Mitteln bedrängt, wird weiterhin 
in den niederen Klassen (zu denen zählt sich Ljubas volksnaher 
Bruder) eine zynischrohe Campagne geführt. Während des Wahl
kampfs zum Reichsrat von 1898 stiftete der Kandidat der (juden
feindlichen) Polnischen Volkspartei, der Jesuitenpater Stojalowski 
die Bauern geradezu zur Mißhandlung der » Christtöter« an der 
(fast mittelalterliche) Fanatiker ist umso gefährlicher in seinem 
Wirken, als er alle Mittel der jahrhundertelang geübten Demagogie 
einsetzt in der Anlockung der darbenden östlichen Massen. Die 
kleinen und größeren Kulaken108 betrachten den Pater als ihren 
Beschützer vor der »biblischen Gefahr«, vor der Knechtung durch 
die Magnaten, welch Übel der schlaue Pfaffe mit der Taktik der 
Christlich Sozialen in jüdische Bahnen lenkt. 

In Wahrheit doch ein Verbündeter der klerushörigen, polnischen 
Aristokratie, die er lediglich verbal befehdet, Kandidat des Reichs
rats im Kreis Sanok109

, riefen damals des Jesuitenpater Predigten in 
nicht weniger denn 30 ( !) Marktflecken Pogrome hervor, und der 
Stojalowski ging gar so weit, unter dem Pöbel ausstreuen zu lassen, 
der tote Sohn des Kaisers, Kronprinz Rudolf lebe in Wahrheit in 
Amerika und habe von dort aus befohlen, die Juden zu strafen110

• 

Das ist der Nährboden, auf dem Gewächse wie der Karolic Ignac 
gedeihen, Pflanzen die eines Tages zu fleischfressenden werden 
sollen. Egal ob österreichische, ob polnische. 
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Und ein Künstler in Wien - ein unlbe~~abter 
Chamberlain Weltweisheit auf wie ein 
neunzehnjähriger »Student« aus Braunau am Inn, Sohn des Herrn 
Hitler aus dem Böhmischen (geboren unter dem Namen >Schickel
gruber<) und dessen Nichte Klara, die den auch noch in der Ehe mit 
»Onkel Alois« anredet. 113 

Die pseudophilosophischen des geistesbarbarischen 
Briten betreffend »die Wahrheit, die sich am Erlebnis beweise«, daß 
»ein bloß Gedachtes ein Nichts« sein könne, daß »im Tiefgefühlten 
hingegen ein Kern von Wahrheit« machen Adolf zum auch-
»Denker«. Und der dritte Teil Chamberlain'schen »Grundla-

der die »geistige cntw,tctetur.~.e 
nPJcT.I.ltnnp Epoche« 
hieraus (schlagkräftiger) zu machen m semem 
Wahn, die deutsche Welt retten zu wollen. 
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Kohn, das traurige Kind- durch seine Kunigunde in Angst 
und versetzt, die auch der Herrschaft hierzu 
ermächtigt) dem Knaben ab und an wobei 
das hochgeschlossene sich erhitzt, wenn es, bei 
geringer Verfehlungen des dem befiehlt die Beinkleider 
herabzulassen und ihm Kind geniert sich zu Tode) mit der 
bloßen Hand die nackten Po backen versohlt (danach tröstet ihn die 
Stine und steckt ihm heimlich eine Leckerei zu), zur geschnürten 

der gestrengen ohne hochsehend, den Papa, 
der zwar nie Hand an ihn legt doch Züchtigungen beschönigt mit 
den daß »dies ein deutscher junge nun mal nötig hat, wenn 
er ein deutscher Mann werden will«, quasi aus der Ferne fürchtend-
wächst heran mit dem nie ein deutscher Mann zu werden. 
Nachts weint der in die Tags sind Tränen 

das sei hat der Vater gesagt, und in seinen 
Träumen sieht der Kleine weibliche Geister mit festen Brüsten 

doch Geschlechtsteilen: hermaphroditi-
nt(~rble"ruiStselrLs wie die meisten Knaben sie 

das tiefer. Mit Vorliebe spielt er wenn 
er Renate von den Katholischen nebenan, 
schneidert für sie die schönsten die er ihren Puppen 
anzieht, und als Manfred Kahn von diesen »Umtrieben« des Sohns 
erfährt, verbietet er ihm den Umgang mit der Freundin. Arnold 
solle sich gefälligst männliche Spielkameraden suchen aus guten, 
evangelischen wo Einer ihn ordentlich Mores lehre, 
befiehlt der Herr Hoflieferant Frau Regine und der Kunigunde. So 
wird's gesagt, so will auch er sich artikulieren. 

Und als es mit dem gar nicht besser werden soll und im 
Sommer das junge einen Wettkampf in Stettin besucht 

schwimmt da in Staffel), holt Kahn 
den Vetter Sportlehrer zu Hilfe. Der wolle seinen Sohn in 

einer strammen Leibesertüchtigungsriege unterbringen, wo er den 
Geist des Turnvater J ahn vermittelt bekäme. Daß jener J ahn ein 
übler gewesen, dies zu wissen würde den kaisertreuen 

auch kaum stören hat er doch nichts im Sinne als 
dazuzugehören, die Schar der Oberen im Lande zu komplettieren. 
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Jan ist der erste männliche »Erzieher« (für Arny besteht die 
Umwelt aus Älteren, die an ihm herumerziehen), der ihm wenig
stens ein paar Worte entlockt über seine Trauer, nicht mehr mit der 
Renate spielen zu dürfen, und als er (einfühlsam) mitbekommt, daß 
der Kleine große Augen kriegt, wenn er von den Mädchen und ihren 
Puppen redet, schaltet er seine Ljuba ein, die hellhaarige Kurz
streckencrawlerin - von Onkel Manfred bewundert ob ihres sport
lich-arischen Typs. 

Nach einem behutsamen Gespräch mit dem Neffen, da der ihr 
sein Herz ausschüttet über die Ängste, die er zuhause aussteht (daß 
er Prügel bezieht von Kunigunde, verschweigt er aus Scham), über 
seinen Stolz auf der anderen Seite als zukünftiger »Damenkleiderfa
brikant« (zum geflügelten Wort geworden in der Pasewalckerstraße, 
in der Schule wird der Junge damit gehänselt), eben jetzt schon für 
diesen Stand sich zu erproben (das Nähen von Puppenkostümen hat 
doch Ursache neben der Abwendung Arnolds vom männlichen 
Geschlecht), sieht Ljuba ziemlich klar was des Knaben Sorgen und 
Nöte angeht. Sie erklärt dem Onkel (der horcht erstaunlicher Weise 
mit seiner Gina aufmerksam zu bei ihrer Belehrung), was es (psy
chologisch genommen- die Lehre Freuds ist via Norbert Kahn zu 
ihr gedrungen) mit dem Fall auf sich hat: das Bestreben des jungen 
Sohns in seiner Erzeugung von Damenroben, sein diesbezüglicher 
Hang (trotz der kuriosen Kunigunde, die wird nach dieser Ausspra
che von Arbeitgeber Kohn kurzerhand entlassen, ihr die Schuld 
zusprechend an den eig'nen, am Kind begangenen Fehlern) zu 
weiblichen Freunden. 

Plötzlich erzählen nun Herr und Frau Lederindustrieller (man ist 
tatsächlich Fabrikant, hat drei Gerber- und Sattlerunternehmen am 
Haff aufgekauft) in ihren Kreisen, daß der »kleine Fabriksherr« sich 
jetzt bereits auf seine (gewinnträchtige) Berufung bedenke. Auf 
diese Weise genießt Arny (vorderhand) seiner Umwelt Bewunde
rung- das in der Schule hinter ihm hergerufene »Arnette« aber soll 
nicht verstummen, in gewisser Weise seinen Lebensweg mitbe
stimmen. 
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Sommer angeschafft, eine Stundentour in den Wienerwald: Grund 
für Rosalien, ihr neues Autokostüm und den chicen Strohhut (den 
Schleier fest ums Kinn gebunden) auszuführen, für den Professor 
und Sohn Eduard, sich zünftig mit Riesenbrille und Schal zum 
Tweedanzug auszurüsten. 

Und die größte Freude für Opa Erich ist's dann, wenn der Enkel 
ihm von den neuen Erfindungen erzählt, die ihn an seinen 
d~n Salman Sandor erinnern und an die Jugend als Eisenbahninge
nieur. 

In der Schönbrunnerstraßenvilla herrscht weiter die fröhliche, 
sich gegenseitig achtende und zwischen den Eheleuten auch verge
bende, die Sünden des Partners verzeihende, gar verstehende Atmo
sphäre von Einverständnis und Liebe - getrübt lediglich bisweilen 
durch Debatten über Politik und »]udengeschichten«, wie Frau 
Rosalie es spöttisch formuliert, in welchen der Hausherr gegen ihre 
wie Edis uneinsichtige Haltung steht. 

Prof. Dr. Norbert Kahn (62) ist der deutsch-österreichische Wis
senschaftler par excellence: hochintelligent, konservativ in gewissen 
Belangen und doch zukunftsorientiert, Jude aus kleinen Verhältnis
sen, sich emporstudiert, christlich verehelicht, Sohn Nichtjude, dito 
akademisch tätig. Der >Vatermörder<114 gewichen dem einfachen 
steifen, weißen Kragen (die Ecken abgerundet, versteht sich), das 
Gesicht glattgehalten bis auf den schmalen (und feschen) Schnurr-
bart, der Zwicker115 gegen eine 
Brille (goldgefaßt), der wird wöchentlich t.-P.n1H•nhPrt 

Haarschnitt (kurz, doch nicht a la Preußenmajor) ZU egalisieren, 
man rasiert sich selbst und mit dem neumodischen » Gilette<<, dem 
Klingenapparat, trägt sich in soignierten Farben - gedeckt die 
Anzüge bis mittelgrau, das Mascherl wurde zur Kravatte (getönt, 
bunt bei Ausflügen), die Stiefel gewichst (von der Poldi, die 
immer noch das Haus und den Filius betreut): der Elegant vom 
Scheitel zur Sohle. 
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Frau Rosalie steht im »schillernden« Alter- »entre deux ages116
, 

wie's so schön heißt, der wandelnde Hauch von Graz-Paris, mode
betont doch seriös gewandet wie es Damen der Gesellschaft 
zukommt, atemberaubend die Taille, der rote Haarschopf stets mit 
Artistik getürmt, geflochten, gelegt, die apartesten, aufregendsten 
Corselets unter der Robe (die - immer noch zwanzigjährigen -
Liebhaber geraten aus dem Häuschen bei deren Anblick, und den 
Gatten stimulieren diese auch nicht selten zu »Angriffen« - die 
Usancen gehobenerer Kreise, da die Erotik der Frau von vierzig der 
>Besonnenheit< zu weichen sind nicht die der Kahns); zart 
Schminke, Puder, Rouge der Lippen: Lady von den rubinbesetzten 
Ohrgehängen zu den Knöpfelstiefelchen. 

Und Edi, »der Bub« (25 im Herbst), ist der chevalereske Karam
bolkunde im Cafe Köberl117

, läßt sich dort von den schönen Töch
tern der Haute Volee bewundern, längst heiratsfähig natürlich, aber 
binden will er sich noch nicht, meint als Erfinder unabhängig sein zu 
müssen. Chancen jedoch wird der großgewachs'ne, schwarzhaarige, 
gutaussehende »Nichtjude« immer haben. 

Welche Chancen haben die (inclusive die getauften) in jenen 
Jahren in Deutschland, in Österreich, in anderen Ländern Mittel
bis Osteuropas? 

Wo in Rußland der unerbitt'liche Feldzug der Romanows, nun 
jenes Nikolaus II. contra die Bewegung der Linken den Hebräerhaß 
fördert welchen sucht man und findet auch nicht 
selten- »Drahtzieher des Bolschewismus«?), macht sich - so 
befindet politisch stets informiert, im Semitenproblem firm -
in Deutschland eine des militanten Antisemitismus 
bemerkbar. Von Vetter zwar kein Kommentar zu 
erwarten zu dieser Entwicklung (schon über »die Sache« nur zu 
reden, würde die Kohns befangen machen), Potters Cecil jedoch 
versorgt die Schreiberin (nach seinen Explikationen betreffend den 
Chamberlain) auch weiterhin mit Nachrichten aus dem Deutschen 
hinsichtlich jenes Themas. 

Der Straßenantisemitismus, vordem so schaurig von Mimensproß 
Marr inszeniert, lockt nun die Massen nicht mehr, und als in den 
ersten Jahren des neuen Jahrhunderts ein Maniak des Moseshasses, 
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der Graf Pückler in Berlin, Dresden und anderen deutschen Städten 
zur Mißhandlung, gar zum Landesverweis (gemäß Luthers Lehren) 
der Juden hetzte, konnte er damit lediglich die Skandalpresse akti
vieren. Wiederholt verhaftet, zu Gefängnis verurteilt, endlich als 
unzurechnungsfähig erkannt, verschwand dieser edle Halbirre in der 
Versenkung, und auch die so sehr bemühte Legende vom Ritual
mord verblaßte aufgrund Liquidierung der AHairen von Skurz und 
Xanten (auch da wurde so ein Blutprozeß geführt, der ebenso mit 
Freispruch und Feststellung der Unsinnigkeit der Anklage endete). 

Bei Kahns und Landaus in Wien aber heizt ein hehrer Herr die 
Angelegenheit wiederan-ein Herr, der vorgibt, als Sprößling eines 
Baron Lancz de Liebenfels anno 1872 zu Messina geboren zu sein, 
sich »]örg Lanz von Liebenfels« rufend. Der Wahrheit die Ehre: der 
Knabe kam an der Donau zur Welt als Sohn eines Volksschullehrers 
und heißt schlicht Adolf wie der aus dem Oberösterreichischen. 
Lanz stimmt. Der Bursche besuchte das Gymnasium, trat dann -
nach dem Abitur - ins Zisterzienkloster von Heiligenkreuz im 
Wienerwald ein, avancierte zum Bruder Georg, bekam einen Pater 
Schlögel als Novizenmeister, der sich als »besserer judenfeind« 
verstand, ward zum Priester geweiht, dann aber packte ihn die fatale 
Fleischeslust, die »amor carnali captus«- so in den Conventsanna
len zu lesen, er entsprang den heiligen Mauern, stets die keuschen 
Züge eines Fräuleins von Liebenfels vor Augen, nahm flugs ihren 
Namen an (sie selbst errang der Wirrgedankige nicht), aus Georg 
wurde Jörg und aus dem Bruder ein Berserker in spirito. 118 

Ohne Juda, ohne Rom 
wird erbaut Germaniens Dom. 

Heil! 

Jene Losung des Schönerer erkor Lanz zu seinem ersten Gebot, 
vom Katholizismus fand er unschwer zur Lehre Luthers, bei wel
cher ihm natürlich dessen Judenpolitik am innigsten zusagte. Und 
die Heilige Schrift der Verdammten biegt er sich zurecht wie's ihm 
in den kranksinnigen Kram paßt: 

Buch des Herrenmenschen- das Buch, 
in dem sein Kampf wider den Herden- und Affenmenschen 

in ehernen Worten verzeichnet steht. 
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Der Juda-Rom-Germanienspruch hängt später auch über jenes 
Hitler der vom Herrenmenschen und dessen wird 
(paranoidparadox) dessen Leben bestimmen . 

aus den 

...._,-"'-H<~.na.u.,u der »minder-
und Trotzki 

und 
sieht klar. 

ost:en·e1c:m~;cne, das deutsche Volk und 
lernen 

nun auch rechtshehre Broschüren heraus, 
Götterfrau »Üstara« 

elt:ngsten Leser dieser Schundliteratur soll 
t<eldmarsch<lll Lord Kitchener Oberbe-

die den Sudan eroberte. Der 
t~rh1crPn >JVJtua.~'-H am rücksichtslosesten 

Trotz Lanz' scher 
vorerst der 
der 
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Im Drei kamen in den Deutschen Reichstag nur mehr 
9 antisemitische Abgeordnete statt der 13 vordem, und jetzt- 1909-
sind's gar nur mehr 6. 

In Österreich-Ungarn aber siedeln die Rechtsradikalen, diese 
in Wien ist's ein geflügeltes Wort, daß 

»grantig«, wenn er nicht zumindest einen Juden 
bri.ih~stück »gefressen« hat - daher der Ausdruck »]udenfres

ser<<) mehr und mehr im Christlich-Sozialen Lager; angespornt 
durch dessen V ertreterprominenz, die ganz offen ihren Haß auf die 
religiösen Ahnen zur Schau trägt. Und da tut sich ein gewisser 
Theodor Innitzer119 hervor. 

Wie bei dieser Kech·tspartel soll das »sozial« auch weiterhin durch 
die Namen diverser Vereine geistern, die den wahren 
Sozialismus auf's Blut be1\.än1P±en. 

(so die Chronistin) erweist sich eben die Haltung der 
wie österreichischer Menschen (christlicher, 

»ihren« wie schon stets den 

Auf der einen Seite ist ja wohl eine Geisteswelt, der wissenschaft
liche Aufschwung en bloc das gesamte Kulturleben der beiden 
Völker doch ineinander überfließt) ohne Juden nicht 
mehr zum andern aber werden diese von durch 
Abbau der erblichen des Adels wie der Kirchen 
mach1:H!E~r und mächtiger (die Macht basiert auf 

emsetzerwen Mitreden bei gesellschaftlichen, Pro-
wo zuvor die niederen Stände nichts zu sagen hatten - die 

Umkehrung also des Segens der Sozialisierung!) auf das übelste 
befehdet, beschimpft, diskriminiert. Dunkel Seelen, von denen 
Frau Manasse redet. Und am schlimmsten treiben's die aus dieser 
Masse hervor Ragenden, die »persönlich Betroffenen«: die Heer
schar der mittelmäßigen deutsch-österreichischen, christlichen Kon
kurrenz der Israeliten auf allen Gebieten. Im Handwerk wie 

beim Handel und Wandel sowieso und im Banken- und 
Kreditwesen. Am furiosesten jedoch auf ebenjenen geistigen Ebenen 
der Künste, der scientifistischen Berufe. 
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Härter und härter fühlt sich der (minderbegabte- der talentierte 
findet seinen Schauspieler, Musiker, Komponist, der 
Gymnasialprofessor, der Akademiker schlicht ausgeschaltet, weil er 
Nichtjude. Denn »die nehmen ihnen die Engagements und die 
Stellen weg«, neun von zehn erfolgreichen sind 
doch jüdisch (nicht unter ihnen von Weltberühmtheit), die 
größten deutschsprachigen Dramatiker und Regisseure finden sich 
im Semitenlager, die Presse ist »verjudeter denn je«; zu Recht. Die 
jüdischen Essayisten bringen ein feines 
Gefühl auf für die deutsche Sprache voran die Zeitungssprache, 
mit der der der Abonnent informiert, unterhalten, aufgeklärt 
wird. Auch in der Satire, beim Cabaret dominieren Schrei
ber, Compositeure, Diseusen, Conferenciers - über deren »Klein
kunst« beliebt das nichtjüdische Großstadtpublikum (voran in Ber
lin und sich zu amüsieren, und die »auf die Seite gedrängten« 

arischen Notenschuster, die Coupletsängerin und der 
Ansager sinnen auf Revanche. 

Damit das erste Dezennium des zwanzigsten Jahrhunderts in 
Deutschland, in Österreich zur Neige. 

In Übersee, in Amerika, wo man die Nöte der Noahenkel nicht 
mehr kennt als die aller wo allein der schöne, deutsche 
Spruch gilt: »Freie Bahn dem sind's gerade die hun-
derttausende J ewish I mmigrants120 ihrem bald sprichwörtlichen 
Einfallsreichtum etwas einfallen lassen mußten die Mosai-
schen sich schon Zeit, um überleben zu können!), die 

na1chj~ea.hn1t werden. 

Bricht da der pfiffige Pardubitzer den » Chinesentrust« der 
Wäschewaschindustrie (in den USA ist längst Gewerbe, was im 
hinter sich » Good ol' noch mühselig manuelles 

er einen Keller Wasseranschluß installiert 
und da zwei von diesen neumodischen Kochmaschinen Ab-
zahlung selbstverständlich erworben wer legt schon 
wenn er dabei nicht mindestens ein Drittel vom Preis drücken 
kann!) die die Arbeit tun von fünf Chinese Waschweibern, 
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macht's ihm mit Sicherheit bald Mr. McPherson im Nebenbezirk 
nach (und verdient auch gut dabei); läßt der Weiß, der sich längst 
>White< nennt, von zwei Näherinnen auf zwei gereuteten Nähma
schinen, die außer dem Mietspreis pro Woche und Monat nichts 
kosten als die Tretkraft der (billig zu entlohnenden) Mädchen, die 
Aufträge der Curtain Factory 122 ausführen (auch Mrs. Cahn holt 
sich da ein Zubrot, kann so mehr in ihre Zuckerbüchse tun als 
vordem, da sie für die Nachbarschaft genäht), bis er sie, wenn sie 
sich dem Vermieter rentiert, für ein paar Scheine käuflich erwirbt,· 
ist rasch ein Italiener zur Stelle, der gleich drei machines hired123 , 
seine Mamma und die beiden sorellas einsetzt und »a fortune« 124 

macht. 

Und so geht es fort: Eines Eifer steigert den des Andern, und 
keiner ist eifersüchtig auf den success125 der Konkurrenz wie im alten 
Rußland der Verbrecher, der Fedja, der Schuhmacher, dem der 
brave Baruch hat seine Himmelfahrt zu verdanken. 

Auf dieser breiten Basis der Ökonomie, die allein zum andauern
den Erfolg führt, ist auch Goldy Cahns boyfriend126 Vittorio tätig. 

Das romanische Verkaufstalent handelt mit allem, was nicht niet
und nagelfest, was man mit sich herumschleppen und den custo
mers127 andrehn kann sehr zum V erdruß des Pappa, des ehrenwer
ten Herrn Kneipiers, der dem jungen Nlann seinen Platz hinterm 
Pizzablech zugedacht. Und wenn dann so ein Kunde nach Mister 
Colder fragt, schnappt Signor Umberto ein, betont daß jener »Col
trone« hieße und sein Sohn sei. Und im übrigen »On tours« 128

• 

Denn on tours ist der Vic von morgens bis abends, ja er bringt 
seiner Mamma manch blinkenden buck nach Hause (da ist der Vater 
weniger böse), und er schenkt eines Tags der Goldy eine schicke, 
französische Baskenmütze, mit der das girl dann an seiner Schulter 
beim dancing 129 glänzt und sich nur mehr » Colette« rufen läßt. 
Passend zur Kappe. 

Das darf Mammele natürlich nicht hören - die H ebrew Lady ist 
ohnedas bereits auf 180, daß ihr Mejdlach mit einem Maccaroni 
herumzieht. Italienisch ist schon genug! 
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»l a smart l'\11''1r-.n/1rrrlPr 

Herbst anläßlich einer Konferenz mit einem 
- und da schickt der ihn zu diesem LHVH.LU ... ~ 

kennenlernt: 
nicht im 

That's America. 

nicht mehr kellnernd 
htt,urc>·cr'-'k werkt. 
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In diesem Amerika, präzise: Monroestreet, N.Y. City- Heimat
straße des Baline - wird 

Mom Becca hat am Nachmittag ein Pfauchen und Dröhnen gehört 
vor der Haustür, dann die Stimme ihres husband und das fröhliche 
Lachen von Izzi eins wie das Gegacker der Nachbarn, so ist sie 
neugierig hinaufgestiegen aus ihrem (nun bereits wohnlich einge
richteten) Keller. 

Stehn die Jidn gestikulierend um einen nes1gen, neumodischen 
Motorwagen herum, ihr Avram hockt herrlich am Bock wie damals, 
als er seine Mamme hat gebracht von der Bahnstation in Brjansk zur 
Chassene mit ihr, seinem Rivcelejbn, und läßt das Teufelsding 
knattern und rattern, dann schwingen sich ein paar Jüngere, Mutige 
hinauf auf die Ladefläche des Fuhrwerks und los geht's um den 
Häuserblock, daß Mrs. Cahn der Mund offenstehen bleibt. Doch 
eh' die noch ein Stoßgebetlein gen Himmel schicken und ihr 
»Sch'ma Isruel« murmeln kann, kurvt das stinkende Gefährt auch 
schon wieder von der anderen Seite die Straße herauf, hat die Strecke 
in kürzerer Frist geschafft als die alte Feuerwehr, die kürzlich mit 
ihrer Dampfspritze angehimmelt gekommen, weil die Neufelds, die 
Galizianer vergessen haben, den elektrischen Kocher (Schmocks was 
die sind tut es denn nicht ein guter, braver Kohleherd wie Mamme 
Rivca ihn in der Küche zu stehn hat. . abzustellen und denen so 
die Wohnung halb "'"'.,."'~"""'1 "1'" 

»Bravo! Masltov! Hoch soll er lejbn der 
tönt's wie die vor Jericho, die die niederschmet-
tern des östlichen Lebensweise - und als ihr 
Abele derart versteht Becca erst, was er mit der Parade auf 
sich hat und 

Der Gatte also ist umgestiegen von einem Lemtnera,:ne~n auf fünf 

die in 
Schrift am Führerhaus der Karosse prangt. 

Izzi mit 
die nun die 
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Gleich ist das ganze Viertel versammelt, ausgeführt vom zausbär

tigen Meier Epstein, der immer noch die Minje voll macht und so 

zum Haushalt beiträgt mit seinem Sohn Israel- dann tauchen Goldy 

und ihr Italob6cher auf, der Vic, hinter ihnen gar Pappa und 

Mamma Coltrone, und Alle gratulieren dem findigen Firmenchef, 

und die Firmenchefin lädt sie Alle ein auf a Glejsele147
, Lechajm zu 

sagen über dem Segen, der da vor's Haus gerollt. Das ist der 

Augenblick, da die zukünftigen Schwiegereltern Abe und Becca 

hier, Umberto und Giuseppina dort - zum ersten mal einander 

näherkommen, denn bisher haben die mit ihren Sizilianern verkehrt 

und jene sich in ihrem Monroeghetto versteckt. Das soll jetzt anders 
werden, sagt der - immer noch trinkfeste - Mister Abraham: wenn 

sich die Kinder liebhaben, sollten sich auch die Eltern verstehen. 

Und auch der irische Cop von der Ecke, der rechtschaff'ne, 

rotwangige O'Keefe wird eingeladen auf a Schlickerle, erweist sich 
als geübt im Schlucken - und dem Riesen, dessen Ausgehrock der 

Hochlebengelass'ne sich vom Saphirstein geborgt in Brooklyn am 
ersten N ew Y orker Abend, und der jetzt in der Bronx Dienst tut, 

schallt ein » Oj joj joj- schicker is a Goj! « /
148 im Chore entgegen, was 

er - schmunzelnd, schnurrbartzwirbelnd - versteht, so lang wie er 

schon stationiert im kosher quarter149
• 

Bald soll »A. C.'s« Blue Van 150 (Abe liebt die Farbe, die himmli
sche so sehr, daß er das ganze Automobil in dieser anpinseln läßt) 

zum Wahrzeichen werden von Monroe- und Umgebung, was das 

Speditionsgewerbe Und selbst zum fortgezog'nen Litwak 

hat man gute und nicht selten die eine oder 

die andere Fuhre in dessen Auftrag, wenn seine (der J osh hat 
gar schon 3 trucks 150 zu laufen) einmal aus;gelbm:ht. 

Zu diesen und ähnlichen geschäftlichen connexions151 läßt 

Mr. Cahn einen Telephonanschluß der Bell's m sem 

Souterrainkontor legen, das er sich im Verschlag neben Küche, 

dem ehemaligen Kartoffelkeller 6 mal 6 Fuß groß) installiert, 

undwo-wenn die Männer im Außendienst- Mrs. A. C. in den 

Trichter als wolle sie mit der Kommandatura im alten 
Ludinowo tPrn~r,rP.rhP•n 
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Wien, März 1910 

Eine Aera geht zu Ende. Dr. Karl Lueger, der »kleine Mann«, der 
Mann des »kleinen Mannes«, der Trafikantensohn152, der sich zum 
Rechtswahrer hochgearbeitet, zum Ersten der Bürger der Metro
pole, ist gestorben. 

Was ist's, fragt Rahel in ihrem Chronikkapitel, daß eine Mil
lion Menschen (wie von Vetter Norbert gemeldet) ihrem Mitbür
ger, obersten Bürger die letzte Ehre erwiesen? Dem anfänglich 
liberalen Klein bourgeois, der auf sozial umschaltete (christlich hin
zuzufügen), dessen Wahlspruch es gewesen: »Dem kleinen Manne 
muß geholfen werden!«, der dann, nachdem er das höchste Amt 
seiner Heimatstadt errungen, nur dem Manne half, der eben als 
»5 Gulden-Mann« bezeichnet- dem mittleren Verdiener also, der 
ebenjenen Betrag an Steuern seiner Kommune abliefert. 

Allein die Tatsache, daß Lueger mit seinem Antisemitismus, der 
als Zweckantisemitismus zu betrachten (der Herr Bürgermeister 
verfolgte mit ihm den Zweck, die Massen zu erreichen, es war nicht 
seine ureigenste Einstellung zu den Juden), sich profilierte, kann's 
nicht sein; das Fakt vielleicht, daß er dem kleinen Manne vorgelebt 
hat, daß auch ein kleiner Mann sich über die Masse erheben könne, 
um dann - oben - den Willen und die Sehnsüchte Masse zu 
artikulieren? 

Unter den weinenden Wienern, die die Straßen hinaus zum 
Zentralfriedhof säumen, ein fast erwachsener Provinzler (»in banger 
Gedrücktheit« angewidert von den Massen), der später über den 
Toten schreiben wird, der wär' gewiß »der gewaltigste deutsche 
Bürgermeister aller Zeiten« gewesen, wenn er nicht in einem so 
unmöglichen Staat Hitler Adolf. 

Träumt Kleinbürger Hitler auch von einem Sicherheben aus der 
Masse, auch aus dem Munde von Millionen im Tode betrauert zu 
werden? 
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In diesem Wien, dem geistig zerrissenen - vielleicht in den 
wesentlichen an das Schicksal gar nicht so une1rng~~n, 

sich im den auch sie wie 
israelitische mit den das hat nix zu 
sagen- das .. .!« die Absolu-
tion auch 
die zweite drei Landauto<:ht:er, 
Witwe dessen Onkel 
hin. 

Als die älteste Schwester sich Bruder Leib "'HS'.'-''''"'~"'L'-'•J'-''-·H 

den edlen Erich hat sein - katholischer - HERR 
in Gnade zu genommen, was wird er sich cr"''" 71 'nrt<>r1-

wie der sich als der alte und ihn 
mit mein Sohn!« Kahn seme 
Mutter zu sich in die Rosalie richtete der das 
untere Gästezimmer ein - mit Blick auf den da 
konnte sie umsorgt und von der Poldi betreut werden. 

Nun ist ihre Zeit herum. In der zweiten schreiben 
191 stirbt Oma Resi einen schönen Greisentod. Sohn Nahum 

sich die 

ms vor. 
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Wenige Tage nach diesem Trauerfall, am 19. Juni sind' s zwanzig 
jüdische Menschen, die - hundert Kilometer östlich von Tarnow, 
dem Geburtsort der Reisel Landau- in Drogobycz zu Tode kom
men. Und kaum auf so stille Art wie ihre Glaubensgenossin. 

on?;esch.lChtte: im - von nationalen Fehden erschütterten 
Franz Joseph leben um diese Zeit (nach der 

Wende zum letzten Centennium des zweiten post 
Christum natum) über 2 Millionen Mosaische - alten Galizien 
und in der Bukowina 900000, in Groß-Ungarn 850000, in Böhmen
Mähren knapp 100000, 120000 in Wien (der Rest auf andere Länder 
der Monarchie verteilt); von den verschiedenen, sich 
beschimpfenden, ethnischen Minder-, 
teils umworben als teils auf die niederste Sprosse der 
Sozialleiter arg involviert in den Völkerhaß im 

Ungarischen, Slowakischen, Serbokroatischen. Sie 
Alle sehen sich weiterhin (religiös bestimmten) Neidantise-
mitismus ausgesetzt, und sich zu spalten in die 

'HU-•v••<-<Ul.:>\.'-'U" und die 

dieses Trends starteten vor im Polnischen, im 
os1terre1ch.1sch occ1JPJlerten Landesteil die »Autonomisten« der Jüdi-
schen Volkspartei - unter eines Nathan Birnbaum 
der Seite der Sozialisten«, die sich von 
der polnisch-chauvinistischen, sozialdemokratischen 

den Pilsudskiparteigängern) 
ner·keJ1ntmg der Juden als selbständige Nation 

""'"'"'vua..,._ Parlamentsvertretung. 

Die ruthenische (west-ukrainische) Fraktion unterstützte die Be
wegung- war die doch imstande, den Einfluß der Polnischstämmi-
gen im Lande zu die übrigen Abgeordneten 
(voran die Polen natürlich) hysterisch: eine dritte natio-
nale sei unduldbar. Die (stark assimilierte) 
Intelligentsia (wohl zurecht als »knechtische Polen mosaischen Glau
bens« verschrieen) schloß sich (verständlicher den Christen 
an, gemeinsam schüchterte man die ungebildete, paschute153 

(zumeist chassidische) Masse ein- jene die sich durch Habitus und 
Brauchtum so kraß abgesondert von ihrem Wirtsvolk 
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Aus dem geschilderten, für den wahren Fortschritt der Jüdischen 

Sache Bruch im kam es dann -

nach der des 
denten des Reichsrat (1907) emer 

der polm:scl:lte Verein der Deutschenfreunde 

zwang seine mosaischen für Antisemiten zu stimmen -

die Assimilanten mußten kaum genötigt 

also zu votieren; hatten sie zuvor, bei den allgemeinen 

Wahlen notorischen des polnischen Adels ihre Stimme 

gegeben. Die »wahren Repräsentanten des Judentums«- vier 

tierte der nichtanerkannten Jüdischnationalen schlossen sich drauf

hin keiner Fraktion an sondern bildeten ihre eigene: die erste dieser 

Art in einem Parlament. Der - aus all diesem sprie-

ßende- Streit der Fortschrittlichen führt nun 

(während ebendieser zu emer 1\._aLta~;tn:::>vhe. 

In stehen sich zwei israelitische Kandidaten gegen
und ein Strohmann der Polen namens Löwen-

den Christen W ahlfraude 
die nat:wrtaH.:~n 

scharenweise von Urnen vertrieben oder ihre Stimmzettel aus 
Gründen für vice versa kommt's zur 

a.u•uu.cu>e'~'-'Jli, eine Gruppe- voran 
drin die Schwindler 

mit diesen zum 
von, eilig von 

aHj:., .... ,.u:uL.._, .. , die »über höheren in die 1JE~m1on:str:an1:enm~~n~;e 

scruet:'leJ:I. 20 Tote, noch mehr Verwundete. 

Zutiefst wird die Welt erschüttert von diesem Frevel. 

Bruderblut ist geJrlo:ssen im Bestreben um »die Sache«. Nicht das 

letzte das soll in. diesem Streit. 
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Aus Holland hat Rahel traurige Nachricht: Ende August ist Titus, 
der van Kaanvater im Alter von kaum fünfzig gestorben. 

Alles kam so plötzlich, berichtet Marjan mit der Traueranzeige 
von einem Italien-Einkaufstrip zurückgekehrt, klagte der Mann 
über Übelkeit und Unlust, man holte vorsichtshalber einen 
der konstatierte eine kleine Überanstrengungsschwäche, in der 
Nacht verlangte Titus von ihr etwas zu trinken - er fühle sich so 
trocken, durstig, und als die Gattin das Schlafzimmer wieder betrat, 
hing sein Arm über die Bettkante herab. Herzschlag. Derselbe Tod 
wie bei Vater Amos, bei Urgroßvater Imanuel doch. 

Witwe und Sohn (12 ist Mozes erst) reißt das Ereignis jäh aus ihrer 
Welt von Geborgenheit und häuslichem Frieden- doch der Galerie
leiter, Henk de Vries, der seinem Chef stets versichert hatte, zur 
Familie zu stehen »als iets gebeurde« 15

\ was jetzt unerwartet Wirk
lichkeit, fängt den Schmerz der Kaanschen auf, und er soll sich in 
der Zukunft in einer Art um Geschäft wie Marjan und Moss 
bekümmern wie sich für sie aufopfern, die nicht alltäglich. Henk 
wird sich als kompetenter Christ erweisen. 

Auch in Paris gibt's im Elferjahr Grund zur Trauer: Paola- rasch 
gealtert, rasch gelebt, wie man sagt (ihr wahres Geburtsdatum hat 
sie bis zuletzt verheimlicht), fühlt das Ende nahen, sie ruft Jean-Luc 
zu sich, von dem sie Abschied nimmt wie von einem Sohn. 

Hatte Paola vor Jahren, als ihr die Mutter gestorben, noch kein 
rechtes Verhältnis zur kleinen Schwester, für familiäres wenig Ver
ständnis (die steten Sarronbesuche genügten ihr), wuchs ihr später, 
als das Theater langsam einschlief, das Kind ihres Lebensgefährten 

ihr Neffe so sehr ans daß sie nun dem jungen Cohen 
vex·m<tcht, was übrig von ihrem liebeserfüllten Leben. Sophie, 

Jean-Lucs richtige Mutter wird vom Ableben der älteren Schwester 
verständigt noch hofft die Brunette auf den Rideau), und sie 
sendet ein Condulationsbillet. 
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In Sibirien bei Dl~)el~;;:crns, 
setzt das Centenniums 

zwar mit tnltt~mschung 

- neben slawisch YJVH'-'JLL..._LL' v,Prr•'ll?>n jj,eSf:::hJm]phm 

eine fast kameradschaftliche Koexistenz auch die zum 
Lager·aH~ns:t, dem öden abkommandierten Soldaten auf hinaus 

~'>"-.L".ul;""-11- oft wirklich selber verbannt wegen Insubordi-
nation wie anderer mit ihren 
1\Ultp;lssc;rn haben die die Kano-

neJnoJten in den Baracken 
A1'"t"\fi?>0"1lfi0" wird bisweilen schmackhaft CTPc1-rPrlz-r 

- und nicht selten drückt der gu1:miit1~;e 
~et·ge:ant dem sein Gewehr in 

Soldat darf doch seinen Posten als Aufseher der Außenar-
Schütze doch bei 

Pe1tersb1un~er Towarfschi eine peJrte.Kte ~c!nie!l~ausoHaung genos
- ein paar Hasen oder ein .UU''-X>.J.'-J.H u ..... u.ULIU-IJJLJ.HJ;;'-'·J.· 

Wie oft hat der Mann da schon auf Flucht geson11en 
über der 

doch dann verwirft er 

und zweitens er 
antun, mit Sicherheit standrechtlich füsiliert 

daß er seine Flinte einem Ausbrecher anvertraut. Und 
drittens ist doch seine Strafe bald die fünf 
standen. 

Dann aber kommt's anders. 
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Nach Fristablauf des Urteilsspruchs, Datum der Entlassung, als 
das Ehepaar meint, nun sei alles ausgestanden, wird der Gefangene 
zuerst vertröstet von der Lagerleitung - die Papiere aus Moskau 
seien noch nicht eingetroffen, man warte auf höhere Weisungen und 
was der Ausreden mehr; jetzt jedoch (als Jossip mit Unterstützung 
anderer, auf baldiges Freikommen Wartenden aufbegehrt und vom 
Offizier sogar Recht bekommt) trifft ein Ukas ein aus Petrograd, 
mit welchem die Politischen unter den Verbannten über ihr Straf-
maß hinaus im in Schutzhaft zu halten befohlen. 

Das Edikt, das der Kommandant dem Griechen zeigt (obschon es 
das Geheimsiegel trägt der Zaristischen Kanzlei), sagt aber auch 
etwas anderes aus als die weitere Gefangenhaltung der Betroffenen: 
die Angst vor der Situation, vor den Kommunisten und daß diese im 
Vormarsch. 

Zwar wagt Aljoscha nun nicht mehr,Jossip seine Büchse auszulei
hen, der aber (vor langem doch schon in langen Palavern den 
Unteroffizier überzeugt von den Segnungen des Sozialismus) ver
steht es, zu überreden, zusammen mit ihm und Chava die Flucht zu 
wagen. Tagelang kratzt Jascha sich unter der Fellmütze am Kopf, 
überlegt hin und her: immerhin ist ja auch sein Schwager, der Kolja 
bei den Revoluzzern und die alten Eltern haben als Häusler arg zu 
leiden unter den Schikanen der Weißen dazu ahnt er, daß er 
s e 1 b er noch etliche Jährchen wird abbrummen müssen in Sibirien, 
ehe man seinem, seit Monaten doch schon laufenden Gesuch stattge
ben würde, ihn nach Hause zu entlassen. Höchstwahrscheinlich (so 
beschwatzt der Jude ihn schlau) schmort seine Bittschrift irgendwo 
in der Ablage eines Apparatschiks, und den Ausschlag zum Mitma
chen des Alexej gibt Gospodina Biselechis. Sie macht ihn bekannt 
mit einem munteren Mädchen aus ihrer Seifenkolonne, der stups:na
sigen, maisfarbhaarigen Irina. 

Das Kind, siebzehn kaum, ist Vollwaise, hat bloß eine bucklige, 
bigotte Tante, von der gehetzt und mit Anweisungen überschüttet 
dazu hat Gavrina die Ira längst angeworben als Genossin. So lernt 
diese den, bei Frauen schüchternen, Muschik 155 kennen, ein 
lieben in seiner Brummigkeit und sieht in ihm den Retter aus ihrer 
Not. 

Da nimmt der Fluchtplan rasch Realität an - wie ein geübter 
Stratege entwirft der Ludinowoer den Feldzug. 
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Jeden letzten Sonnabend im Monat fährt der Lagerkommandant 
zu Frau und Kind nach Nasimowo, einem Städtchen weiter südlich 
am J enissei, ein paar Ferien zu machen im Kreise von Familie 
und Provinzgesellschaft, von seinen Häftlingen; in dieser Zeit 
nimmt seine Stellung der junge Leutnant ein, der Permer langsam 
im Denken, sich mannhaft martialisch gebend, allein im Grunde 
faul, feige, dem Suff fröhnend. 

Und so gehen nun J ossip und J ascha- mit der Chava und der Ira
zu Werke: 

Vierte Märzwoche - der Frühling im Anbrechen, das Eis des 
Stroms grad noch begehbar, sucht Irina Streit mit der Tante und 
läuft davon; das heißt sie versteckt sich in einer Hütte am anderen 
Ufer, die leer steht, erst im Sommer von Hirten benutzt wird, 
richtet da die erste Station ein der Flucht mit der Ausrüstung 
(Lebensmittel, Patronen, Kleidung), mit Gavras Erspartem in Ton
kowo156 erstanden. Die selbst schreit herum, daß sie eine wichtige 
Arbeitskraft habe verloren in ihrer Brigade, und sie verkündet - da 
sich Ersatz für die Ira am Orte nicht ließe finden sich am 
Wochenende umsehen zu wollen im Süden, wohin Major Merdin
zew sie denn mitzunehmen wenn er seinen Monatsurlaub 
wird antreten. 

J ossip bereitet mit dem Sergeanten im Lager alles vor für den 
Ausgang, von dem keiner der Mitgefangenen und Mitbewacher auch 
nur ein Sterbenswörtchen erfährt (nur so ist man sicher vor Denun
ziation)- sie fluchen vielmehr jeder laut über die Widrigkeiten der 
Zukunft, woraus jene, die es wissen wollen (und sollen) entnehmen 
können, daß die Beiden sich bereits auf die Tauzeit eingestellt. 

Und alles läuft reibungslos wie eine gute Generalstabsopera-
tion eben. 

Irina wartet in der Etappe, Chava fährt mit dem, was sie am Leibe 
trägt (kein Gepäckstück, keine Reisekleidung verrät ihre Intentio
nen) mit im Majorsschlitten nach Nasimowo, wo sie alsogleich 
lauthals mit der Suche beginnt nach Waschkräften für J arzewo (daß 
die Frau, nachdem sie sich eine Unterkunft für die Nacht gesucht 
und da auch fünf Kopeken im Voraus entrichtete, am Tag des 
(christlichen) Herrn im Morgengrauen wieder davon, fällt weiter 
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nicht auf- ist man doch gewohnt, daß die Frequentanten des Asyls 
sich herumtreiben), Jossip geht mit Aljoscha auf Sonntagsjagd, die 
Schlauen versprechen dem noch duseligen W achthabenden, dem 
Permer, nicht ohne einen fetten Braten zum Abendessen wiederzu
kehren (lassen dabei listig eine Flasche Branntwein, die sie vorgaben 
auf die Pirsch mitnehmen zu wollen, bei ihm auf dem Tisch stehen). 
Der Wodkajünger wartet dann trunken auf die zugesagte Rehkeule. 

So marschiert man munter Richtung Süd, macht jedoch bereits 
nach zwei Werst eine scharfe Ostwendung, überquert den Fluß, 
dessen Eisdecke noch trägt, wendet sich sofort wieder nordwärts, 
stapft durch den - da und dort schon matschigen - Firn hin zur 
Hütte, wo die Iraden J ascha küßt und ihm auch gleich ewige Treue 
schwört, so glücklich wie sie ist, der Tante entronnen zu sein. 
Gegen Abend dann trifft auch Gavrina gesund ein - hat sich aus 
N asimowo vom Milchschlittenfahrer mitnehmen lassen und ist bei 
der kleinen Kapelle vor der Abzweigung nach T onkowo abgestie
gen, ein Gebet sprechen zu wollen (das hat sie auch getan, allerdings 
zu seinem noch nicht christianisierten GOTT) - so hatte der 
Kutscher nicht den geringsten Zweifel, daß die Frau, die er natürlich 
für eine russisch-Orthodoxe nahm, zu Fuß nachkommen würde; 
das hat sie nicht getan, ist über's Wasser geschlittert, fällt jetzt ihrem 
Jossele um den Hals. 

Die weitere Marschroute der Vier (der Fluß taut wie auf Kom
mando anderntags auf, schwere Eisbrocken treiben auf dem Wasser, 
so wagt keiner überzusetzen, ihnen dort nachzustellen) ist festge
legt. 

Da man in J arzewo, als der Feldwebel mit dem Griechen gar nicht 
wieder auftauchen wollte, den Lagerkommandanten von zuhause 
zurückrufen mußte, der dann die Suche nach den Abgängigen 
persönlich in die Wege leitet (er läßt allein westlich wie südlich 
nachforschen, bis er dann das Unterfangen als ergebnislos auf
steckt), ist der Trupp bereits am östlichen J enisseiufer nordwärts 
unterwegs, umgeht W erche-Imbatskoje (Vorsicht ist Vorsicht, sagt 
J ascha vielleicht hat der Merdinzew die Posten der umliegenden 
Orte telegraphisch alarmiert), marschiert munter die eingeschlag'ne 
Richtung weiter hin nach Igarka, nahe der Flußmündung. 
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Das ist eine halbe Weltreise, auf der die Gesellschaft aber ab und 

an von Fuhrwerken und - wo der Strom ruhig - von Floßen wird 

mitgenommen (Aljoscha »bewacht« auf diesem »Transport« fleißig 

seine die er nach Pudinka zu bringen habe). Und 

überall der Ira und dem von mitleidigen 

Auf diese Weise 
Reserve im Beutel aus 
Wochen des 
tatsächlich an der 

zugesteckt, wenn Soldat 

geiDratcht. Wer hätt' schon o-P.rl'lrl-.r 

den 

von semer emen t<Ischerl<;.utter 
an, der sie in Kara wieder 
kleinen Hafen der Baidarata-Bucht. 

Von da aus wandert man »die 
W orkuta und setzt sich frech in 
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In Deutschland erscheint jetzt eine Broschüre unter dem Titel: 
»Die Zukunft der Juden« aus der Feder des (nichtjüdischen) 
Schriftstellers Werner Sombart - Sympathie bekundend pro Zio
msmus. 

Schreiber, der denn auch das Werk 
publizieren läßt, dichtet sich 

die Probleme von der Seele »im Interesse der deutschen Volks
seele«, welche auf diese Weise (durch Abwanderung der Hebräer 
nach Palästina) könnte Befreiung finden »von der Umklammerung 
durch den jüdischen Geist«. 

Sombart hält eine »Verschmelzung von Deutschtum und Juden
tum« für unmöglich, »weil keiner aus seiner Rasse austreten kann«, 
und er stellt ganz einfach die Tatsachen auf den Kopf. Fußt auf 
» Verjudung« gewisser (zumeist geistiger) Professionen: da »sie« 
doch im Durchschnitt »So sehr viel gescheiter und betriebsamer« 
seien als die Deutschen, wäre es doch immerhin möglich, daß sie 
sämtliche Lehrstühle sämtlicher »germanischer Universitäten« be
setzten. 

bißchen sie doch wirklich so 
reizen-, und: fürchten sie denn gar nicht die schlimmen 

der Dreyfus-Skandal in Frankreich sie gar nichts 

Der Pamphletist allerdings offenbart nicht allein uralt-antisemiti-
sche Ansichten, er auch Wertschätzung des unter's 
Lesevolk: traurigen Judenaugen 

die wundersame Melancholie jüdischen Dichtung und 
nicht den jüdischen Witz! 

Und so prophezeit Sombart den Juden, daß sie in Palästina nicht 
nur tüchtige Staatsmänner würden sondern auch fleißige Bauern, 
und er wünscht ihnen »den Stolz und das Selbstbewußtsein, das nur 
die Nation ihren Angehörigen verleiht.« Ein nichtjüdischer 

der Herr, mitallden hinterhältigen Gedanken der Hochste
henden, mit denen Theodor Herzl damals cooperierte - inclusive 
jenen »Verkleideten Philanthropen« jüdischen Antisemitismus. 
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Bei Chaveles Eltern in N ew Y ork trifft die Nachricht über die 
gelungene Sibirienflucht der Post anvertraut - just zu 
Jom Kippur ein. Welcher sodann in der Monroe- doppelt 
gefeiert wird. Und Mamme Rivca im Herzen ein drittes 
Mal: ihre Golde hat dem dem Schejgez den 
gegeben. »Umajn/« 157 

Was ist geschehen?? 

Goldy längst) hat sich standhaft gezeigt, was 
des Iovers Sexsehnsüchte angeht (in diesem Punkt ist das Mädchen 
oldfashioned158

, will sich »das« aufbewahren für die Hochzeits-
nacht), und da hat Vic eben hat sich mit der 
chuzpediken, kleinen ins Bett gelegt, Chonte, der tsche-
chischen J armila, die gar schon mit sechzehn keine Psile159 mehr 
gewesen. 

Nun weint die stolze Cohentochter sich Abend für Abend die 
Augen rot nach ihrem und ihre Mom läßt sie weinen: 
»Tränen schwemmen den ... « salbadert sie weise und 

doch recht mit Denn Vittorio 
kann nicht lassen von seiner »Colette« - zweimal ist er schon 
angetanzt bei »A. C. zweimal schon hat Mrs. Cahn ihn hinaus
geschmissen, sodaß er nun beim dritten Male mit ;)12:Hl;In<:~rr;mK 
einen bess'ren Weg wählt: er kauft sich den treuherzigen Standhaft
lieber Izzi auf italienisch. 

Vic lädt den Rivalen nobel auf eine Pizza ein plus Rotwein in 
Pappas Lokal (wo ihn die nichts kostet), und da gesteht 
er dem Arglosen daß die Golde immer nur an ihm, 
dem Freund aus der russischen Heimat habe gehangen, und 
daß er - der Coltrone - nun die Sache in Ordnung werde bringen, 
sich »als Gentleman« verabschieden wolle von der bambina, eh' es 
zu den Soldaten ginge, »das alles zu vergessen«. 

Und der Trick 
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Izzi, dem nach dieser Eröffnung eine glückliche Zukunft mit der 
kleinen Cohen vor Augen lädt die formell am Weekend zum 
Tanzen ein, und sie geht mit ihm aus schon um ihren Vic 
eifersüchtig zu machen; da erzählt Izzi ihr von seiner Aussprache 
mit jenem und daß der zum Militär wolle (wie erwartet verfängt die 
Eröffnung - der gesalbte Südländer hat da gut auf die glänzenden 
Augen spekuliert, welche die Mädchen kriegen, wenn der Ihre ein 
Krieger wird), und Freund Epstein bringt Miss Cohen dann tatsäch
lich zusammen mit Mister Colder, was ihn noch lange Jahre soll 
reuen. Denn kaum sind die Beiden zu zwein, bewerfen sie sich auch 
schon mit jiddischen wie italienischen Vokabeln, man streitet tem
peramentvoll, rauft sich schließlich zusammen: Schwur, Kuß. 

So gibt's (zur Trauer von Israel und zum Ärger von Mrs. Cahn) 
eine offizielle Verlobungsfeier bei »Umberto's« mit Massen von 
Pizzas und Spumantebottles, Mom Becca muß an der Seite ihres Abe 
glücklich tun und sie wird eines Tages auch glücklich sein, wenn 
die Kinder ihr dann Enkerln werden schenken. Doch bis dahin 
wollen die sich (nach dem Marsch zum Friedensrichter, versteht 
sich) noch ausleben, man ist aufgeklärt, man weiß wie man Kinder 
nicht kriegt, der Bräutigam hat die alten römisch-christlichen 
Gebräuche hinter sich lassen, die Braut ihre ostjüdischen, und die 
Welt, die US-Welt liegt vor ihnen. 

Und die US-Army muß noch einige Jahre warten auf den Rekru
ten Coltrone. 
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Generation 

des (unheilschwangeren) zwanzigsten 
auf siebzehn Seelen nicht m1tgc;~zahlt 

nicht einmal mehr 3 Nachkommen da und dort zu 
basiert die Vielzahl an die sich zu unsern aus 

zählt die mit Ezra aus 
die im östlichen 

Geäst des Stammbaumes 1500 urPo-o-t"ur~~rh.;:Pn 

auf den 
die .LU.<>.H<LJJ•~, 

Und ab - 1912- wird noch ein weit'rer 
grünen: der Coltrone-Colder 

........ ~u""'-'-' m 
'"''"·" .... ",,,...h und in Bri-

tannien wie Amerika - und außer den Cahns fühlen Alle sich als 
wennauch Manfred auf seinen Wilhelm crr•Txrt'\rr 

Luc auf La Eduard und Vater Professor auf 
Franz auf er auch 
guter vvLL'-'~'~'-" 

Doch wer sonst auf dem Alten Kontinent könnt' sich so 
......... ,,v'-'<u'''"'u zu fühlen als die was die nicht hindern 
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Ihnen Allen weit entfernt - räumlich wie geistig - leben Trude 
Grünzweig und ihr Fritz Gerber mit dem elfjährigen Eli in Palä
stina. Man ist weiterhin glühender Herzlist, obwohl die Idee eben so 
weit entfernt von ihrer Verwirklichung wie nie zuvor. Der 
10. Zionistenkongreß im August des vergang'nen Jahres (1911) in 

ist zwar als Jubiläum in die Geschichte der Israelbewegung 
eingegangen, de facto jedoch war er kaum von Triumph bestimmt. 

»Wahrlich- zu jubilieren haben wir heute weniger Ursache als zu 
irgendeiner Zeit. Das jüdische Volk lebt gegenwärtig die düstersten 
Tage seiner Geschichte in der Zerstreuung. Alle uns're Posten haben 
uns nur eine Meldung zu erstatten: Feinde ringsum!« 

Also spricht Max Nordau, des toten Theodor Freund- wie aber 
hätt' er erst geredet wenn er in die nahe Zukunft gesehn! Vertritt er 
doch den Standpunkt derer, die sich nicht selbst Sand in die 
zu streuen gedenken. 

In Rußland wütet weiter die Reaktion, wodurch die jüdische 
Auswanderung enorm ansteigt- der Großteil aber dieser 
ten landet ja in Amerika. Doch erwägt die Türkei, die ja über 
Palästina herrscht, allen Ernstes einen Einwanderungsstop, obschon 
nur ein Bruchteil der Völkerwanderung aus dem Osten sich dahin 
ergießt. 

Der Präsident der Zionistischen Organisation - Wolffsohn160 
-

sucht die Argumente der türkischen Politiker zu zerstreuen, und er 
erklärt gar feierlich in seiner Eröffnungsrede auf jenem 

»Nicht einen Judenstaat wollen wir schaffen (!) sondern eine 
Heimstätte auf dem Boden uns'rer Urahnen, wo wir ohne Verfol
gung und Bedrückung eine nationale Wiedergeburt erleben 
können.« 

Was bedeutet, daß der politische Zionismus kapituliert vor dem 
praktischen, kulturellen, der altgeübten Palästinophilie - alle Reso
lutionen nun allein auf die »Stärkung der jüdischen Positionen im 
Lande« ausgerichtet. Kein Israel also sondern der Jischuv, die 
Kolonisation des Territoriums der Araber durch heimkehrende 
Israeliten. 
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Zugleich auch tritt in Palästina ein Problem in den Vordergrund
das der Sprache, die die Oles sprechen und doch sprechen sollten. 
Bisher ist russisch beziehungsweise das Jiddisch vorherrschend, mit 
dem man sich doch auch mit den Jeckes16

\ den Deutschen (und 
Österreichern) einigermaßen kann verständigen (sofern die nicht 
selbst - als Galizianer z. B. - Mammeloschen reden), daneben 
dominiert das Französisch, mit dem die türkische Diplomatie sich 
ausdrückt, und auch Englisch findet (in den notwendigen Konnexen 
zum Kingdom und den USA) nun mehr und mehr Verwendung. 
Alles nur nicht Hebräisch. 

Das soll jetzt anders werden. Man beginnt, sich auf diese biblische 
laschon als Nationalsprache zu ein modernisiertes Hebrä-
isch, das Ivrit162 genannt. 

Jene »Kulturbeschlüsse« schrecken aber ihrerseits die Delegierten 
der orthodoxen Und dazu wird auch die jüdische 
Jugend in Palästina ein neuzugründendes in Jaffa besu-
chen (ehe noch die angrenzende Großstadt Aviv aufgebaut), wo 
zwar in der Sprache der Schrift gelehrt werden soll, allein wenig in 
deren Geist. Denn die Progressiv-Zionisten (und denen zählen 
Aviva und Uri sich zu) haben keineswegs im Sinn, in ihrem Erez 
einen orthodox-gläubigen Judenstaat zu etablieren- sie denken eher 
an eine liberal-linkslastige Gesellschaft, in welcher altbiblisches 
Denken nicht Vorrang zu haben hat vor den Bedürfnissen des 
zwanzigsten 1 ahrhunderts. Da wächst der Sabre163 Eli in einer 
gewissen Bewußtseinsspaltung der mosaischen Sache lernt in 
der Schule des Kibbuzall das, was ihm seine (keinesfalls strenggläu-
bigen) Lehrer vermitteln alle Erwachsenen sind Lehrer der 
1 ugend in diesen - neben dem chaver und 
der chavera, die Schulscherut164 tun); doch was er da so lernt, hat mit 
der vielgerühmten Diasporatradition seines Volks auch wenig zu 
tun. 
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Hermann Cohen (dito aus dem alten Stamme) ist kein Zionist. 

Dies wie weiteres von Interesse über den Marburger Neukantia
ner berichtet Cecil der Rahel, da doch in Deutschland keiner uns'rer 
Leute lebt, der derartige Fragen mit den Verwandten im übrigen 
Europa aufwürfe. Die Stettiner sind (wie bereits erwähnt) diese 
Belange betreffend indolent. 

Der Cohen kommt auch aus einem polnischen Schtejtl, die Eltern 
fromm gewesen: Vater Talmudexperte, die Mutter betete stets, ER 
möge zum Sabbatmahl einen Wauderjuden zu Gast erscheinen 
lassen im Hause, und wenn so einer tatsächlich eintrat, kam er kaum 
zur Ruhe, die er- müde vom Herumziehen- sich am siebentenTage 
der Woche ersehnte; er mußte mit Abba Cohen endlos diskutieren 
über den biblischen Büchern. Es geschah aber auch, daß ein echter 
Wandergelehrte, ein Rabbi auftauchte bei der Mischpoche, wo's 
dann hoch herging im Disput. Geistige Größe verband sich mit 
Armut und Demut, die Gespräche weckten im jungen Cohen enthu
siasmierte jüdische (wie soziale) Gesinnung. 

Nun- da Hermann längst in Marburg lehrt und da er bereits ein 
perfekter Deutscher (wennauch Jude) -bekennt er: 

DieJudenfrage ist eine deutsche Frage ... überall und immer 
ist die Frage der Humanität und der Gerechtigkeit wichtiger 
für den, der sie zu gewähren, als für den, der sie zu 
empfangen hat. Aber wir sind Deutsche, als Deutsche 
müssen wir ... nur uns're Abstammung ist keine 
deutsche, wir sind keine Germanen, wir sind Juden. 

Was der Professor also weise predigt, weiß unser Historiker, der 
Potter als Standpunkt des allergrößten Teils der Israelitenheit 
Deutschlands und Österreichs (da de facto jedoch nur im westlichen 
Mutterland), und doch basiert dieses Glaubensbekenntnis auf einem 
gelinden Widerspruch: entweder gehören die Juden der semitischen 
Rasse an (als Gegenüberstellung zur germanischen), oder sie sind ein 
Religionsvolk und es gibt eben keine jüdische Rasse (auf dieser 
Erwägung ist wohl auch der Terminus »Anti-Semitismus« aufge
baut - wiederum in fälschlicher Auslegung des Begriffs allerdings, 
denn auch die Araber und die Äthiopier wie and're kleinasiatische 
und afrikanische Menschen sind doch von Sem abstämmig, N oahs 
Erstgeborenem). 
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Da nennt Hermann Cohen sein diesbezügliches Traktat: 

wie Christen 
distanziert sich vehement von den 

Thesen , und er führt aus, 
kein Raum wäre für eine »Partei der 

Palästinenser«. 

Paradoxer Weise aber 
überkanditeltes 

aned::eiJtnen U!U;:)•;)C:A.l, daß wir .I.SraeJllten 'l"f~i10r1l"\~tiP -... ... ._ ... ._IUA-

SChaft haben mit den Christen. 

würd' Cohen es formuliert 
haben. 

Klar endlich. 

Und doch wird sich m Dekaden das Problem 
escalieren zum Exzeß. 
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Raheis Buch weist im Dreizehnerjahr markante -'-'L'~'-;;.JLH""''-' und 
Vorfälle aus innerhalb der Familie. 

Zum Jahrbeginn meldet sich stolz (nachdem nun seit geraumer 
Zeit geregelt, daß selbst Juden Reserveoffiziere in Preußen dürfen 
werden) der getaufte Manek zu den Fahnen. Ist der Kühne auch 
schon achtundvierzig, hat er sich doch in den Kohn'schen 
gesetzt, seines Wilhelm armierten Frieden kriegerisch mlt-'7lnrP•rt-to••rl• 

gen - seinen von Uniformlederteilen nach 
Potsdam. 

Also macht Manfred emen lernt schießen und 
Kommandos was letzteres in Fleisch und Blut soll 

Steht doch auch daheim bei Weib und Kind sein Wort 
im Raume, wird befolgt ohne daß einer nachzudenken wagt, ob es 
Sinn oder Unsinn birgt. Allein die Stine macht da eine Ausnahme -
ihr Reich aber ist das der klassischen Küchenfee, da redet der 
Hausherr ihr sowieso nicht drein. 

Justin jenen Wochen kann Sohn Arnold (nach seiner Konfirma
tion) den vierzehnten Geburtstag feiern - im Mai steht ihm der 
Abschluß der Gymnasial-Unterstufe bevor, und er erschreckt 
Leutnant in spe mit einer der Jüngling will nach 
auf da jüngst ins Leben Modefachschule. 

Eclat! Weibisch! 

Da aber schaltet Mama Regine sich ein. Im Tone, welcher der 
(untergeordneten) deutschen Ehefrau zukommt, weist sie den Gat
ten zuerst auf den Fortzug von Großonkel Barny hin, auch doch in 
die Hauptstadt (und da kriegt sie gleich eins drauf: ist der Mann 
nicht ins »feindliche<<, ins Sozialistenlager übergewechselt?) dann 
jedoch wirft die Mutter ihren Gesundheitszustand in die 
(die Arme kränkelt schon geraume die Ärzte doktern herum an 
ihr und haben - hinter dem Rücken der Patientin natürlich Herrn 
Kohn was von Unterleibszyste geflüstert, gar bösartigem Ge
schwür). 
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»Manfred Mann -ist das nicht die Gelegenheit zu einer Bewäh-
rungsprobe für den wenn er sich zu Berlin alleine könnt' 
ertüchtigen, merkte wie des Lebens Wege?!« 

Dermaßen dem Vater um den Bart zu 
vermag Gina in der Tat umzustimmen. Doch der 

den Stammhalter (weitere Nachkommen sollten sich nie ein
stellen, wie der Mann stets klagt) in die Metropole verfrachtet, tut er 
noch einen Schritt: bewaffnet mit einem guten Recom

des Berliner Ministeriums für Handel und 
nach fernmündlicher Einschaltung höh'rer Stellen) 

marschiert er zur Stettiner Magistratsabteilung und läßt 
da (gegen der Summe von 1000 Reichsmark166

) den 
ehrwürdigen Kohn abändern in >Kern<. Obendrein gelingt 
dem Enkelkind eines mosaischen W anderhändlers etwas, das seinem 
Sohn das Leben soll man ersetzt den 

1\.onte:sSliOn) voll: Arnold 

L<u<~::.A•~A'-H mit dieser Transaktion wird im Anwesen in der Alten 
Pasewalckerstraße die des hehren Haushaltungsvorstands 
in das Preußischen Armee gefeiert. Die 

Lager dürfen nach oben steigen, dem 
uniformierten, Chef himmelwärts 
gezwirbelt a la Kaiser: »Es ist erreicht!«) auch der Frau Chefin 
mit einem gereichten Schlückchen zuprosten, wie dem Arny, dem 
»jungen Fabriksherrn« Glück wünschen für die bevorstehende Aus
bildung an der 

Und der Herr ve:urs;cn•e, der Leut-
nicht so den unmännli-

aus seinem engeren Blickfeld 
höchstpersönlich nach 

nAtrP•11YlirlP eine 1870er-Witwe in 
aui:ge1tan - die Frau Rittmeister v. Rochow in der 

findet Unterkunft und V erpfle-
gung zu einem Preise. läßt der Vater seinen 
Arnold ordentlich einschreiben in die Modeakademie von Schöne
berg zu einem nach welchem dieser 
eintreten soll in seine ~tettu1er .l.'..l•ewen:aon 

als Kern es plant. 
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Der zweite Vierzehnjährige uns'rer Cohengestalten, der Mozes 
van Kaan in Amsterdam wächst in weniger martialischer Sphäre 
heran. In den drei Jahren, da Papa Titus schon nicht mehr ist, hat 
Henk de V ries wahrhaft Vaterstelle vertreten an dem Knaben, dazu 
verehrt der Blonde doch dessen modische Mama - vorerst zwar nur 
aus der denn das Herz der sechs Jahr Älteren erobern (Henk 
ist 33, Marjan an der Vierzigerschwelle), heißt eine Sache, die Zeit 
fordert: Zeit des Verblassens der Gedanken der Frau um ihren 
Gatten, Zeit häuslichen Zusammenwachsens von Mutter und Sohn 
mit dem Galeristen. 

Der hochgewachsene Henk, der Bilderbuchfriese ist guter Hol
länder, steht gar zum Königshaus, doch er unterrichtet Moss immer 
wieder, daß nur die Demokratie, damit Abschaffung der Vorrechte 
derer, die per Geburt, Namenserbschaft, durch Überkommen der 
Macht der Vorderen, deren Vermögens (mitunter legal, vorzüglich 
jedoch durch Raub, Mord und Totschlag zusammengerafft wie 
durch die berüchtigte Vetterleswirtschaft), seit altersher kurz durch 
Stand in einen solchen gelangt, der es ihnen ermöglicht, über ihren 
Mitmenschen zu stehen, Segen sei zur Lösung der anstehenden 
Probleme, des Urkampfs der Völker wider die Herrschenden. Sicher 
ist der de Vries kein Kommunist oder Sozialist - er aber sieht als 
absolut Aufgeklärter die Zeichen der Zeit klar. 

Des mit Gottes und Aljoschas Hilfe - geflohenen Revoluzzers 
Jossip Bewunderer in Paris, J ean-Ludovic, letzter der Sippe franzö
sische nimmt im Herbst die Chance wahr, sich journalistisch 
durch Reportage eines Ereignisses dem Leserpublikum bekanntzu
machen, das auf Wochen hinaus das Land mit Skandalschlagzeilen 
versorgt, und welches er aus nächster, familiärer Nähe zu beobach
ten imstande: Tante Helene ist unter merkwürdigen Umständen zu 
Tode gekommen. Der Cohen recherchiert sorgfältig die bisher 
vorliegenden Fakten des Falles, weiß er doch einiges über die 
sexuellen Ausschweifungen im Hause der rue Galilei, da Madame 
zusammengehaust mit ihrem Andre über dem Modeladen. Und er 
stößt bei den Nachforschungen (anders als die Polizei) auf Vor
kommnisse, die den Vorfall aufzuklären imstande. 

479 



Am bewußten Abend nun hatte Madame eine Ph1n:xrnrt'i1o'"' 

und Monsieur einen 
zu zelebrieren. Da muß es scrtaung herg(~gamj:!;en 

wieder e1r1ge~scJt1aJtet 
nen die halbnackten unter dem emlge,sturz1:en 
Zeremonienaltars - nur Frau Cohen blieb 
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Erstickung? Unfall? 

Da kommt Jean-Luc in seiner kriminalistischen Kleinarbeit der 
Zufall zu Hilfe: jenes Opferlamm, die kleine Lehrmamsell seiner 
seligen Tante spricht ihn nach der Einvernahme beim Polizeikomis
sär an, weil sie hört, daß er als »Monsieur Cohen« tituliert, und 
schüchtern, ob er einen Rechtsanwalt selben Namens kenne, 
(ebenfalls an diesem Vormittag verhört) schielt hellhörig zu den 
Beiden herüber, also nimmt das Mädchen mit sich in ein 
Bistro, wo er ihr bei einer Pastice eröffnet, der Sohn zu sein des 
verblichenen Maitre Cohen aus der Toten Familie. Nun berichtet 
das Kind eigenartiges: die frühere Vorarbeiterin hätte ihr einmal 
erzählt, daß die Chefin (wohl im Scherz) zu ihr gesagt habe, wenn 
ihr etwas zustoßen sollte oder so ähnlich, müsse man sich an ihren 
Advocaten, Monsieur Hector wenden- bei dem wären ihre gesam
ten Papiere deponiert. Das Weitere ist des Pressemanns Sache. 

Stundenlang kramt er in Aktendeckeln seines Vaters, die in einem 
Verschlag am Dachboden des Hauses in der rue St. Honore verstau
ben, bis er tatsächlich ein Fascicel findet mit seiner Tante Namen 
und darin- unter einem Wust von Abrechnungen und Zettelehen
ein Dokument, auf welchem »die Unterfertigte Helene 
Mantler« im 1903 jedes in Zukunft von ihr aufgesetzte Testa
ment für ungültig erklärte, sofern ihr Tod »unnatürlich eintreten 
bzw. aus ungeklärter Ursache« sollte erfolgen. In diesem Falle 
verfiele ihr gesamtes Vermögen wie der Erlös aus Veräußerung des 
Modeunternehmens den Waisenkindern von Paris. 

Jean-Luc rennt mit dem Papier (nicht ohne zuvor vorsorglich 
einen Sensationsartikel verfaßt zu haben) zum Untersuchungsrich
ter, der zieht sofort den, in der Tat bestehenden, Letzten Willen der 
Verblichenen aus den Akten, welcher eindeutig den Andreas 
Novotny genannt Andre de Nova zum Alleinerben bestimmt. 
Datiert unter dem 17 Fevrier 07 - 167 nach Fertigung also jener 
seherischen Declaration. Andre wird vom Fleck weg verhaftet, 
leugnet Stein und etwas zu tun zu haben mit dem Ableben 
seiner Chefin und Lebensgefährtin - als man ihm aber die 
zu lesen gibt, geschieht seltsames: der Angeschuldigte ringt 
Luft, verdreht die Augen (zuerst glaubt man, der Mann simuliere), 
beginnt zu stammeln und faselt von dieser Minute an von einer 
» Urteilsvollstreckung des Spruchs des Höllenfürsten gegen die 
Helene Cohen«. 
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Die Bewußtseinstrübung dauert an, der Novotny wird von etli
chen Neurologen untersucht, die (zweifelsfrei) eine, plötzlich einge
tretene, Wahnvorstellung diagnostizieren - hervorgerufen durch 
einen Schock: Kenntnisnahme der seiner Gefährtin von 
1903. Verlust seines Erbes. 

Fressen für die Sk;ancial]Jresse 

Die gesamte Gazettenwelt des Landes versorgt (stets unter 
Namensnennung von Kollegen Cohen als Sherlock Holmes) das 
anteilnehmende Leserpublikum mit immer neuen Varianten über 
das Liebesleben der »Ermordeten« wie ihrer Prophetie. Der 
Novotny wird in die geschlossene Abteilung der Nervenklinik von 
Argenteuil eingeliefert, wo er weiter von der Exekution seiner Dame 
phantasiert, der (an dieser doch beteiligt gewesene) Teufelsdarsteller 
wird nach Untersuchungshaft wieder auf freien Fuß 

konnte das Gerede eines, amtlich bestätigten, 
'-' ....... ., .. ~_,., .... .,.a .. ,," .. kaum als Überführungszeugnis verwandt werden. 

Man wird den wahren Grund von Helenes traumatischer Todes
ahnung bei Abfassung jener Niederschrift wie ihres kontrapunk
tisch jener auf dem Fuße gefelgten- Ablebens nie eruieren. War ihr 
Mißtrauen beeinflußt vom ungewöhnlichen Dahinscheiden des 
Vaters, basierte es auf den sexuellen Erfah-
rungen auf Argwohn der Welt, dem (sicherlich 
suspekten) Partner gegenüber, dem um so vieles Jüngeren- war es 
die Psychose eines der an die wahre Liebe nicht so recht 
glauben woraus im Lauf der Jahre eine Art Vision gewor
den von einem unnatürlichen Tod? Ein Verfolgungswahn wie er 
nicht wenig labile Persönlichkeiten im Alter befällt, die erhebliche 
Werte (und die besaß Frau hinterlassen. 
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Wien, 7. September 1913 

Strahlendsonniger Spätsommervormittag. Prof. Dr. Kahn, der 
sportlich Elegante besteigt vor der Villa in Hietzing sein neues 
Wanderercabriolet (hat der Herrenfahrer sich, neben der Limousine 
für die Familie, vor kurzem angeschafft), zu einem Treffen von 
Wissenschaftlern im Festsaal des Hotel Imperial beim Schwarzen
bergplatz zu kutschieren. Die Fahrt führt die Mariahilferstraße 
hinunter zum Volksgarten, dort biegt Kahn ein auf den Ring, um -
bei der Oper - die Kärntnerstraße zu überqueren, wo (auf der 
anderen Straßenfront) das Hotel gelegen. 

Norberts offener Wagen rollt auf die Opernkreuzung, da rast von 
rechts, von der Wieden kommend ein Frachtauto, dessen Fahrer 
offenbar die Macht über das Steuer verloren, in sein Fahrzeug 
hinein. 

> ••• was die Menschen da draußen so schrei'n?< fragt der Mann, da 
er sich über das Neugebor'ne beugt, seinen Sohn Eduard- >Kohn!< 
ruft der Rektor und überreicht ihm die Promotionsurkunde ... da 
hinten hat doch einer gekichert!< stellt der Knabe fest bei seiner Bar
Mizwe, >ls' der Pappa wirklich so krank?< will der kleine Nahum 
vom, mit seiner Glatze so lustigen, Doktor Rochmes wissen, als Vater 
Moses mit Lungenentzündung im Bett liegt- >Aber eine so schöne 
Schultüte wie die Mamma ihm mitgegeben, hat keiner!<->Nimm' 
mich auf den Arm!< streckt ihr der Dreijährige die Händchen 
entgegen, weil die alte Lokomotive im fremden, großen Bahnhof so 
bös faucht, als wolle sie alle kleinen Kinder fressen. 

Ein Herr im grauen Paletot versucht, sich einen Weg zu bahnen 
durch die Menge zum U nfallort. 

»So lass'n'S mich doch durch - ich bin Arzt!«, die Gaffer aber 
weichen nicht - er muß sich mit seiner Doktortasche eine Gasse 
kämpfen zum Sterbenden. 
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eingeklemmt, halb über den Beifahrersitz 
umklammert noch· den dem 

ast:w;:tgE~nc:hautJteutr auszuweichen. Der Arzt 
u.L,:unJ!-''·'-1·"· vernimmt keinen n.erz~;cn1ag 

er zieht seinen 
dem Mann vor den Mund. 

Kein Hauch. Exitus. 

Dieser Tod erschüttert den 
Rosalie die Witwe wird über 
ihren läßt den d.eJ~zem~:en 
andern 
sehr 
Roten Kreuz. 

Sohn Eduard reift durch das 

tritt ein in's Cornitee vom 

zum Mann. Da aber sein 
allein seiner Mama stockkonserva

tive ..LJL.UJI,\.-H.U.lJlj:; 

die 
Auf 

das standesgemäße 
all seine 

Auch die weiteren Wiener trauern um Norbert: Antonie und 

Cousine dazu Richard der zwar nicht so direkt in 

ständigem den aber doch hoch 
schätzte. 

Richard ist im Grund ein einsamer Mensch. Neben Freund Kreis-
von dem er sich immer öfter zu amm1eren 

trifft er sich nur mit dem andern , bei 
dem er seinerzeit Halbschwesterehen Else hat in der Kanzlei unter

Auch das Liebesleben des 

mit der 
das Kind 

Conditorei am Stock 
1\.l<~mJtgkelt, und das 
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Stiefmama Antonie kommt der Entschluß nicht ungelegen: mit 
ihren Sechzig hat Frau Landau genug gearbeitet, Tochter Else ist 
längst erwachsen, sich mit Heiratsabsichten, verabredet 
sich ständig mit einem Herrn den sie (Versicherungsvertreter) 
kennengelernt beim Abschluß der Polizzen für »Maurer Musik«. So 
wandert Mama Toni zurück in die vertraute, alte Landauwohnung 
in der Brigittenau, fühlt sich dort im Geiste ihren verstorbenen 
Geschwistern will die späten Jahre in Stille verbringen, was 
sie sich von den Anteilen am Verlag, die ihr überschrieben, 
gut leisten kann. 

Die Mutter von Richards Tochter, die Beatrix ist ohne Anhang in 
Wien eine, ebenso schöne, Cousine lebt hier, die Käthe 

Film 
otc)p(~rn-L.ho,re<)gt~aphnl. Wie Maurers Mama ist 

findet's besser so. Eine ihres 
h,.,"u·ht- keinen brummigen der abends nach der 
nach seinen Pantoffeln ihn die brave Bürgersfrau wohl 
nötig hat. Das ist ihr und sie kann nicht daß 
dieser sich dereinst ins kehren und ihrem Leben eine 
vehemente Wende soll 

Der familiäre 
buch 
Gattin 

den Rahel Manasse als letztes im Cohen-
das Ableben von Vetter Manfreds 

Gegen hat Frau Kerns Zustand sich rapide verschlech-
tert, ihre Krankheit hatte sich leider doch als heraus-

an der der Grund warum sie nach 
dem Gatten weitere Kinder nicht 

qualvoller Tod. Arnold wurde vom Papa aus Berlin her·oe1Z11:1er 
abgemagerte Sterbenskranke konnte ihn noch mit erlöschenden 
Blicken um Vergebung daß sie ihm, dem Sohne stets so 
fremd gewesen - denn die Gina Gentscher, als die sie damals den 
Manek Cohen war eine gute Jüdin mit starkem 

.... ,, ..... ~""'A"'"' erst das des Mannes um hohe, höchste Aner-
kennung, um restlose an die pn~m:11sc:ne 
kaste hat die Frau zur ""'"u'·"'""'"'F.'"'" 

Mutter gar werden lassen. 

Hoflieferant Kern aber fühlt sich nicht und wird es nicht 
tun, bis ihn das Schicksal eines überholen soll. 
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Die Schreiberin selbst ist an der Seite ihres geliebten Dov altge-

worden - wie war sie des Gatten beste Mitarbeiterin in 

gewesen in Kanzlei Doktor Silberstern, wie hat 

sie dann mit dem Ihren in Warschau die Advocatur au:tgE~baut. 

Mutter schreitet dem greisen Vater voraus ins 

Im 14 streikt ihr leise geht's dem Ende zu. Die 

Schwiegertochter weint wie ein leibliches sie verspricht der 

Rahel am Dov zu betreuen und zu bis er 

ihr dereinst nachkommen wolle. 

Auch die Chronik 
aufgehört an 
hinter sich (J an ist 

luter Antisemit nun Karolictochter 
Familie ::UJ~~r::!.<,!f..!I'~, mit allen Kräften diesem grundbösen, unchristli-

chen Einen be1:re1:stert 
dem der jetzt die 

und ein stadtbekannter Anwalt 
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Der Sommer 14 wird ein heißer Sommer. Auch für uns're Leute. 

Die östlichsten Mitglieder der Familie - J ossel und Chava, nur 
mehr J ossip und Gavra geheißen - haben sich nach der ge1unger1en 
Flucht aus Sibirien enger den Kreisen der israelitischen Intelligentsia 
um den Bronstein-Trotzki angeschlossen, die auch den Kontakt zur 
deutschen wie der weiteren europäischen Sozialdemokratie pflegen. 
In diesen Sozialistenreihen kommt nun weiter Kritik auf an Lenin, 
seit dem Londoner Kongreß nicht verstummt- auf der anderen Seite 
soll sich jener georgische Berufsaufrührer Koba in den Vordergrund 
spielen, der erstmalig im vergang'nen Jahr ein Pamphlet mit dem 
Pseudonym »Stalin« gezeichnet. 

In Polen steht man zwischen den Fronten- Judenfeinde selbst wie 
Ignac Karolic haben mit der deutschen Welt wenig im Sinn. Aber 
man haßt (seit Generationen doch schon) den Zarismus, fürchtet 
den Bolschewismus, und Juden wie Dov und Jan mit ihrer 
die nun bereits »dazu« gehört, hoffen auf eine Rückbesinnung auf 
den Liberalismus, der Polen doch einst zum Zufluchtsort F>"'"""'~"~ 
für die aus deutschen Landen Getrieb'nen. 

Über Stettin ist nicht mehr viel zu berichten: Arny ist nach dem 
Leichenbegängnis seiner Mutter wieder nach Berlin gefahren, Vater 
Manfred, der Hurrapatriot steht für nicht Wenige seiner ))Rasse« in 
Deutschland. 

Die Rosalie und Eduard Kahn auch we~1tern1n 
die Monarchisten, die als Spiegelbilder zu sehen der deutschen 
Wilhelmjünger, Tante Toni gibt sich unpolitisch, Tochter Else ist 
Sozialdemokratin, ihr Freund Otto Fürst wählt »Zentrum«. 

entwickelt sich zum 1<~1-nn,tPt·l,.r'hP·n Soziali
sten, sein pollti.sc11es Idol heißt Leon Blum, 
bringen im Land. 
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Wo sind und Moss an:ge~ne«JeJxr rcu>nr1urA in der Mitte der 

holländischen Szene. Henk effektiven 

steht weiter links. 

ist seme 
Amerika weiß man nicht so wo man nu1ge:ho•rt: 

oder »demokratisch« scheint Neueinwande-

-L>U'''-'~-'"" keine Alternative. Die echten Linken suchen 

wenn man- m IJ"-'-'-'-'-'u"''-"H'-'- ~·elb•st€~rhlalt:untg v'V,LJLQ,H"A,UUC>, den 

Kommunismus 
sich hüten verlauten 

Rußland 

Diese Monate also sehen die Welt 

wenn Abe und 
die ältere Tochter und der 
der Marx' sehen Lehre ihr 

-auf 

recht unterschiedlichen ve:1stes~na.ae11; voran m .._,..,,,v,,_,a, 

der .U<l,H,.<>.HA,'-L 

Nachdem- 1912 schon- die Italiener in den 
der Türkei den und LJ<.lpp>elLtec,Ker 
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abluden über gegnerischen Stellungen), eröffneten im Herbst dessel
ben Jahres die Bulgaren, die Serben und die Griechen (nach Bünd
nisschluß) die Kriegstätigkeit gegen die Ottomanen mit dem 
Vorsatz, deren europäische Besitzungen zu annektieren (oder zu 
befreien, wie man es sieht). In jenen, unter dem Halbmond regierten 
Gebieten Südosteuropas zählt man in etwa 200 000 jüdische Men
schen, im gegnerischen Lager rund 45 000 in Bulgarien und je 7000 
in Serbien und So kam es, daß in den Reihen 
Bundesarmee 5000 mosaische Mannen kämpften gegen Religionsge
nossen auf türkischer Seite, denen sich noch ein Trupp Freiwilliger 
aus Saloniki zugesellte - vom osmanischen Patriotismus beseelt. 

Schon hier wieder: Juden contra Juden. 

Parallel eben der italienisch-türkische Krieg, die Eroberung der 
afrikanischen Provinzen von Tripolis und der Cyrenaika durch die 
Azurri. Und an deren oberster Spitze sitzt der Profesorder Rechte 
und langjährige Abgeordnete Luigi Luzatti- seit 1910 Premiermini
ster: der erste Israelit als Regierungschef einer Großmacht. Zu 
Luzatti kommt gleich noch ein Hebräer des Landes, jener Erneste 
Nathan- 1907 zum Syndikus der Stadt Rom berufen. Ein Logen
bruder obendrein. 

Der Allmächtige also ließ es geschehen, daß ein direkter Ab
kömmling der Bewohner des seinerzeit vom christlichen Stadtteil 

Pn''""'.-'~""''" der Stadt zum Advocaten 
'nr~•nr!Pr1-P der Gemeinde seines Vertreters auf Erden, Pontifex 
lVl(lXlillUS, dessen ihrerseitS sich ?n·rnr·~r~rPrti>IC)"Pn läßt auf 
den ersten im einem der weltbekanntesten ;:')eJns,on.ne. 

Und dieser Erneste N athan ist zu dem allen ein der mit 
seinem Zorn nicht hinter dem hält: anläßlich der 40. Wieder-
kehr des an dem koJmgllctte 
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Attacca hat die Presse des Papa ein Gezeter erhoben ob der 

»Kränkung des Hauptes der Kirche durch einen jüdischen Freimau-

rer«, und Pius ließ einen Protest seiner Feder) veröffentlichen 

gegen die · einen V ertre-

ter einer Was jenen Juden zu einer Entgeg-

nung herausforderte. Er richtete einen offenen Brief an des Oberhir-

ten Adresse, in welchem er daß es ihm fern gelegen hätte, 

irgendjemands Gefühle zu daß er vielmehr allein hinwei-

sen wollte auf historische Tatsachen und bereit sei, sich vor den 

Gerichten des Landes und dessen Wählern zu verantworten, falls er 

damit seine Pflicht und Schuldigkeit als italienischer Bürger und 

Rechtswahrer Roms hätte mißachtet. 

Sollte ich aber ein Gebot der verletzt so werde ich nur 

GOTT Rede und Antwort stehen. Denn ich erkenne keinen Mittler 

an zwischen IHM und den Menschen. 

Was wunder, wenn der aufrechte, kühne Ton im Schreiben des 

weisen Nathan- einer Attacke auf den Papismus doch gleichkom

mend - alle im Lande wie in anderen europäischen 

ledlgttcn die ängstliche Judenschaft Deutschlands 

U~;te:rretclls verurteilte das Vorgehen ihres italienischen Bru

ders, aus Furcht vor dem Grimm ihrer katholischen Landsleute. 

Dessen sie doch ohnedies 
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VII. 

Waffenarsenal 

Am 

die seiner Heimat 
Ferdinand und dessen Gattin - zum 
sich des Bündnisses mit UE~utsctllaJJCi, 

Am 29sten oe~~1m1t Rußland mit der Nlc>blllm<Lchun:g. Kettenreak
tion. 

Die 
anderer 

Romanow' sehen Armee. 

Die Deutsche 
w1e 

EIN PAAR MUESST IHR IN BELGRAD STEHEN + 
ENDLICH KOMMT DIE IN DER EINE GROSSMACHT 
NICHT LAENGER ZUSEHEN KANN SONDERN ZUM 
SCHWERT GREIFEN MUSS + 

Generalstabschef von Hötzendorf ist sofort loszuschla-
Moltke von wünscht recht · 
Jnc,v..,..n,rfa'''" solltel Wir sind bereit eher desto 

besser uns. . sein Kanzler hu1ge~ge1n, 
der stets zaudernde will die rlcJ_lc;;;,;)aLJ,:)!I~ll~ 

R 
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Für die Schlacht« von allen Seiten 

1870 sitzt noch tief in welschen Knochen. 

un:anj;etoc:t1te~ne Seemacht Britannien fühlt sich 
der kaiserlich-deutschen 
eu:ro~n1:scr1e Landheer. Dies wohl wissend 

contra den russischen 
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Edi also läßt sich im Kriegsministerium zu Wien bei der Urania 
(Motto in Stein »CIVIS P ACEM PARA 
wird einem Schnellsiederlehrgang in der Roßauerkaserne LU>:."'''U-'H 

Und als der Österreichcohen seine Allgemeinbildung um wich
tige Kenntnis der Menschenvernichtung erweitert hat, geht's mit 
Gebrüll auf einen »Ausflug an die Seine«. 

em 

Mama, die sich im Trubel der Kampfesschreie den .L./,_,..,,_.'"''""'·'""-H 
>Kahn-von Sahen< zugelegt als eine der ersten Damen 

begleitet »ihre Buben« ihnen auch der 

Front unter einem anderen Motto. 

In Stettin läßt auch Onkel Manfred sich einziehen. Attacca auf 
den seiner versteht sich. Der Leutnant der 
Reserve wird (Fachmann der Uniformierung, Abt. dem 
Ausrüstungsstab Ostarmee wo er sich p.rn,nn • .-1'1, 

Paris schreit auf über den 
Diesmal jedoch will man 
die die Boches ins Feld 

Eduard. 

abermaligen preußischen 
kämpfen. Unter den ersten, 

ein Cohen: Jean-Luc, Cousin 
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Polen sieht semen »Schützenverband« 

Manasse sc11W~I~t sich -
Verband 

So verläuft Front durch die 

Der russische Vetter hat schwersten Stand: 
alias der Mann der Cohentochter 
zwar 
Teutonen zu 
Rücken zur Wand katnpten 
die Zarentreuen. 

wie der ganze 
werden. 
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der bald 

der alten 

Reihen. 



IL: »Ich kenne keine Parteien mehr und keine Konfessio
nur noch Deutsche!« 

Mit dieser dem kanonisierenden Credo eines antidemo-
lassen sich nicht nur die 

'-HJl.l«J"F.'-H' auch ein Teil der Sozial
hurPrt-,,a erklärt durch höch

Wt~ltt)eC1rO,henaen Wahnwitz unterstützen zu müs

aus dem 

m 

Gegenüber Cousin 
Linien der Mittelmächte 

Kriegsanleihe, so auch noch die 

uns 

UHHlt~I.-H 1m 
unter Generaloberst von 

kommt Eduard Kahn 

diesen Abschnitt als Rot-Kreuz-Frontbetreuerin versetzen zu las
sen. So weiß Rosalie ihren Herrn Sohn nicht allzu fern und kann 
ihn- wenn die es gestatten alle vierzehn 
draußen besuchen. 
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lVH)r~:en ist Schwer drückt der Herbst die 
Erde. Vier Stunden schon rasten die deutschen 

Helden suchen Schlaf. Wenn auch nur in feuch

ten .1\..larr.totterl, im vordersten Unterstand. 

Was ist der Boche heut' die Poilus auf der andern 

Seite. Cohen steckt 
zwischen trockenen ...... ~11-'1-''"H' 
braune Brühe die sie 

Da knallt's schon von drüben. Müde zuerst, heftiger - die 
bei kleinen nnnllPYT Meter vor den 

ug(~lct1en sich erhebt. 
~ ... .,,~ ........... a Eroberer eine 

Plötzlich die Mörser und Granatwerfer der Krauts. 
Das wird einen 

Mit demselben Gedanken der Bodendunst die 

ersten Pickelhauben blitzen auf und die Helme von »Kamerad 
wie die Preußen ihre Österreichischen Waffenbrüder 

weil die statt der hohe mit 

sehen tragen. 
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Da sackt Einer weg - nochmals ein Zweiter. Nun 
schlagen auch die Salven des ein. Keine zwei Meter vor 
dem belgiseben Graben. Mit Schlag wird's em 
Leben, dem der Tod auf dem Fuß folgt. Im Handumdrehen ein 
Feuerwerk im Gang, das den Nebel vollends den anstürmen-
den greifbar macht; der hat ein m 
...... -.,uucH~::. ~L'-""'·"" können: zui-zui-zui die 

"""'' .......... .._ zielt. ohne innere 
ersten Tagen seines Fronteinsatzes. Wie 
treffen lernen kann so leicht wie das 
que6

, da um die 

wie damals in den 

Da fällt einer der Männer drüben durch des Cohen Hand. Wie 
eine Rose in der Schießbude. Im selben Moment hört er das 
Röcheln. Kein Einschlag, kein Schrei ist dem Stöhnen vorausgegan
gen, wie das Jammern eines Kindes klingt's, das sich am Zuckerzeug 
überessen. 

wo bistü --- le de 

rührender 

mon 
zu erschrecken. 

Der Flambaum erkennt 

>>Cohen war ich-- a Soldat--??« 

David stirbt. Dem Cohen unter den Händen. 

»Schema Isruel .. . « fließt's dem über die -'-''11-'V'"H' 

ihn und eine Träne für den n.n,u.~.-u, 

schiebt sich in 

er den 
helles 

hilflos 

nicht 
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»Hurra!!« 
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Der Frantzmann wird 
sehe Feldlazarett 
Leben 

tation 
Feuer 
em mrtlelldll:?;er 

Als ...... ., ... - ._,,_....._ 
schöne 
Sohns. ·'-'·'-''"'--Lu ... , 

Ihr Patient 
draußen am 
Wirbeln des rrll.J:ra.zu.f'u·r 

des Verwundeten 
eine Verwandtschaft 

auf dieser 



»Taut va mon sagt die Dame wie eine Mutter. 

Cohen blickt sie an. 

suis Autrichienne. Maisune amie.. hört Rosaliesich 
'--'"'"'H .... l." ihres Edi los. Was sagt sie da? 

Eines Feindes? 

Feind! Da ist ein ein 
keinen rechten Arm 

Geliebte zu umarmen, seiner Mutter zu schreiben. 

»Üu nous sommes 

Wie sagt man einem 

»Le bras ... 

daß er gefangengenommen, 
aus dem Niemands-

er nicht mehr Hände hat? 

Plötzlich ist 
rechten Daumen. Er will den Arm 

.".,.h,,,,.,.,r.- den dicken Verband von der Schul-
sinkt 

Rosalie nickt. Erwartet einen Ausbruch des der aber beißt 

die zusammen. befiehlt er - so freundlich 

auch die fremde Frau Feindes Hand. In Hand 

Und doch fühlt keinen Haß. Eher das 

gerettet zu 

em Ihr ... « 

Und Rosalie die der 

um den David ,.,."''"'"''''"''~-
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Mai 1915 

In den Tagen, da die Italiener, die »Katzlmacher« auf Seiten der 
Westmächte in den Krieg eintreten und am schönen der zum 
Golf von Venedig, dem ach so Österreichischen die 
der Mittelmächte und der Entente zu verbluten oej~mne11, 
Manasse in der Schlacht um Tarnow gegen das russische 
dem die Heimat aus den Tatzen zu reißen. Und tatsächlich rückt das 
Heer der Deutschen und Österreicher rasch vor, nachdem schon ein 
Einfall ins Kurland und Litauische gelungen. Nach der Winteroffen
sive (November 14 bis 15) in den wehren die 

",...,,nt-r11 •"',."'" nun dem, durch jene »Polnische 
am 5. August ein Jahr 

emase~llgKeiten durch - befreit 

Doch J an, Sohn der Cohentochter Rahel ist nicht dabei als die 
Polnische Metropole in einem Meer von versinkt: der Iwan 
vertrieben!, drei zuvor in einen zaristischen Hinterhalt 
gelockt, mit seiner von den Russen ins 
Kriegsgefangenenlager von Schukowka an der Desna. 50 km west
lich jenes Schtejtls, in welchem Onkel Avram damals seinen 
der Sippe Ludinowo. 

Vetter J ossel, Waffenfeind schwimmt im Stahlbad von Brest-
Litowsk. Die- uneinnehmbar gegoltene- wird am 25. 
August von den Belagerern erobert. Sein aber kann 
ausweichen zur Front von der 
Mittelmächte im .__,..._,_.~._ .... V._A ... ~.._ .... n.•-aL""'·'-'C· 

Chava zieht wie ein mittelalterliches Troßweib hinter der 
fenden her- zusammen mit den Frauen anderer vv.'""·~.._ ... , 
die 1m der Bolschewiki stehen. Nahe der Front 
agitiert man gegen des ruft die armierten 
Arbeiter Rußlands sich mit den Genossen auf der \J'c:l;:.c:J'!~c::lLc: 

dem chauvinistischen Schlachten ein Ende 
Immer wieder entkommt die Gavrina den der 

machen auf die sich auch nicht 
über die Linien Kontakt aufzunehmen mit den 

Frauen des Feinds. Diese ebenso aufzuhetzen 
rende - Wilhelm, Franz 
Jüdinnen mit ihren ..._,,,~~.,~ .. ""'-•a•u'·'""''"'.u. 
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Onkel Manfreds 



der bereits 
austricianischen Mamma 
vermittelt 
zwischen 

der Sabre ist zwar von seiner 
Abba Uri recte Fritz 

da 

Intention es war, nach :-,c11ot:tland 
das Reiseziel res;tg1e1egt: 

au:sge~taJlle11, aber auch nicht anders 

Modefachschule 

»dummen 
daß 

dessen Mutter 
besitzt und Arnold 

äußerst kritischem 

Man setzt sich m der Amsterdamer Centraal-Station in den 

Mütze von der zu.rw:k~~eLass· 
noch weiß vom Sterben 

Wahrheits
Hollands 

hat ihnen 
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Am Bahnhof von Osnabrück ebiEfil?:lels em Rot-

In Hannover wird eine 
bewacht von einem 
schicke RK -Schwestern 
verteilen. So human 

2:etJra.cnt. dann wieder 
Flamenfront 

auch schon 
Männer Brot und Lll:?:ar·ett:en 

._._.J,V~J,u.~.__.~.., ..... Irrsinn sich. 

Verwandten vom »Zoo« ab. Hat durch seine Frau 

Zimmer lassen einer freundlichen Fremden-

nissen verstehen 

»Was 
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,.,...,,,.,,.., .... H"" - nahe dem noch näher zur 

nicht weit haben zueinander. 

es 

der sowat mit links!« - und da 
Mund offen. Mit ihren Deutschkennt

aber übersetzt: 

sowas mit der 

- wie weit ist da der 
West im ........... j;;.'-J'"'""j;;.'"'~ 



Das Kinder in den wird da und 
dort kaum als V erbrechen die 
keit, die Gesellschaft davon überzeugt, eine heilige Sache zu 
streiten (so heilig wie die Kreuzzüge, die Josua und Chaja Cohen 
den Tod gebracht)- die Überfallenen sagen ihren Söhnen, daß diese 
die Heimat verteidigen gegen den Teufel, der schon immer die Welt 
wollte unterjochen. 

» Weeßte wat 'ne Blutsbrüderschaft is'?« fragt der Aaron den 
Mozes. 

»Nöl« antwortete der Holländer- stolz das erste Wort Berline
risch gelernt zu haben. 

»Also, wenn wa uns in' Arm ritz'n- du da und icke da, un' die 
Ärmer jejeneinander press'n, denn strömt dein Blut in meins und 
mezns m deins. Und denn sin'wa nich' mehr sondern 
Brüder.« 

»Accoord!« 19 nickt Moss, Arny zaubert einen wuchtigen Taschen-
feitel setzt bei sich an: rrtsch- ein Blutstropfen quillt, dann 
beim der wegschaut, weil er Blut nicht sehen kann, dann 
drückt einer den Unterarm feierlich gegen den seines Partners und 
ist glücklich. Freunde für's Leben. Und Freunde sind heut' noch 
selten in der verschiedenen der Jugend dieser Welt über die 
Grenzen und die, diese wiedereinmal in Brand gesetzt 
habende, Politik 

Erst ein Jahr nach Franz Josephs Ultimatum, mit dem Alles 
begann, starten die Mittelmächte ihre Offensive gegen das das 
angeblich den zum Thronfolgermord ausgeschickt. 

m sie 
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Ein Kroate in seinen strotzenden 
rovec, einem Dorf 

nahe 
auf den 

Broz. 

Im Oktober nehmen 
der A-1''-·'"'-'- .au., 

ber 

zien.20 
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seines Heeres durch 
wie Cohen-



von 
den Kommunisten an, 

noch Schulter an Schulter mit 
>.J;;.t""""''vu aber schwillt mächtig -

was man auch von den auf anderen 
erwartet. Doch die sind in der großen Minderzahl, und es 
sollen noch zwei Jahre des Tötens folgen, eh' das Ziel erreicht. 

Wochen nach im Österreichischen 
Lazarett ist Cousin Edi - wie durch ein Wunder unverletzt m 
französische 
immer wieder 
ehe wurde vom internationalen 

nach der Attacke zu 

davon. 

ist der Wien er Cohen im von Vernon 
westlich von Paris: Mama hat sofort ihre Genf er 

so der Herr Sohn nun eine Art 
ihm vorerst den Grimm seiner h"''"'';•·+<-,,.,..,,."., 

1\..atm1:raaen. Weil den Wiener Fähnrich aber aus der ... ~,~~·ö···!aulc;u.u 
lukullische erreichen und Frau Kahn-v. Salten 

umzäumten 

ou~Z:e--:-,t,ertd.e~n zukommen 
h.-i-"r.rh1" seiner Stacheldraht-

in das k.u.k. Heeres-Rekonvaleszenten-
der worden 

für den 
verwundeten Feind weiß dll'L.' "'"'.,,-,, 

daß der ein Vetter ihres Sohns), und nun 
endlich in ein bei '-'dlLIJIU.lj;;, ""''~h.-,.,,-.f~j-

von wo aus - im Austausch 
dete in gq~ne:nsch(~r l:ret<m):!;ensctltatt 
neutrale 
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Hätt' Eduard auch nur einen verrenkten Fuß aufzubieten, wär's 
vielleicht seiner einflußreichen Mutter gelungen, ihn gegen 
Cohen herauszubekommen- als völlig Unversehrter jedoch kann er 
kaum einem Einbeinigen oder Kopfverletzten den Platz weg
nehmen. 

J an schmort weiter in Schukowka. Rüder behandelt von den 
russischen als die Deutschen und Österreicher, hat die 
Nachricht der Polen ihre Familien man darf nur ein 
mal pro Monat nach Hause Hauptsache aber J an ist heil 
und seinem alten Vater Dov wird 82 im Herbst) es 

Dr. Leibowitz, dem ein Kokettieren mit der Pilsudski-Legion 
nicht opportun erschien einiges über die Judenverachtung des 
Generals), führt wie die Kanzlei Manasse, hat auch erstklas-
sige Beziehungen geknüpft zum Polnischen Justizministerium, die 
seine künftige Karriere fördern. Wann immer er Zeit dazu findet 
besucht er seinen alten da dann deftige Diskussionen 
über den wie das diesen kaum toJrtgetaLlle:ne 

Zehntausende strömen nach Eroberung ihrer 
::>c11te11t1n durch die Mittelmächte westwärts und »fallen« eben in der 
ehemaligen Heimat dann »unangenehm Ein 
Aspekt, den erschüttert ins große Buch. 

einem Bekenntnisbuch der 
sem beteiligten sich aber 
und Jakob 
von 
ler (eines floß aus seiner 
Feder) die (wie bis-
lang) von den nicht selten mit 
Bestütrzung, Abscheu gar er erblickt (wie schon Moses 

die Begegnung von Ost- und als eine 
Gesellschaft, sieht visionär ein »verjüngtes Deutsch-
. seiner Heimat. 
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Mit heiligem Zorne vermerkt in ihrer 
sich der Haß der Besitzenden (unter denen nicht 
Hebräer) auf Landauer und seines Gleichen konzentriert 
»Klassenverräter«, die aus dem Bürgertum, dem »heiligen« hervor
gegangenen Führer des (langsam doch unaufhaltsam erwachenden) 
Proletariats. 

die Anständigkeit solcher Idealisten, ihre Aversion 
gegen jede Form von Brutalität - ihre 

scrue,cm:mJn, die ihre Verleumder in Harnisch bringt, deren Lügen, 
der Heuchelei ans Licht zerrt? Wird Gustav Landauer genau jener 
»Verbrechen für die Menschlichkeit« wegen sterben müssen, nieder
geschossen wie ein räudiger Hund auf der Straße? 

Das Sechzehnerjahr, das die Chronik nun sieht die 
restlichen Mitglieder und Freunde der Familie in unterschiedlichsten 
Verhältnissen. 

Die Firma »Leder Kern« in Stettin wird von den älteren, nicht 
eingezogenen Angestellten des Chefs geleitet und floriert durch 
Heereslieferungen mitunter auch direkt über dessen, des Haupt
manns (ein Stern mehr schon am Kragen) Kommando an die Ostar
meen; Offizier Cohen selber reist zu einem kurzen Heimaturlaub
verbunden mit Beratungen am Hofe - nach Hause, dann nach 
Berlin, den Sohn zu sehen. Herr Kern informiert daß sein 
Arnold gut untergebracht bei Frau v. Rochow, man 
sam bei »Kölsch«, zu einem Gespräch aber kommt es 
das usuelle hinaus. Dabei hätt' Kern junior 
Freund nötig, er ist in 
der Herr Papa, der ihm doch nie Freund gewesen, 
ren auf des Sohns merkbare Unsicherheit hin den Spruch losläßt: 
»Na- schon Weibergeschichten?«, verschließt Arnold sich vollends. 
Denn das Gegenteil ist der Fall. Der Jüngling fühlt zum gleichen 
Geschlecht sich die seelischen Untaten, die an ihm als 

mitbegangen tragen Früchte. 

Doch dann ist Krieger Kern auch schon wieder auf Achse Pots
dam-Bromberg, und ein, nun noch verwirrterer, junger Mann bleibt 
zurück- weiter allein mit seinen Nöten, Sehnsüchten. 
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Der Enkelsohn der 1e12:enda1ren 
einem Civil LH:uten:ant 
sea am Kanal: Cecil 

Er hat sich Mitte 
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In dem noch neutralen ist alles beim alten: Abe 
des russischen Soldaten 

-----,.,~ ··---- sieht den ersten Genocid 
H_..,, '-'-'-·Hlll"'-'--ll'-'--H verbündeten Türken 

eine halbe Million christlicher Armenier 
aus. Und kein in aller Welt rächt per 
gegen die Ottomanen dies Völkerschlachten. Im Deutschen Reichs
tag wird die des Sozialisten des 
»vaterlandslosen 

Und der 
tierte - Streit um 
weiter. 

Walter ""''H'-J'"''"'"'' der den Zionismus wohl noch ablehnt 
der sich zum Preußenturn bekennt 

um~anen. liberalen nach dem Stand der 
dieses 

Ich habe und kenne kein and'res Blut als keinen andern 
kein Volk als deutsches - - -, noch entschiedener in 

einem zweiten: 

daß ein anderes 

atH)nahtä,tsgetü.hl denn deutsches für einen getnldlett:~n und gesitteten 

nicht bestehen kann. 

fest selbstverständlich 

Mit solch scharfem Satze den Zionisten 
ihrem Deutschland auch dem 
den Menschen gar '-'>'-'-'-"--H"-'-->'-

Herr Rathenau. 

weiter 
Studien während Dienerstands als 

Bibliothekarstelle zu Berlin. 
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Frommer zieht ein fatales Fazit: "Ll'V"'""H' 

auch 
Recht 

Im Herbst hebt das Schachern an um Terri-
torien, nachdem schon Italien ms totale 
auf Ententeseite von 

das 

erhält. 

Griechenland hält sich vorerst noch 
Flotte die Küsten des 

mit vt~m:scJmanu 
heimsen. 
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Und im Februar war's in den USA so weit. Wieder einmal 
ein Telegramm mit im die sogenannte »Zimmermann
Depesche«, der Versuch Deutschlands, Mexiko an seine Seite in den 
Krieg zu locken. Die Sache kam zurecht zur Hoffnungslosigkeit, die 
sich der europäischen Kriegsgegner hatte bemächtigt des erreichten 
militärischen Gleichgewichts wegen der Streitpartner. 

Der US-Präsident ließ zuvor seinen Colonel House Lon-
don und Berlin besuchen, welcher Aktivität zur Wende zu jenem 
Siebzehnerjahr (nach dem deutschen Sieg über Rumänien) ein Frie
densangebot der Mittelmächte (»Siegfrieden«) via die United States 
an die Ententestaaten erfolgte und abgelehnt wurde. Aus all dem 
rekrutierte die Note Wilsons vom 21. 12. 1916 an die kriegführen
den Nationen, die Deutsche Reichsregierung stellte (ihrer Stärke 
sich zu diesem Zeitpunkt bewußt) keine Bedingungen (Wilhelm hat 
alles in der was er braucht)- die Westmächte aber forderten 
die Rückgabe Elsaß-Lothringens, die Wiederherstellung Belgiens, 
Serbiens, Montenegros, die Durchführung des Nationalitätenprin
zips, Lösung der italienischen Minoritäten (Südtiroler, Adriaten) 
von Österreich, dazu der tschechischen, slowakischen, kroatischen, 
rumänischen Gebiete aus der Monarchie wie den Abzug der Türken 
aus Europa, die Befreiung der unter deren Herrschaft stöhnenden 
Völker als auch die Autonomie des polnischen in Rußland. 

Woodrow Wilson hat selbstherrlich) am 22. Januar den 
»Frieden ohne Sieg« proklamiert, dem die Entente natürlich 
zustimmte, der jedoch (Deutschland beantwortet die Proklamation 
immerhin) von Österreich-Ungarn rundweg abgelehnt. Dies ruft 
den Abbruch hervor der diplomatischen Beziehungen Washingtons 
zu Wien, Berlin und Istanbul, folgend die Kriegserklärung an 
Deutschland (am 6. 4. 17), und dann auch an Österreich-Ungarn. 

Die N ew Y orker Monroestraße also sieht sich urplötzlich im 
Waffenrausch - da nimmt sich weder Vic aus noch die beiden Izzis: 
der Baline-Berlin meldet sich freiwillig nach Europa wie der Col
trone-Colder, der Epstein wird sich seines US-Patriotismus bewußt, 
nennt sich um in >Stone< (nur sein alter Vater, der bucklige Meier 
hält fest am alten Namen) - aus Israel macht er (sich vom anderen 
Izzi, dem Irving zu unterscheiden) ein >Ira<, findet sich wieder im 
Headquarters von Washington, Abteilung Transporte. 
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von semem 
braver Soldat. 

Nun nimmt der 
LA'-'·"'"'"'u' daß die ihm zwei lVlcJn:ate 

Ankunft eines 

wie heimatlicher. 

Hände über dem 
wohl 

un,dm~chslcJh.tll?;e Handels-

zusammen zu zerstoben. man 
an1Cla1Jet·ncte deutsch -österreichische und russische 

Polen einrichten? die in den 
freiheitsdürstenden 
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Dov zu kränkeln das nach Rahels Tod 
den Sohn wiederzubekommen. Da blickt 

man m set1m>ucntJg nach nach den 
entscheidenden Vorstoß zur 

Ka,m]Jthtan.dhln~;en im Westen wie im Osten erhofft. 

Im verflossenen 
Scheitern der 

emem 
voran die Pariser Nlc::tallarbt~lt(~r 

flußten das die Meuterei brach aus, 
bis ihr arg rechts on.ennerte 
bereitete. 

Via das Polnische Croix hat 
wes Schicksal dem französischen Cohen .,.," .. ,,.".,;,,n 

N ahum, Vetter ihrer verstorbenen 
erfährt über diesen 

Am 21. November 1916 ist Franz 
sein Großneffe Karl nach auf 

dem 

aufzuweisen seines 
Starre 

aber seine Soldaten doch noch 
zwei bittere bluten. 

Und fast auf 
Revolution wieder auf. sah bei 
mit dabei wieder - aus, als wende das 
sich seinem Ende zu. 

und Gavrina 
Sterben in 
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Des Biseleehis wie andere stießen zu den Aufständi-
schen, das »Provisorische Executiv Cornitee des Arbeiter- und 

wurde Nikolaus mußte a.u,.~.a.!''"'-"'"' 

Am 3. kehrte Lenin aus dem Schweizer Exil nach Rußland 
zurück. In emem deutsches 

und vom Berliner der 

Obersten der und -"-'U'-'-'-''H-'-'-''·u 
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mit dieser Aktion bezweckt werden sollte 
auf der Hand. Daß der 
die Kaste der deutschen 
zu denken verbietet die 

''"''·'~"'·'"'' der noch-Herrschenden. 

SowJ<:tput~;ch dauerte an bis zum 17. dann scheiterte er 
Reaktion russischer unter dem Lwow. Lenin 

uuuaJ .• u, Alexander Fedorowitsch Kerenski wurde Ober-
und anderen Genossen 

JPrloSttlc~n im Lande verkündet Wilhelm II. am 
: die Reform des 



uP,rur'"'"".a,...r Wilhelm weitere 
die des Schiachtens zu streiten. Daraufhin 

auch im Reich Munitionsarbeiterstreiks aus. Die 
>Unabhängigen<-Männer und -Frauen rekrutieren sich aus den Rei
hen und Sympathisanten der Linksopposition, die bereits im 
Dezember 15 ersten Male 20 Abgeordnete) die t<m.an:lle'rurtg 
des tatarischen Tötens abgelehnt. Wie zu »Zeiten des Erwachens«, 
der ersten ist's Süddeutschland, 
wo die Demokratie sich durchsetzt: ein Jahr nach Parlaments
akt wird in Bayern (mitten im Kriege!) das allgemeine, direkte und 
geheime Wahlrecht eingeführt - in Baden hundert Jahre nach 
Verkündigung der ersten deutschen Verfassung und der ersten 
Volkswahlen zu emer demokratischen) Volksver
tretung. 

Und doch soll just Bajuwarien- voran dessen 
stadt München, wo die Kunst, die Liberalität, der tonan
gebend - zum Tummelplatz werden der Antidemokraten, der 
rechtsradikalen Antisemiten, deren einer (jener Chamberlainschü
ler) eben als Österreicher in bayrischer Montur kämpft. Das heißt: 
er drückt sich eher vom - ist Meldegänger, ein grauer 
Gefreiter, nicht mehr und nicht weniger »deutsch« als hunderttau
sende seiner Kameraden, nicht mehr und nicht weniger judenfeind
lich eingestellt als 

Diese vorgegebene« Nuance weltanschaulichen Anti-
denkens soll der junge Herr Adolf erst lernen - bislang kann er sich 
kaum beklagen über die Juden: hat doch der mosaische Hausarzt der 

der Dr. Bloch zu Braunau die Mutter gegen ein bescheide-
nes Honorar gut behandelt dankbare dem aus 
Wien gesandt), stand ihm Rechtsanwalt Dr. JUristisch zur 
Seite, hat ihm der Rahmentischler Morgenstern nicht nur einmal 
seine abgemalten Ansichtspostkarten abgekauft. Hat ihm auch sonst 
kein Semit Schaden zugefügt. Und Herr Hitler wird dann (1918) 
das Eiserne Kreuz nur verliehen bekommen aufgrund Vorschlag wie 
Einsatzes seines Regimentsadjutanten Hugo Gutmann. 

Zur selben Zeit wird der Jude Manek Kohn, der als Manfred Kern 
keiner sein will, in den Majorsstand erhoben. 
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bet~nahrrle der deutschen 

.KeaK1tlO'nat·sttm der Reaktion: 

50 000 Toten dieser 

Den aber 
des zivilen Sektors uellltscn1er K"' 1"'.., 0 '"" an sich ger"lssen. 

die 
H.H,Hv\.d.l''-H' für 

Ich habe manchmal das 

Dies die 

können. 
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oder ein anderes in 1Vlc~ns~chE~ng,est;alt. 

trnhrlPrn auf dem Posten sterben: in einer Straßen-

Medaille: kein Streben 
die Menschen in 

auserkoren zu sondern für 
es sem zu verbluten. 

eme 
sieht: die Zeit für 

ge.l<wnnmen, we:m~~stc~ns dies hat das Gefallenenheer 
daß er 25 



Ebenso monströs das 
sehen (und tt;mr,enkne2"(~r 
und auf dem zum ersten in mit 
jüdischen Menschen aus dem Osten (von denen sie stammen), mit 
der und Ghettomentalität, die ihnen bisher unbekannt, 
ungeheuer gewesen; und weiter ist. 

auf deutscher Seite auch israelitische Geister, die 
TP,:o:~n"'ttr-:~crP erkennen und In einem Brief an 

dem Herausgeber der Zeitschrift DER JUDE, schreibt Franz 
Rosenzweig (bereits in seiner Zeichnung Herzls seine kritische 
Haltung offenbart:» ... ein Mensch und jüdischerer Judeall 
in seiner Ahnungslosigkeit«): 

Willst du meine Stellungnahme g e n a u wissen? Die J udenheit spaltet sich seit 
der Emanzipation in zwei Ströme: die Assimilierten und die Zionisten. Das 
sind beides insofern Aber beide sind in der aus 
Wegen durch den Weltraum zu Straßen nach dem Haus N r. Soundsoviel zu 
werden. Das heißt, beide stehen in der Gefahr, ein erreichbares Ziel zu 
erreichen: die Assimilierten, wenn sie statt Börsianer, Privatdozenten, 
nalisten, Bohemiens und Wucherer- kurzum statt extremer, stets den Haß 
der Völker neu anfachender >jüdischer Köpfe< - mittlere Beamten, Handwer
ker und gar (Gott behüte und bewahre!) deutsche Bauern würden die 
Zionisten, wenn sie ihr Serbien oder Bulgarien oder Montenegro in Palästina 
wirklich zustande kriegen. 

Ein Prophet der junge Rosenzweig26
• Wahrlich. 
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Sommers Siebzehn sind die Türken aus Palästina vertrieben. 

Die Masse der Araber hat (auf Betreiben Groß-Britanniens, das 

dann das Mandat über das alttestamentarische Territorium 

durch Aufstände zum Osmanischen Reiches 

als Gegenleistung wurde ihnen die von 
Zuschnitts (Palästina einbezogen) 

zugesagt, welches - bei den Geheimabkommen 

mit Frankreich und zaristischen, versteht sich) -

schlicht ignoriert. Am 2. November aber wird vom Außenminister 

des Commonwealth, Lord Balfour eine Declaration erlassen ( adres-

siert an seinen edlen Rothschild), welche die jüdischen 

Einwanderer in jenes wieder hoffen läßt. Ist der 

staat, Theodor Herzls Vision doch nicht so fern wie es .,..,,_,._,·"~· 

Eli ben U ri ist 16 geworden, da hält es einenJungen nicht mehr in 

der - geseh'nen - Gemeinschaft von Älteren. Fritz und 

Trudes hat bereits zwei Erfahrung als Schomer 

als Wächter seiner hinter sich, versteht's mit einer 

Waffe umzugehn (auch im Zionisten proben Kinder den 

Krieg)- jetzt schließt der breitschult'rige Jungchaver sich der (mili

tanten) Lechl-Gruppe an, als Bande bezeichnet, die eine radikale 

Streitmacht (eine aufbaut für den, irgendwann ausbre

chen müssenden Kampf gegen die Moslems, die mit Sicherheit ihr 

Land nicht schußlos den abzutreten willens. 

Aviva und Uri sind Watikim alte Kibbuzniks, Nahalal 

ihre gemeinsam schreiten sie ihren Siebzig zu. In um 

den einzigen Sohn, doch sie verstehen ihn auch: haben sie die 

anderen Chaverim und Chaverot ihn zu einem 
zukünftigen Israeli erzogen, der den Staat der Juden erstreiten soll. 

Mit Antonie, der jüngsten Schwägerin des 
Grünzweig steht man brieflich in Kontakt auch der 
Warschau wird geschrieben. So sind Fritz und Trude gut orientiert 

über die der und die politischen Ereignisse im 
alten 
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Im anderen Übersee, in New York hat man ebenfalls Nachricht
von Vic aus Frankreich, wo die Alliierten, wie sich die Entente nun 
nennt, nach der Cabinetsumbildung durch Georges Clemenceau, 
dem doch kaum Rechtsorientierten, per Bekämpfung der Rüstungs
sac,ot;ure der radikalen Linken die Voraussetzung schaffen für den 

Wilhelm und Pranz Josephs Nachfolger Karl. 

Von den Kampfhandlungen berichten auch US-Moviereporter, 27 

die (über höheren Befehl) die triste, die todvolle Straße ihrer guys28 

ganz einfach zensurieren. Allein den großen Griffith (den nicht 
Wenige zuhause einen Rassisten schimpfen wegen seiner- fast schon 
faschistoiden Darstellung der Indianer im Film) haben sie mit 
seiner Kamera in einen Schützengraben der frontline 29 kriechen 
lassen; auch seine Schüsse aber treffen den Bioscopbesucher nicht. 
Es tun sich jedoch gewisse Spielfilmproducer in den Staaten hervor, 
die grauenhafte Schinken verbrechen, in denen der »hun«, der 

der Deutsche als feige, Frauen- und Kinderfressende Bestie 
hingestellt. Da spielt sich als preußischer, als Monokelblitzender 
Sadistenoffizier ein gewisser v. Strohheim in den Vordergrund -
wahrhaftig ein »Kraut«; ein österreichisch-semitischer allerdings. 
Au eh unter jenen pictures-Machern30 ein mosaischer) 
Mr. Mare Dintenfas, der es so schaurig sein Mr. Presi-
dent am Ende richtig Schwierigkeiten kriegen soll bei seiner Frie
densmission hinsichtlich der, wirklich verleumderischen, 
ganda dieser Streifen. 

ist Stone 
rarlsport:scl1re:lb~>tu.be: hat seinem Chef im 

verschafft für 

semer 
Cahn 

Van ist nun zweiten 
anschaffen zur 
Streitkräfte zu den einen kräftigen vu1cnHH;c 

gutmütigen Ken hat die Armee ihrem Partner Cohen 
Begleitung der Transporte, zum Auf- und Abladen der 

Die stolze Mrs. A. C. (in mit Machetene-
wirklich Vater dem, zum Abküssen U'-'"''""''-''-'1. uu 

und erfreut die Nachbarschaft mit einem Hel
wenn die 
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Im Land 

Festland tut 
.!.<UH ..... ."..,~ .... "-''" ... ·'F. - und auf der 

wo 
lnt:enlatLOnlale~n Roten Kreuz aus Genf: Tante 

KP·rr"''"'no- des französischen Cohen 
Frankreich 

der Westmächte mitunter 
::,p1or1ae~even1ac:ht zu geraten. Die verwandten Feinde 

'-"-'''-l....u>:>, Vittorio kann via 'r'"'"" 7
"''" 

es ihrem Sohn 
negs(~ncte hinter seinem Stacheldraht 

tobt der 

::,eJ)temt)er wurde von den Bolschewiki das Politische Büro 

.... u.,s;., ..... • .................. , dem Trotzki und 
'"!'.'"· ... "~--' .............. Stalin an~e1101rt 

TITI"•1TP1'"h1'n der "--'.1.~\..~•H'--

Lenin aus 

westwärts. 
sitzt wissend 
brennt: das deutsch-österreichische oder das russische. 
ist in Schukowka einer der 

.:i-etan~~enscttatt der 
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Am 8. Januar 1918 hat Wilson sem » 14 Punkte-Programm« 
verkündet. 

e Freiheit der Meere und der Weltwirtschaft 
e Beschränkung allgemeiner Rüstung 
e Regelung kolonialer Ansprüche 
e Räumung Rußlands durch die Mittelmächte 
e Wiederherstellung Belgiens 
e Rückgabe des Elsaß und Lothringens an Frankreich 
e Festsetzung der italienischen Grenzen nach natürlichem Prinzip 
e freie Autonomienentwicklung für die Völker der Donau-Monar-

chie 
e Räumung Rumäniens, Serbiens, Montenegros 
e Unabhängigkeit der Türkei 
e Öffnung der Meerengen 
e Autonomie der nichttürkischen Völker des Osmanischen Reichs 
e Errichtung eines unabhängigen Polnischen Staates mit freiem 

Zugang zum Meer36 

e Gründung der Ligue of N ations'37 

Am 2. Februar wurde der sogenannte Brotfriede geschlossen 
zwischen den Mittelmächten und der Ukraine, mit dem Zweck, 
durch Anerkennung des Ukrainischen Staates wie der Autonomie in 
Ostgalizien die Getreidelieferungen aus der »Kornkammer« für 
Österreich-Ungarn und Deutschland zu garantieren. Weiter aber 
ziehen die kaiserlichen, kaiserköniglichen Rekrutierungskomissio
nen Soldaten ein - halbe Kinder jetzt schon, allein Arny Kern in 
Berlin entgeht diesem Schicksal: er wird (in seiner Heimatstadt 
Stettin zum Wehrkreiskommando beordert) dank des Einflusses 
seines Papa Major bis zum Abschluß seiner Fachschulzeit zurückge
stellt. 

Zur selben Frist, als Onkel J an schon wieder zuhause und in 
Polen Alles meint, die Beendigung des Krieges werde neben jenem 
Befehl Nr. 1 des Obersten Sowjet- nun auch im Westen platzgrei
fen, beginnt der letzte Wahnsinnsakt der Anzettler des tapferen 
Tötens: die Frühjahrsoffensive an der Frankreichfront, der die der 
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Alliierten unter Generalissimus Foch38 ein Ende bereitet. Wie Ser

geant Colder streiten die Mannen der Amerikaner, der Briten, 

Kanadier, Australier, Franzosen und Nordafrikaner nun wie die 

Löwen, Tausende, Zehntausende (hüben und drüben) fallen noch 

kurz vor Zwölf- im Sommer dann ist der Aggressor in die Knie 

gezwungen. Und am 14. August konferieren dessen oberste Heer

führer im belgischen Spa ein Weiterkämpfen wär' hoffnungslos, 

doch immer noch nicht wollen sie in einen Waffenstillstand einwil
ligen. 

Zum Oktober wird Prinz Max von Baden zum Reichskanzler 

berufen, am 3ten des Monats ergeht die Aufforderung der Alliierten 

an sein Reich und Österreich-Ungarn, die Verhandlungen über das 
Ruhen aller Waffen aufgrund der Wilsonschen Punkte aufzuneh

men, am 27sten bricht bei der deutschen Flotte die Meuterei aus, die 

Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten beginnt. 

Oberst Kern (zum würdigen Abschluß von Manfreds soldati

schem Einsatz wurde der Major rasch noch befördert und über

sprang den Oberstleutnant39
) wird mit seinen Materialmagazinkolle

gen von einem sowjetischen Verband überrollt und (ohne Gefangen

haltung) nach Hause geschickt. Schachzug von Politkommissaren 

der Roten Armee, den Deutschen ihre Großzügigkeit zu demon

strieren wie die Situation in der Heimat frisch vor Augen zu führen. 

In Stettin werden dem Oberst von meuternden Matrosen die Epau

letten heruntergerissen. 

Am 7. November erreicht die Revolution München, am 9. Berlin. 

Gleichen Tags wird der Thronverzicht Wilhelms II. bekanntgege

ben, der Sozialdemokrat Philipp Scheidemann ruft die Deutsche 

Republik aus, eine provisorische Regierung unter dem Vorsitz 

Friedrich Eberts parallel gebildet. 

Am 10. November gewährt das Holländische Königshaus jenem 

Willem, dem Vetter des (deutschen) Prinzgemahls Asyl- einem der 

Hauptschuldigen am Tode Ungezählter. 

Ein Tag drauf wird der Waffenstillstandskontrakt mit den Alliier-

ten von Mathias gegengezeichnet. 
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New York, Dezember 1918 

Kriegsteilnehmer Colder kehrt heim. Am Pier wird dem einlau
fenden Truppentransporter aus Europa ein Empfang bereitet wie er 
den Boys gebührt, die ihren Kopf hingehalten haben im Streit wider 
das deutsche, das Österreichische V erbrechen, das (für' s erste) im 
Weltkrieg seinen Gipfelpunkt erreicht. 

»Mamma, Pappa- da kommt er!!« 

Goldy drückt der Granny die kleine Relly in den Arm, stürzt sich 
in's Gewimmel vor dem Schiff. 

»Viel!« 

»Amore!!« 

Rundum ihre Männer, ihre Söhne küssende Frauen, Mütter. Vic 
und Goldy bahnen sich ihren Weg zu den Eltern. 

»May I introduce: Aurelia Colderl<<40 

Goldy leuchtet, als ihre Mamma das Kind seinem Vater hinhält. 
Darf ein Soldat Tränen vergießen, wenn er- dem tausendfachen Tod 
im Felde entronnen- zum ersten Mal seine Tochter küßt?! 

Vic's Eltern sind zuhause geblieben, das Fest vorzubereiten. 

» Vittorio! Bambino!« 

Mamma Giuseppa schluchzt vor Freude, Pappa Umberto füttert 
vor Verlegenheit das Enkerl mit Pizzaeckchen. Und dann fahren sie 
Alle hinüber zur großen Ticker-tape Parade41

, die New York seinen 
heimgekehrten Helden zu Ehren veranstaltet. Millionen Papier
schnitzel schweben von den »Himmelsburgen« herab auf den Sieges
zug, die Fifth Avenue ist ein Meer von Menschen, jubelnden 
Menschen unter dem Schneefall aus den Fenstern. 

Die Krönung jedoch des Tags für die Cohen-Coltrone-Family ist 
das große Siegesessen bei » U mberto' s«: Jeder aus dem Quarter, der 
dem Heimgekehrten die Hand drücken, ihm auf die Schulter klop
fen will, findet ein openhause vor, der Chianti (vom alten Anselmi 
angeliefert- dessen bambina, die Clara hat sich längst mit dem Sohn 
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von Signor Pietro, dem Drugstoremanager getröstet) fließt in Strö
men, und auch Ira Stone, unser lustiger Izzi, den sie anläßlich der 
Victoryfeier42 aus seiner Schreibstube in Washington nachhause 
entlassen haben, lobt Rivalen Vittorio um dessen Fronttaten, die der 
immer wieder bis ins kleinste Detail repartieren muß. 

Und der Fröhliche scheint sich auch damit abgefunden zu haben, 
daß seine Golde nun einem Andern - im Herzen aber trägt 
Israel Epstein weiter die und er wird sie (entgegen 
allem was familiär sich ereignen mag) aus diesem nicht ver-
drängen lassen. 

Auf Comrie Castle in Schottland wird das Rekonvaleszentenheim 
für alliierte Offiziere - Cecil Potter kann seine Marineab-
wehr in Hornsea verlassen und heimkehren an die Ochil 

In W arschau, wo Vater Manasse eingeschlafen - in Seligkeit, den 
Sohn wiedergesehn zu hat die Cohenfrau sich in ihrer 
Stellung als Chronistin auf die geworfen mit den 
vielen Mitgliedern der Familie- ein den schon Schwie-
germama eifrig gefördert. Ljuba findet sich mit diesen Din-
gen zu befassen, ihr ist wieder halbtags an diversen Oberschulen 
als Sportlehrer man ist finanziell nun unabhängig- Dr. Leiho-
witz hat sich in die aus der verbliebe-
nen Beteiligung kassiert man eine schöne und da vertieft die 
Karolictochter sich immer mehr in die (weiter gewundene) 
Geschichte des zu welchem die Christin sich fast schon 
zählt. Ohne gar dem Philosemitismus den 
Franz Mehring42 Marxens Werk »Zur 
aufgelegt hat) als so übel sieht wie den Antisemitismus. 

Manasse 

sehen 
kratischen Mächten 
drückten Menschheit. 

Was nicht bedeuten 
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Denker und Forscher Cecil Potter, dem Briten ist es vorbehalten, 
der Sippe die letzte Lehre zuteil werden zu lassen, was die vierjäh
rige Idiotie, deren Schrecken, deren Toten, deren politischen (natio
nalistischen) Irrwege anbetrifft wie die Konsequenzen, welche die 
Menschheit aus der Menschenschlächterei nicht gezogen . 

. . . fürchte ich, daß die verschiedenen großen und kleinen 
wehanschaulichen Gruppierungen - von rechts außen bis zu 
den, sich demokratisch gebenden Parteien die wahren 
Ursachen, die zu der, bisher blutigsten Fehde der Menschen
geschichte geführt, nicht erkennen wollen, die Schuld (im 
Kreise quasi) dem Nächsten zuschieben. 

Und wenn die Schreiberinsich die Haltung betrachtet von Vetter 
Manfred (sie soll über die Details dann via dessen Sohn Arnold 
erfahren), muß sie die Lage anhand seines Gebarens - des Gebaren 
eines (leider typischen) Vertreters der, nichts verstanden habenden, 
Neureaktion- noch schwärzer einschätzen als der Potteres tut. 

Bereits Anfang November doch von den Russen freigelassen, 
ordnet der Oberst sich in Stettin in den Trend der Zeit, der 
deutschen Zeit in einer Weise ein, die die Polin als exemplarisch 
sieht für die vielzitierte Unbelehrbarkeit der Neugermanen. Als wär' 
nichts geschehen nimmt Kern das Kommando wieder auf über seine 
Lederfirma (das Unternehmen im Kriege nicht wenig erblüht durch 
Heereslieferungen), hängt wie kein Zweiter der Dolchstoßlegende 
an- und was das schaurigste ist für Ljuba, die Christin: ein Jude 
verhält sich so. 

Denn weder Taufe, weder Soldatenspiel noch raffinierte Namens
ablegung wäscht dem das semitische Blut rein. 
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Fußnoten 

Hebräische und jiddische Wörter und Begriffe sind in diesem Werk mit Akzentzeichen über 
Vocalen etc. notiert. 

Da beide Sprachen im Original mit dem Alef-Bet, dem hebräischen Alphabet geschrieben, ist 
nur eine phonetische Wiedergabe in lat. Lettern möglich, um falsche »h« an Wortenden wie 
auch unrichtige Betonungen zu vermeiden. 



I. 
SEITE 

7 1) Höre (oh) Israel 2) ha mischpacha 
abwertend) 

die Familie, hebr. (jidd.: Mischpoche, nicht 

8 3) nach Eroberung Spaniens durch die Mauren (auch >Mohren<, jedoch keine Neger 
sondern Araber) begann das >Goldene Zeitalter< der sefardischen Judenheit 4) Köln 
(niederdeutsch geschrieben: keulen 5) s=schin, hebr. Buchstabe (das deutsche >sch<); die 
Aschkenasen waren ein nicht so frommer bibl. Stamm 

9 6) Widerrede, lat. 7) Gegrüßt seist du, Herr (lat.) 8) Cohen ist der bibl. Stammesname, 
ben Ariel = Sohn des Ariel (von >Benjamin<, jüngster Sohn der älteste hieß: bar; span. 
Juden nannten die Söhne auch >ibn<, arabisch) 

11 9) Jahre, hebr. (Einzahl: schana) 10) unrein, Gegensatz zu koscher, oder hebr.: kascher 
= rituell rein 11) nichtgläubig, hebr. (arab. g!aur) - keinesfalls abwertend oder gar 
Schimpfwort 12) Schwein, hebr. (jidd.: Chaser) »Z« = weiches >>S« 

12 13) sei ruhig, hebr. 

17 14) der hebr. Name, lat.: Elias 

18 

20 

21 

15) was ist das, hebr. (>Z< = weiches >S<) 16) Gesicht, hebr. (jidd.: P6nem) 

17) wieviel, hebr. - dos = zwei, span. 18) Ungläubigenjunge, weibl. Form: Schickse 
(wiederum keine Schimpfwörter) 

19) schächten ( od. schachten) = ein Tier mit einem Stich töten und es ausbluten lassen, 
bis es (blut)rein, koscher 20) nach bibl. Gesetzen dürfen Juden am Sabbat nicht arbeiten, 
also auch nicht mühsam Feuer anmachen 

22 21) zum Wohl (wörtl.: zum Geschmack) 

25 22) Gemeinde, hebr. 23) rituelles Bad 24) gute Tage- Festtage, hebr. (Einzahl: jom tov) 
25) ritueller Beschneider, hebr; Beschneidung, hebr. 26) das Jahr Null gibt es im 
christlichen Kalender nicht, der 1. Januar 1 war somit nach nach Christi Geburt; der 24. 
Dezember hingegen vor Chr. (in der jüdischen Zeitabrechnung ist dieses Jahr mit 3760/ 
61 notiert) 27) Einsegnung, hebr. (wörtl.: des Sohnes Wohltat); bat = Mädchen, 
ähnliches Ritual 28) Hochzeit, hebr. (jidd.: Chassene) 

26 29) erez oder arez = Erde, das Land (das deutsche >Erz ... <kommt von diesem Wort, 
z. B. Erzbischof = Landesbischof, Erzfeind = Landesfeind) 30) Joschua 31) Schau! 
32) Jerusalem, hebr. 33) der Name lautet im Hebräischen >Schelmo< (heutiges Hebräisch, 
dem Ivrit: Schlomo); aus >Schelmo< entstand das deutsche >Schelm< 



28 34) wie geht es Euch, Vater Asvar (hebr.) 35) Besteuerung (heute noch im Holländischen 
>besteur< = bestür ausgesprochen) 

29 36) span. Provinz (>j< = >Ch<) 37) Huelva, westl. von Sevilla 

30 38) der fünfte Tag, hebr., in der christlichen Woche: Donnerstag (chamesch = 
39) rischon = der erste 40) rabbinische Schule 41) nicht: Mathematik, falsch 
42) die Siebener-Perioden im Leben sind klar: mit 7 Ende der Kindheit, mit 14 
die Lehrzeit nach der Einsegnung oder Kommunion, mit 21 großjährig usw ... , 
Tod -10 mal7 Jahre (daher auch die 700 Jahre Methusalems, was natürlich nicht wörtlich 
zu nehmen) 43) Großmütterchen, hebr. 

31 44) Herr, hebr.- Gott (Adonai = mein Gott) 

34 45) randloses Käppchen, hebr. (aus dem Wort entstand das deutsche >Kappe<) 46) schon 
im Mittelalter wurden von Juden die Reinheitsgebote auf Reisen und Ausnahmesituatio
nen wie Einladungen nicht so streng genommen 

36 47) Adam ist im Hebräischen nichts anderes als das Wort für >Mensch< wörtl.: der des 
Blutes, dam = Blut; ergo der von Gott Geschaffene- kaum würde deshalb ein wissender 
Jude seinen Sohn ,Adam' nennen, da dies einer Blasphemie gleichkommt 

37 48) Mutter, hebr. 49) am Sabbattag, beginnend also am Freitag Abend, wenn der erste 
Stern erscheint; davor: erev Schabbat; Feierlichkeiten finden meist am Samstag Nachmit
tag statt, wonach dann (Sabbatende) wieder gearbeitet werden kann, gekocht etc. 

38 50) Braut, hebr. (jidd.: Kalle), Bräutigam (jidd.: Chusn) 51) das münd!. überlieferte 
Gesetz (wörtl.: Wiederholung, Auslegung eben) 52) Fest nach der Beschneidung (jidd. 
Sude) 

42 53) in Hebr.: der Gesegnete (bracha = Segen, jidd.: Brüche) 

43 54) Sorgen, hebr. (jidd.: Zores) 
die einzige Wissenschaft, die ein 

Bursche, hebr. (jidd.: Bücher); Medizin war damals 
im Deutschen studieren durfte 

45 56) Versöhnungstag, hebr. (auch: Jom ha kippurim) 57) Widderhorn (im Angedenken an 
Abrahams Opfer geblasen) 

46 58) aus den hebr.-aramäischen Alef-Bet ist dann das griechische Alphabet entstanden 
auch die Buchstaben wurden fast alle übernommen: alef = alpha, bet = beta, gimmel = 
gamma usw. (es ist kaum bekannt, daß die jüdische Schrift älter ist als die griechische) 
59) in Latein, lat. 60) Mit den Juden und den übrigen Bürgern von Worms, lat. 

47 61) Totenwache (jidd.: Schiwwe) 



48 62) Jüdisches Neujahr, Fest das zu Herbstbeginn gefeiert 63) etwa: >So möge es sein<, 

hebr. (im Jiddischen >Halewaj<, vielfach im Süddeutschen >Allewei< in Dialekten) 

64) die Flucht aus den großen Rheinischen Städten begann Frühling 1096 

49 65) Tod den Juden, Mörder des Gottessohns, lat. 66) Psalm 83,5 

52 67) Dank, mein Gott (hebr.) 68) alter Name Berlins, heute Stadtbezirk 69) in diesem 

Zeichen, lat. (Kreuzesmotto: IHS) 



53 

I I. 

1) Gemetzel unter den Juden von Köln am 23. und 24. August 1349 2) Neiher = 
offensichtlich >Neuer<, Nase wohl wegen seiner markanten Nase (siehe >Zwerg Nase<, 
ursprünglich aus einer jüdischen Spottfigur entstanden 

54 3) Übersetzung: Erich Fromm 4) zu deutsch: der Levi aus Juda- Dichter und Religions
philosoph aus Spanien, starb im Jahr seines Eintreffens in Palästina 

56 5) Süßkind von Trimberg (auch Trimburg- nach Forschungen des Autors doch wahr
scheinlich Zrimberg 6) süßes Kind, im >jodenteutsch<: Süßkind eben (od.: Sueßkint) 
7) Ruloff (Kufurde = Kuhfurt - heute südl. Emmen im Holländischen) 8) offenbar ein 
Schäffler, Faßhändler 

57 9) Domini Canes =Hunde (Spürhunde) des HERRN 10) marannos, (span.) =Schweine 

61 

62 

63 

64 

11) katholischer Humanist und Rechtsgelehrter, Kenner auch der Kabbala (1455-1522) 
12) die Herausgabe dieser wissenschaftlichen Schriften wurde dann auf Betreiben des 
Kölner Inquisitors Jakob v. Hochstratben verboten. 

13) Sklaven von Natur, span. 

14) Wemher aus Oberwesel gebürt. wurde im Knabenalter (1287) Opfer eines Gewalt
verbrechens, dessen sofort die Juden von Bacharach (da geschah die Tat) beschuldigt 
wurden und bis auf Wenige erschlagen und ertränkt (siehe: Heine's »Der Rabbi von 
Bacharach<<); einer von vielen vorgeblichen »Ritualmorden« in den Jahrhunderten 15) 
siebentes Mädchen, hebr. (siebenter Sohn = Barschewa, Stadt in der Israelischen Wüste, 
dem Negev; auch Berscheba) 16) hebräischer Mädchenname - hieraus entstand das 
deutsche Susanna( e) 

17) niederdeutsch für >Jörg< (Georg) 

18) Glück und Segen, hebr. (jidd.: Masl ünd Brüche) 19) das sogenannte >jodenteutsch< 
ist nicht zu verwechseln mit Jiddisch (auch in Lexika meist falsch) ähnlich der 
Mischsprache, die die Sefarden in Spanien sprachen: Ladima (auch Ladina) genannt 

65 20) trunken, hebr. (jidd.: schicker) 

66 21) bis zur Brit Mila ist das männliche, jüdische Neugeborene praktisch noch kein 
Mensch- stirbt das Kind, ist's so als hätt' es nie gelebt; Brauch aus der Nomadenzeit, wo 
man weiterziehen mußte und neues Kind zu zeugen hatte 22) Großvater, hebr. 

67 23) wie aktenkundig, lat. 



69 24) nach Quellen, die der Autor in der >Rosenthaliana<, der jüdischen Bibliothek 

Amsterdams ausschöpfte, war die Familie de Witte recte W eiss eine jüdische, dann 

getauft- so erklärte sich auch der Beruf des Baron: Finanzmakler, für Christen verboten 

(wit =weiß in hdl.) 

70 25) Grassvater (im Umgangsdeutsch der niederen Lande sagt man >Knaan< für Vater; 

siehe Grimmelshausen) 

73 26) Übertrittler, lat. (Konvertit) 

78 27) noch bis ins 20. Jh. wurden Thorarollen per Hand geschrieben - jede so eine 

Kostbarkeit 28) jiddisch für jeschiwa 29) Glücke! von Hameln (1646-1724), geb. in 

Harnburg- schrieb in jiddischer Sprache für ihre Kinder (13, 5 starben) und Kindeskin

der: von Hochzeiten, Geburten, Todesfällen wie andere Begebenheiten des täglichen 

Lebens 

80 30) jiddisch für Kehllla 

81 31) Zwischenpächter- also nicht Eigner (wörtl.: Besitzer) 

82 32) Ausweisung der Wiener Judenschaft, 1670 

84 33) alter deutscher Ausdruck für spanische Juden - entspricht in etwa >Sefarden< 

34) niewe = neue, hol!. 35) zaken doen (dun) = Handel treiben (wörtl.: Sachen tun) 

36) Handelssegler, Abart der Gallione 

85 37) Eissel, holl. Fluß 38) Oostenreik Österreich, das Reich im Osten 39) heute 

vorgebliche Hochsprache der Holländer, de facto westlich-niederdeutscher Dialekt des 

16./17. Jh., angereichert mit vergewaltigen englischen, französischen und lateinischen 

Wörtern (entgegen demJiddisch sich nicht zur eigenständigen Sprache entwickelt, daher 

auch Fehlen echter Literatur in Nederlands) 40) Dalen ist eine Stadt in der Provinz 

Drenthe 41) bei der alten Brücke (bei die aude Brüch) 42) Guten Tag, mein Herr (chud 

dach minheer) 43) Wie war die Reise (hu was de reis); Händler (Sachenmann, w.o.) 44) 

acht Tage zu früh (acht dächen te eh) heute: dagen 45) Zuckerbäckersteg (Seukerbacker

stech) 

86 46) Ausland (beutenland = Land da Beute gemacht, auch heute noch in Nederlands) 47) 

Harmensz bester Freund 48) Maler(s/childer, >S< und das kehlige >Ch<; das 

deutsche Wort Schilderer, noch in Schildermaler- eine sog. Volksetymologie) 49) 

Rhein, vom Rhein- das >van< ist nie ein Adelstitel im Holländischen, wo es ja seit 1648, 

der Republiksgründung angeblich keinen Adel mehr gibt außer dem Oranje-Haus 50) 

Eulenbürch (burg) 

87 51) Viertelgulden (Florentiner Taler seit österr. Herrschaft; heute noch Quartje = 25 

Cents) 52) Spinoza verband folgerichtig die jüdische Lehre mit der christlichen, daneben 

bezweifelt er die Echtheit (Göttlichkeit) des Alten und noch mehr des Neuen Testa

ments, womit er sich beider Konfessionen Grimm zuzog und vom Amsterdamer Hohen 

Rabbinat aus der Stadt verbannt wurde 



88 53) Wie ist es (hu is et) 54) Verve und Feuer (füür) 55) Klienten, Kunden 56) Künstler 

89 57) die Stadt, holl. >Suust< ausgesprochen 

90 58) jüdischer Monat im Sommer 1664 59) symbolische kleine Thorarolle 60) Jener 
Bursche, der am Kutschbock gefahren ist, hat nicht ein Gesicht gehabt wie Euer Jacov 

91 61) Bock, dummer Bock (jidd.) 62) Höre, mein Gott (jidd.) 63) Reichstaler (Reiksdaler), 
hol!. 64) Kammer 

92 65) gemeint ist natürlich die »Nachtwache<< 66) Was ist zu (ver)kaufen 67) jüdisch müßte 
man sein (mußt) 68) Tuch, Leinwand (duk) 

93 69) Gut Glück, jidd. 70) ... so sollt Ihr verstehn und 
Segen drüber machen wenn ich verweilen werde im 
Mensch zu werden, der den Künsten lebt. 

94 71) Zimmer, hier: Schulzimmer- die Jeschiwwe ist die höhere rabbinische Schule 72) 
Schläfenlocken 73) deutsch geschrieben: Thora, Talmud 74) Scheitel (Perücke) 

95 75) anläßlich der Entdeckung Amerikas, wurden die Juden aus Spanien ausgewiesen. 
Viele gingen nach Holland - nach 1648, der Republiksgründung, flohen dazu tausende 
Aschkenasen aus Rußland nach dem Westen zurück bis Amsterdam Antwerpen usw., 
anläßlich jener Ukrainischen Pogrome 76) Espinosa des los Monteros ist ein nordspani
scher Ort am Kamabrisehen Gebirge 77) Malereien und Drucke (siehe das eng!. prints) 

96 78) so ähnlich erging es auch der »Nachtwache« - die abgeschnittenen Seitenstreifen 
wären heute ein Vermögen wert 79) h = eh. 11 = lj 80) Tirso de Molinaschrieb auch 
das, in Deutschland durch Gründgens berühmt gewordene, Lustspiel >>Don Gil von den 
grünen Hosen« (Chi!) 81) Hillel oder Hille ist ein jüdischer Name, Bobbe=Großmütter
chen (Babba, poln.) 82) Experte, Kundiger (dessen kundig), hol!. 

97 83) Begebenheit (chebürtnis, in den Worten >Geburt< und >gebül1rhch< 
Geschichte erzählt auch Marx im "Kapital" 85) 
86) billig (chudkoop, also gut käuflich) 

99 87) männlicher und weiblicher Part des anderen Hochzeiters, hebr. 

100 88) der nieuwen deyck (heute: dyck == neuer Deich) ist jetzt eine Einkaufsstraße, 's 
Hertogenbosch (s/chertochenbos) = des Herzog Busch (Wald) 

101 89) Bentschen 

102 90) nicht zu verwechseln mit dem größeren Portrait eines Rabbiners aus Rembrandt
schen Pinsel 



103 91 die Erfurt(h), nach welcher dann die Stadt benannt 92) der >>urdeutsche<< Her(r)

man(n) kommt von >Haman<; das >Harmensz< bedeutet >Hermansohn<- >Z< = zoon 

(Rembrandts Vater hieß Harmen) 93) alte Schreibweise von Raadhuis (Rädheus; heute 

in >Häuschen< erhalten) 

104 94) daher der weitverbreitete Familienname >Wiener< 

104 95) 1699 n. Chr. 

106 96) Schuhe (s/chunen) 97) Frau (frau) 

109 98) Rabbiner, holl. (Rabbein) 99) Sohn von Constantin Heugens (Höchens), Astronom 

-entdeckte 1655 den Saturnmond >Titan< 

110 100) Enkelsohn (kleinsohn) 101) Herbstmonat von 1721 102) Passahfest, jidd. 

103) sagenhafter vor-hebräischer Stamm hünenhafter Menschen 

111 

113 

114 

115 

104) Koschnitza (>sch< weich) 

105) Süß war mosaischer Religion, von einer jüdischen Mutter geboren- ergo Jude nach 

dem Gesetz HALACHA (Rasse wie Religion des Vaters sind unerheblich)- manche 

Historiker meinen, er sei Sohn des alten Süßkind gewesen, was nie bewiesen wurde 

106) So sind die Deutschen 107) Das ist nicht deutscher Brauch - das darf man 

Übergriffe sehen 

108) das weitverbreitete Märchen, das in etwa 10 Millionen Ostjuden gar nicht Semiten 

sind sondern von Türken abstammen, ist so falsch wie unmöglich; von einem Volks

stamm von ein paar tausend Seelen wäre dies kaum in 1000 Jahren (rund 40 Generatio

nen) machbar, und die Ostjuden sprachen Jiddisch- kaum eine Schwarzmeersprache 

sondern eine deutsche 

116 109) Eßzimmer, Speisezimmer (hol!.) 

117 

119 

120 

121 

110) Was hast du geflüstert mit jenem Johann (jidd.) 111) Chavrusse =Freundeskreis 

(von Chaver), Cheder w.g., Wo bist du so lang gewesen 112) Leichenbegängnis (hebr. 

Iewa ja) 

113) Muttersprache (laschon, hebr.); das Wort auch eingedrungen ins Rotwelsch- siehe: 

Kochemer Loschen, das alte Wörterbuch 

114) Mendelssohn ist de facto die falsche, verdeutschte Schreibweise des Namens- es 

müßte Mendelsohn heißen (des Mendel Sohn) 115) Abgaben, Steueranfall 

116) Canho (Canjo) ist der Name, Canha die portugte:sts,che Stadt in der Provinz 

Ribatejo (j = >sch<, 117) George van (Mein) - offenbar aus der 

Maingegend, ndl. Maler in London 



122 

123 

124 

125 

126 

129 

130 

118) Sollst nicht weinen- der Vater ist in Wahrheit so (be emmet, hebr. - jidd.: emmes) 
119) Hör mich an Sohn- du bist heut kein Kind mehr- glaubst du, der Mensch hat 
eine Liebe für ein Weib . 

120) Burschinnen (weibl. von bachur, jidd. Bücher), hebr. 121) Segen, jidd. 122) entge
gen der katholischen Kirche kennt das Judentum eine rabbinische Scheidung, die meist 
vom Ältestenrat mit dem Rabbiner in besonderen Fällen ausgesprochen 

123) Totenwache, jidd. (hebr.: sch'hiva, w. g.) 124) obligates Jahr, ehe em frommer 
Jude wiederheiratet 

125) Mädchen, holl. (Meischje) 

125) Glück und Segen, jidd. (hebr.: mazal we bracha, w.g.) 

127) Josef, Sohn des Mattatia aus Galiläa- eine Familie, die für sich in Anspruch nahm, 
direkte Abkömmlinge zu sein der Has(ch)monäer 

128) Geschichte (s/ch), hol!. 

134 129) Koseform von Wladimir 

138 130) 1797 n. Chr. 131) mein Sohn, hebr. (Sohn meiner 
denn es handelt sich um den jüngsten Sohn) 

>ben< in diesem Falle korrekt, 



III. 

139 1) die Republik, das bin ich 2) Hausherr, Chef (franz.) 

140 3) bis zur Separation Belgiens (1830) gab es die vielzitierten 17 Provinzen, von Friesland 

bis Flandern 4) gottlose Juden (ch6delos) 

141 5) Rahmen (leisten), hol!. 6) der junge Fant (fent), Bursche 7) Dachkammer 

143 8) Feiertage, jidd. (hebr. jomim towim, w. g.) Einz.: Jontef 

145 9) der Fürst de Ligne war Österreicher, doch französisch-sprechend erzogen 10) Von 

den (über die) Juden, lat. 

146 

147 

!51 

11) kaiserlich -österreichisch 

Für den König von Preußen - franz. Sprichwort für Unsinn 13) Erzähler, franz. 

auch Jehudi (siehe: Jehudi Menuhin), wörtl.: der aus Juda- zum Unterschied zum 

Namen Israel z. B. 

15) Laden (im Deutschen heute noch in ,Winkelzentrum' erhalten) 16) Malermeister, 

holl. (sch = s/ch, w. g.) 17) engl. Maler und Zeichner, 1782-1848 18) Was ein schöner 

Morgen dieser Morgen in ... 19) in der Tat, engl. 20) Hast du gute Kunden, Schatz, 

hol!. (hettü chuie klanten s/chat) 

152 21) Ja, mein Herr- Ihre Tochter- hat bereits; der Herr sind Engländer, entzückt! Ich 

spreche auch ein wenig Ihre Sprache (minheer sein) 22) eng!. Maler, 1763-1804 23) 

Zeichner (draftsmän), engl. 

154 24) So müssen die Gegebenheiten schon sein, wie man über die Polacken hört (Alt

Berliner Dialekt) 25) heute der Alexanderplatz 

155 26) heute: Gendarmenmarkt 

156 27) Mutter, holl. (muder) 

157 28) Zeichnung, hol!. 28) Liebling, du bist ein Genie, eng!. 29) Ein Genie war der alte 

Rembrandt mit seinem himmlischen Rabbiner im Speisezimmer deines Hauses, eng!. 30) 

Krautgericht, franz. 

159 31) England, niederdeutsch 
Abschied, eng!. 33) Bleib 

161 

»Engeland-Lied,,, der Nazisong) 32) Küß' mich zum 

treu (bleif = holl., mi = engl.) 

deutscher Schriftsteller (1786-1837), emigrierte 

Name lautete: Baruch Löb- oder Löw, also 

Levin - ließ sich ebenfalls taufen, um am 



163 37) Galerie am Strand (Londoner Avenue am Beginn von Soho, beim Piccadilly
Aussprache: Strend) 

165 38) Würden Sie liebenswürdigerweise diese perfekten Schatten betrachten, Fräu
lein ... , eng!. 39) James Turner, engl. Maler 

167 40) Bruder, hol!. (bruur) 41) Bräutigam, eng!. 

170 der Fiedler »Anatewka«- nicht >]ldl<, nicht ,fiddl<; in 
the Roof<<) Johann Michael Strauß (Großvater Strauß) war 

gemäß Matrikel der Gemeinde St. Stephan zu Wien ein getaufter Jude (siehe: »]ohann 
Strauß der Walzerkönig und seine Dynastie<< von Hanns Jäger-Sunstenau; liegend, also 
nach Geburt getauft- nicht später, da man aufrecht in die Kirche geht 44) Fanny Lewald 
war christlich geboren, später Proselytin 

172 45) Schau Rikki- das ist dein 
(von: >My home is my 

Onkel Henry, eng!. 46) Mein Schloß ist dein Heim 
eng!. 

173 47) Schau dir diese himmlischen Waden an 

174 48) Betty Peire van Geldern (aus Geldern, heute holl. Stadt) g = eh 

179 49) Bist du der kleine, hol!. (ben jei) 

180 50) 27.-29. Juli 1830 (2. französ. Revolution) 51) das deutsche >Bernhard<, das franz. 
>Bernard< etc. kommen alle vom hebräischen Namen >Barnawe< in etwa: Sohn 
der Wasserfälle); in der Bibel ist es der latinisierte Name >.öa.rn<lbas< 
hieß richtig >bar Abbas<, also Sohn des Abbas) 

183 52) Heiratsvermitt!erin, jidd. (siehe: »Hello Dolly<<), männl.: Schadehen 53) die Heirat 
aushandeln, bereden 

184 54) stattlich, richtig 
zum Familienname 
feine Unterschied 

Transsylvanien etc. 56) litauischer Jude, wurde 
Anatol der weltberühmte Filmregisseur) 57) der 
>Polnischen< und >Polischen< Quden) 

185 58) ji.id. Redensart, etwas nicht zu berufen (verschreien) 59) Zeugungsfähigkeit (nicht 
Cohabitationsstärke, wie immer wieder falsch übersetzt) 60) siehe Fußnote Kap. I 
nicht abwertend, schlicht: Ungläubigenmädchen (hebr. schehiksa) 61) ohne Christinnen 
nahetreten zu wollen: bei Jüdinnen waren uneheliche Verhältnisse und gar Kinder bis ins 
späte 19. Jh. (mit Ausnahme in der Renaissance in Italien usw.) nahezu ausgeschlossen
es sei denn, jüdische Mädchen wurden von christlichen Männern genötigt, oft vergewal
tigt, ähnlich bei der schönen Mutter von Jud Süß geschehen) 62) kleiner Junge, hol!. 
(jochi) 63) zu guter Letzt, franz.; so in N ederlands gebraucht 

187 64) Felix von Kurz, 1715-86 nach gewissen Forschungen selber Jude gewesen, getauft 
natürlich (hierauf könnte der Name hinweisen) 65) franz. spaßige Bühnenfigur 66) von 
Lazzerone und foppen (etwa: Späße, Juxerein Alt Wiener Ausdruck 67) Gulden 
Abkürzung von Florentiner Taler, heute noch in Holland 



IV 

188 1) im ganzen, lat. 

189 2) Sie sind die beste Republik, franz. 

191 3) Die Freiheit führt das Volk (Gemälde von Eugene de la Croix) 4) im Gegenteil, franz. 

192 5) Erfolgsstück von Alexandre Dumas 

194 6) was hab ich doch (für) einen hübschen Enkelsohn, holl. 

195 7) Großmütterchen, holl. (oe = u) 8) Hercules Seghers (g = eh), 1583-1638 

197 9) Ratschläge, jidd. (auch Eizes) 10) Geschmack, jidd. (hebr.: ha tajm) 11) jüd. Fest 

(hebr.: Simchat Tora) 12) Krakau, jidd. 

198 13) ungar. Schreibweise von Aschkenase nun, ich hab vernommen, daß Sie, Herr 

Polak das beste Leinen in unserm Land ver!<catHeJu, holl. (U = Ü) 

201 15) ganz Paris, franz. 

202 16) Schicksal (Glück), franz. 17) Freiheit des Denkens 

204 18) Baldachin, hebr. (aus diesem Wort entstand das deutsche >>Kuppe«) 19) bibl. 

Prediger 20) Gesegnet seist Du, Herr- unser Gott, König dieser Welt, hebr. 21) Die 

Stimme der Freuden und die Stimme des Frohsinn sei die Stimme des Bräutigams und 

die Stimme der Braut 22) Gebetstuch 23) Heiratskontrakt, hebr. (wörtl.: das Geschrie

bene) 

205 24) damals deutscher Ausdruck für das franz. Monsieur 25) festl. Kopfbedeckung 

(neben der kleinen Kippa) 26) Ahnin großer Männer wie Paul Heyse, Carl v. Sternheim, 

Kar! Joh. Spitta, Felix Mendelssohn-Bartholdy u. A. 27) Ausbund an Tugend (Vorbild) 

209 28) Bezirk (von Grundfläche); der Hutschenschleuderer-verewigt in Franz Molnar's 

"Liliom" 29) Wiener Milchkaffeeart 

21° Frühjahrsmonat 1836 (jüd. Jahr 5596) 31) x = eh, Ort im portugiesischen Ribatejo 

32) Dein Blut wird bezahlen, GOTT wird bezahlen deine Sünden 33) Begräbnis, jidd. 

211 34) der alte bibl. Vorname (auch »Ruben<<), hat mit dem Familiennamen »Rubin« nichts 

zu tun 



212 35) das dummdreiste Hetzmärchen, Juden durchstächen Hostien mit einer Nadel, 
worauf dann Christi Blut aus denen quölle (heute noch in gewissenGegendenen vogue) 

213 36) Widerruf, Rücknahme 

214 37) die beiden Maler Lucas Cranach stammten aus Kronach, Oberfranken 

215 38) Barbra Streisand schreibt heute noch ihren Namen in jidd. Form 39) die beiden 
letzteren Namen sind aktenkundig, in Holland gibt es noch Familien, die Kwiksilver 
heißen 

216 40) franz. Hausmeister (in) 41) Delikatessenhandlung 42) Großmutter, franz. 

217 43) der Name Engels lautet eigentlich >>Engelsohn« 44) Leitsatz aller westl. Demokra
tien - auch solcher, die Marx strikt ablehnen 

218 45) Zitat aus Gutzkows Schriften 46) »goldene« Jugend (vergoldete), franz. 47) Außen
seiter, eng!. 48) Widerstand, franz. 49) Nachmittag, 50) kleiner Roter (Wein) 51) Gott 
und die Welt, franz. 52) blasierter Mensch 

219 53) Arsene Houssay - wurde der >>kultivierte Lebemann<< genannt, auch als »ewiger 
Dilettant<< apostrophiert; auf Betreiben der Schauspielerin Rahe! dann Direktor der 
Comedie Fran'<aise 54) Luigi Cherubini, ital. Opernkomponist 

220 55) »der Baron<< war eine bekannte Persönlichkeit, stammte aus dem weiß-russischen 
Retsica (daher der Name); Börsebesucher war als Beruf vorgeschoben, da Juden damals 
an der Börse noch nicht spekulieren durften, nur für Dritte agentieren 56) Wortbildung 
aus Schlemihl und Masl = Unglückswurm (hieraus entstand Schlamassel) 

222 57) Beschneider, jidd. (hebr. mohel) 58) h = eh (Nehemia) 

228 59) Gelobt sei Gott. jidd. 60) Brünn, tschech. 61) Znaim, tschech. 62) heute Pranz 
Josefs-Bahnhof 63) Pendant zur nichtjüdischen Schickse, mehr: unansehnliches Mäd
chen 

229 64) Fünfkreuzermünze (von der alten 12er-Teilung) 65) Fachmann, jidd. 

230 66) wienerisch von »Jean<< 

231 67) beliebtes Tanzlokal 68) Mann meiner- was tust du, jidd.-hebr. 

232 69) Dvojrele, Süsses, geliebtes Weib (jidd.) 

233 70) die Sanfte (liebliche) 

236 71) Reaktion vom 23.-27. Juni 1848 



237 72) Spitzname für Zuhälter 73) Kaisertreue 74) 7 Professoren- unter ihnen Dahlmann, 
die Gebr. Grimm und Gervinus 

239 75) sch = s/ch 76) z = s (weich), Glück (Erfolg) (ähnlich dem »mazal we bracha<<) und 
Segen, hebr. 

240 77) getauft, jidd. (vom altdeutschen >>smaden<< = schmähen, verschmähen, heute noch 
imholl.) 

241 78) Johann ist das verdeutschte Jochana(a)n, lat. im Neuen Testament >>Johannes<<; von 
dem hebr. Namen kommen: Jan, Jean, Ian, Jane, Johanna usw. 79) damals Wiener 
Vorort am anderen Donauufer, heute 21. Bezirk 80) Koseform von Avram (Abraham) 
81) Arbeiter an der Gerberlohe 

242 82) >> ... und verspritzte seinen Samen in den Sand.<< 

244 83) Georg v. Schönerer, Mitglied des Reichsrat, Führer der >>Alldeutschen<< 84) in 
England und Amerika nicht nur »Caine<<, auch >>Cogan<< oder »Coogan<<, da die 
Einwanderungsbehörden das kyrillische >>h<<, das wie >>g<< geschrieben Buchstabengetreu 
übersetzten (siehe: Jackie Coogan, Chaplins >>Kid<<); der israelische >>Terrorrabiner<< 
Meier Kahane ist ein Cohen, dessen Name in den USA verändert wurde 85) in Preußen 
waren bereits 1880 von allen jüdischen Ehen 10% mit Christen geschlossen, um die 
Jahrhundertwende schon 20% 

245 86) Tritt heran mein Sohn, franz.- Setz dich hin und vernimmt was der alte Vater sagen 
möchte, jidd. 

246 87) >>die<< noble Gesellschaft Londons der Zeit 88) Ich will (werde) engl.- das deutsche 
»Ja« 

248 89) großer Wiener Park. weltberühmt durch die Porzellanmanufaktur 

250 90) Promental Halevy (>>Die Jüdin<<) 91) der europ. Vorläufer des Musicals, dessen 
operettige Form (siehe: »My Fair Lady<<) 92) Balletttruppe, Theaterfoyer wo die 
Balletteusen ihre Bekanntschaften mit den noblen Gönnern machten 

252 93) Rechtswahrer, Anwalt 94) Abitur, österr. 95) Städtchen nördl. Kutno 

253 96) Frau (die gehobene poln. Bourgeoisie drückte sich französich aus) 97) mystisch
böser jüdischer Geist, den man austreibt 98) Murmelstein (Marmorstein) 99) David, 
jidd. 100) Weh geschrieen und drei mal ... 101) Marr hatte nach verschiedenen For
schungen eine nichtjüdische Mutter, die sich mit dem Vater nicht gut verstand- so hin
und hergerissen zwischen den >>Fronten<<, was Marr's Lebensweg ein wenig erklärlich 
sein läßt 

255 102) Reiche, jidd. (oft verächtlich gebraucht) 



256 103) koscher, franz. 104) Nehmen Sie doch noch ein zweites Croissant 105) Leib ist 
derselbe Name wie Lew oder Löb bzw. Löw (siehe der berühmte Prager Rabbiner 
Löw), franz. ausgesprochen eben >>Le-ib<< 106) Sie müssen noch meinen Eintopf kosten, 
franz. 

257 197) Hör mich an, jidd. 108) Hase nach Art des Hauses Ambroise 109) nebbichist ein 
jidd. Ausdruck des Bedauerns (auch »armselig<<) 110) Kantor (siehe der Hollywoodre
gisseur Elia Kazan), so wie der Name »Kantor<< (Eddi Cantor) Familienname geworden 

258 

262 

263 

264 

265 

266 

268 

269 

271 

274 

275 

111) aus Bleichrode - die Familie war auch nach Polen geflohen 

112) früher Verfahren, einen Anzug od. Mantel zu »Wenden<<, d. h. den Stoff von innen 
nach außen zu bringen, das Stück dann »wie neu« (daher die Redewendung) 

113) Branntwein, jidd. (wienerisch: Bromfn) 114) mit Mineralwasser aufgespritzter 
Wein; ehern. Lustschlößchen des Adel, heute Cafehaus 115) Prachtallee vom Praterstern 
zum Lusthaus, ehern. nur für den Adel; ganzjähriger Wiener Rummelplatz am Prater
stern (siehe: Riesenrad) 

116) stillgelegter Donauarm 

117) tradit. Familienname des Mantelmachers 

118) künstl. Penis 

119) Graf Helmuth v. Moltke, geb. 1800 120) Henri Rachefort 121) Henri de Villemes
sant, journalistischer Autodidakt, etliche Konkurse als Herausgeber 122) Freude und 
Ruhm (Glorie) 

123) Schutzherr der Bauern, franz. 124) Orpheus in der Unterwelt, Premiere: 21. Okt. 
1858 

125) nach heutigem Gelde ca. 25 Mi!!. $ 126) der dritte Napoleon 

127) Strafgesetz, Zivilgesetz 

128) Mit höchstem Lob, lat. 

277 129) nicht ohne traditionelle Gründe wird später Graz die »Stadt der Volkserhebung<< 
heißen - Deutschtum und Antisemitismus gingen fast immer Hand in Hand 

278 

279 

280 

130) Gesetzgebender Körper, franz. 131) Papst 132) doctores. lat. Abk. 

133) Halevy, Prevost-Paradol 

134) Zuhälter, franz. Argot 
137) Dame der Künste, engl. 

135) Hühnchen, Hure, dto. 136) unabkömmlich 



281 

V. 

1) Mittelrussische Platte 2) Städtchen (auch »Schtetl« -je nach Aussprache) 3) Chus
sidln = kleine Chassidim, Fromme - Meschiach = Messias 

282 4) Tempeldiener, hebr. (jidd. Schammes). 5) Sara, jidd. 6) Koseform von Rivca -
Rebecca ist derselbe Name 7) Hersehe! 8) Mädelchen, jidd. 

283 9) Schläfenlocken 10) Koseform von Israel, Isaac, Isidor 11) jiddisch-slawische Schreib
weise von Tannenbaum 12) wahrlich ein Schauspielhaus (Versteller = Schauspieler) 
13) Weib, jidd. 

284 

285 

290 

14) stande pede, lat. = stehenden Fußes 15) Friede! Sind sie (3. Pers. Plural) die 
pensionierten Schlachterleute 16) Bleib mir gesund Kind - und vergiß' nicht die alte 
Mamma, jidd. 

17) amüsante, kleine Geschichte in Jiddisch 18) ehern. Burggraben, der die Innere Stadt 
begrenzte (heute 1. Bezirk) 

19) Saronno - lombardisches Adelsgeschlecht (Gegend nördl. Mailand) 

291 20) Jude, franz. 21) der arme Hector 22) Liebesbriefe 23) So tun's alle Männer (Cosi fan 
tutte le donne: ... alle Frauen) 

294 24) Victor Adler, später Führer der SPÖ (1855-1918) 25) bitten, beten, betteln 
26) geruhsam (hier: gepflegt) 

296 27) Jakob, wiener. (vom franz. Jacques) 

300 28) Machinationen, jidd. 29) Wehe den Besiegten, lat. 30) manche Historiker versuch
ten nachzuweisen, daß der Terminus von Bismarck selbst kreiert wurde 

301 31) keinesfalls ist die Namensähnlichkeit der Parteien zufällig 

303 32) ... und wahrlich wie aus einer anderen Welt steht gemütlich vor mir der Diener, 
der bucklige vom Schloßherrn, jenem Reichen, der oben im Gemäuer sitzt und den die 
Menschen nur >Dracula< rufen und sich bekreuzigen wenn die Lejla, die Nacht herein
bricht, wo die Vampire aufwachen vom langen Schlaf des Tags, ihre Opfer zu suchen, 
denen sie das ... Blut aussaugen aus dem Hälschen (die Anekdote ist leicht westlich
jiddisch wiedergegeben, sie dem Leser verständlich zu machen) 33) diese alte Spaßge
schichte hat Roman Polanski, der polnisch-jüdische Regisseur, in seinem »Tanz der 
Vampire« verwendet 34) Freund, jidd. 35) Perücke orthodoxer Jüdinnen, (Scheitel) jidd. 

304 36) russ. Rübensuppe 37) Graupen und Bohnen 38) Friede Jüdlein- setz dich hin, iß' 
und trink' und küss die Braut 39) Bräutigam, jidd. (hebr. Chatan) 



305 40) Und bevor Ihr uns vielleicht Euren Namen nennt, Herr Sowieso - müßt Ihr ein 

Gläschen schlürfen mit dem glücklichsten Menschen, der in Rußland lebt 41) Stecknadel 

306 42) Die fantastischen Geschichten Hoffmann's 43) Branchensorgen 

307 44) Nandmann (Gerichtszusteller) franz. 45) Offenbach hat nicht die Instrumentation 

der Oper besorgt, dies tat (auf seinen Wunsch) nachträglich Erneste Giraud 

308 46) Heinrich v. Treitschke, offizieller Preuß. Ideologe 47) Nobelpreis für Literatur, 

geb. 1817 

309 48) Eugen Dühring, Berliner Nationalökonom und Philosoph- ihm wurde 1877 wg. 

beleidigender Ausfälle gegen die Universität die Venia Legendi entzogen 49) Ernst 

Henrici 

313 50) Erfolge 

314 51) Johann Andreas Eisenmenger »Entdecktes (auch »entlarvtes«) 

Pamphlet wurde in Frankfurt gedruckt, dann verboten, Friedrich 

später einen Nachdruck in Königsberg 

315 52) hebr. Mazzot (ungesäuerte Brotscheiben) 53) ein nicht in diesen Bezirken lebender 

Wiener Jude hätte es als Diskriminierung empfunden, als »Jid<< bezeichnet zu werden 

wie so viele Begriffe dann abwertend 54) Zahlenlotto mit 5 Richtigen 

316 55) Bauern aus der Wiener Umgebung, die den Müll(Mist) abholten, ihn als Dünger zu 

verwerten 56) Leichenträger (aus dem franz.) 57) Beisl = kleine Kneipe, Stampe 

58) Gastwirt 59) Gemischtwarenhändler 60) Ottakring war einst einer der zahlreichen 

Vororte Wiens, heute 16. Gemeindebezirk 61) heute 9. Bezirk 62) heute 8. Bezirk 

63) richtig: Cottage, einst ländl. Vorort, heute 18. Bz. 

319 64) kleiner Onkel. franz. 65) die teure Celine 

320 66) Ignaz v. Seyfried, Komponist Schüler Haydns, Lehrer von Suppe 67) Heinrich 

Laube, bedeutender Theatermann (1806-84) 

322 68) Eduard Hanslick, allgewaltiger Musikkritiker (Theaterfachmann) 

322 69) zu zwein, franz. 

326 70) Bloch, Adler 

327 71) Davidstern, jidd. (hebr. Magan David) 

329 72) Bettücher (Leintücher), jidd. (Duchent od. Tuchent = Bettüberzug) 



331 73) Eszlar an der Theiß (sz = ß, ungar.) 74) Debrezin 

332 75) die Ungarn stammen von den Uguren ab, ein ehern. finnischer Volksstamm 
76) »perfekte<< Jungfrau, lat. 

333 77) unverschämt, jidd. (siehe: Chuzpe) 78) Schochterausdruck - ein Tier wird mit 
einem Stich getötet, es ausbluten zu lassen (im Deutschen noch in »abstechen«) 

334 79) rumänisch-ungarische Gegend, damals zu Österreich gehörig 

338 80) Abgeordnetenversammlung der Stände und Konfessionen 

339 81) jüd. Gesetzeswerk 

340 82) Herr, Gott (mein Gott = Adonai), hehr. 

341 83) damals beliebtes Vergnügungslokal mit Ballsaal und exquisiter Küche 

344 84) Versöhnungstag, jidd. (hehr. Jom Kippur) 85) Baruch, jidd. 

345 86) Vater und Mutter des anderen Brautteils, jidd. 

346 87) Erich ist die verdeutschte Form von Arec (im skand. Erek, eng!. Eric usw.) 

350 88) geradlinig, lat 89) Gesunder Körper durch gesunden Geist 

352 90) Gut Glück-noch ein Mädchen 91) verliebt (von labern) 92) harte Eier, gehackt mit 
Gänseschmalz und Zwiebeln 

353 93) hübsche Schwägerin, franz. die rforte fetten, franz. für bestechen (schmieren) 
95) bei Armand bei den lVlalrKl:naJ.ten 

354 96) Weich Ehre 
Walzer, franz. 98) 

Anwalt mit seiner schönen Nichte, franz. 97) Wiener 
der Seine (Ile de Ia Cite) 

356 der Nationalliberalen 100) Moritz Busch. publiz. 

357 101) Otto Böcke!, hessischer Antisemitenführer 

358 

leiter sich >>Rektor der Deutschen<< 
dieser Familie stammte 

O~>penhem1er, Virchows Freund 
Max Hirsch, Nationalökonom 

107) Max Güdemann, Wiener Oberrabbiner 



360 108) Im Zweifel für den Angeklagten, lat. 

361 109) Bürgermeisteramt mit Standesamt 110) TodesengeL jidd. (hebr. Melech ha mowat) 

363 111) durch Gesetz, lat. 

364 112) damals meistgelesenes Berliner Blatt 

366 113) Offizielles Bekenntnis des Staates Israel 

367 114) Israelische Wüste (negev =Wüste, Ivr.) 

368 

369 

371 

372 

373 

374 

375 

376 

115) die Heldentat des Ignatz Wetzlar fand am 7. Okt. 1815 statt, Kar! Abraham 
Wetzlar v. Plankenstern war Kunstmäzen und Bankier- in seinem Haus lernte Mozart 
seinen (ebenfalls jüdischen) Librettisten Lorenzo da Ponte kennen 116) Oscar Straus 

117) der (oder die) aus Gent (auch Genscher) 

117) Spionageabwehrbüro (auch Geheimpolizei) 119) Organ des franz. Judenhassers 
Edouard Drumont 

120) jüd. Verräter (Verräterjude) franz. 

121) Stimme des Volkes, lat. 

122) Die Wahrheit über die Dreyfusaffäre (franz.) 

123) Zola lebte zwar mit Gattin Alexandrine zusammen, besaß aber soetwas wie eine 
zweite Familie 

124) Tod den Juden, franz. 

377 125) Keine Juden hier (erwünscht), franz. 

378 126) Verehrer der Juden, franz. 

382 127) Felix Saltens richtiger Name lautete Sigmund Salzmann 



VI. 

387 1) vor Sabbatbeginn: Freitag Abend, ehe der erste Stern am Himmel erscheint 2) ein 

bedürftiger Jude, der zum Gebet der 10: Minja(e) zugezogen und dafür bezahlt wird 

3) Friede oh'Sabbat 4) Freitag- in hebr. 6. Tag 

388 5) Kunden, jidd. (hebr. kojnim) 6) nach den Reinlichkeitsgeboten gemolkene und 

abgefüllte Milch 7) Weißkäse (auch im österr.) 8) Rosinen 

389 9) lustige, kleine Geschichte 1 0) Geht ein Mensch- ein vazierender Scherenschleifer, der 

zu guter letzt noch hereingekommen ist mit seiner Selja ins Städtchen, daß jene sich 

hinlegen kann, der Welt ein neues Jüdlein zu schenken, wegen der Beschneidung zum 

Rabbiner- und Berl (Bär) weist ihm den Weg (die Gasse) zum Baruch, der sein Gewerbe 

hat im alten Uhrmachergewölbe installiert. So prangt über der Türe eine prächtige Uhr 

(Zeiger) aus Schmiedeeisen. Sich schüttelnd wegen des Emblem stapft der junge Vater 

herein und fragt: Seid Ihr der Mohel?- und als er die Auskunft vernimmt, fügt er hinzu: 

390 

391 

392 

Wozu habt Ihr als Beschneider draußen auf der Gasse eine Uhr zu hängen?- und jener 

antwortet listig (oder lustig): Was denn soll ich mir heraushängen? (leicht westl. jidd. 

wiedergegeben, w.g.) Berl- Koseform von Bär, jidd. 11) die den Apparat bedienen, 

Beamte quasi 

12) Salomon, jidd. (hebr. Schelmo od. Schlomo, modern; w.g., Weiser 13) Weh 

geschrieen- ist jenes Paar verrückt geworden? 14) herumreden (diskutieren) 

15) Schau herunter großer jüdischer Gott - willst du erlauben, daß jene Kinder ... 

mißhandelt werden sollen in der Höhle des Löwen? 16) verdeutschen, definieren 

17) ... müssen allein die Juden in dem Lande fortleben in alle Ewigkeit mit Angst in der 

Brust wie jenes Karnickel vor der Schlange - jeden Morgen kann ein neues Pogrom 

ausbrechen wie es seit der Krönung jenes Bösen- der Fluch über ihn!- nicht geendet hat 

in Rußland? 

18) mein Gott, jidd. (hebr. Adonai) 19) Gott, dasselbe wie Adon ( ai): Jehova (J ahwe) 

393 20) Jud, slaw. (z = sch, weich) 21) Uniformierte, Soldaten, jidd. 

394 22) Väterchen, russ. 

397 23) busband = Gatte, Neukömmling, eng!. 24) Einwanderungsbeamter 25) Taxi 

Richtung Ost 

398 26) Theaterprobe (da wird probiert mit den Schauspielern) 27) Schauspieler, eng!. 

28) mit Logik (Weisheit) herausgefunden, jidd. 29) Leih(geld), engl. 30) Pelz, jidd. 

31) Nehmen Sie dieses Kleid, Frau Cohen 32) Das ist Amerika, eng!. 34) Vater, Pappa, 

amerikan. 35) Streifenpolizist, amer. (eng!.: Copper), Slang 

400 36) John Constable (1776-1837), erster eng!. Spachteltechniker, beeinflußte die franz. 

Schule (Deadham, Schloß und Mühle) 



401 37) ohne Zweifel, franz. 38) Herumtreiber, Zuhälter (auch Strietzi), Wiener Dialekt 
39) äußeren, unsicheren (siehe: enterisch), wiener. 40) Vorstadtkneipe 

402 41) das biblische Lod 42) Pinsker's Hauptwerk (1821-91) 

403 43) Freunde und Freundinnen, hebr. (jidd. Chavver) 44) Orangen und Pampelmusen, 
hebr. 45) Frau, Ivrit (Neuhebräisch) 46) Stimme der Kibbuzim 

405 47) das Loewe'sche Vermögen stammte aus Waffenlieferungen der 60er Jahre und 1870 

406 48) Wahrheit, franz. 

408 49) Cousin, eng!. (Kasn) 50) ein weiterer Vorläufer des Musicals- der witzig-musikali
sche Einakter (oder noch kürzere Form) 51) »Vier Cohans<<, eng!. 52) thirty pounds 
53) Marktplatz, sauber (vom jiddischen sober, auch eng!.) 54) Dollar, Slang 55) Zucker 
56) Zehn- und Fünf-Cents 

409 57) Abele was ist das, was du mir da anschleppst? 58) (Häuser)-Block, eng!. 59) Lit
wak =der aus Litauen, der litauische Jude (siehe: Anatole Litwak, Hollywoodregisseur) 
60) pro Woche (jede) 61) Spediteur, Umsiedler, eng!. 62) Bist du total verrückt, Mann? 
Wie ein Hund möchtest du ein Wägelchen durch die Straßen ziehn, daß ich mich nicht 
mehr auf die Gasse wagen kann als Weib eines Kuli (Gemisch von Jiddisch und 
Englisch, die sog. Bronx-Sprache) 63) der amerikanischeWeg des Lebens (Art) 

410 64) Y ellow Cab, gelbes Taxi 65) Palais der Zarenfamilie 

411 66) alte Form von Februar (auch wiener.) 67) Was tut sich im Städtchen, jidd. 

412 68) noch dazu, franz. 

413 69) Fiaker mit einem Pferd 

415 

416 

70) Und laß mich hinaufgehen mit einem fröhlichen Gesicht zu unsermalten Vater und 
seiner Dvojre ... 

71) schönes Leichenbegängnis (typ. wiener. Ausdruck für ein erhebendes Begräbnis) 
72) ER hat's gegeben-ER hat's genommen, hebr. 

417 73) Mathematik 

418 74) russ.: Prachtallee 75) jüd. Rumäne (jidd.) 76) Schwarz, rumän. 77) zwei Block 
weiter, eng!. 

419 78) Salomon, eng!. (Solomon) 79) Zwei Penny-Münze (aus dem Englischen ins Amerik. 
übernommen, 20 Cents) 80) Bursche, eng!. 



420 81) Molcho hieß richtig Diego Pires (Perez = der Perser, hebr.); er wurde in Marranen

familie christlich erzogen, im Geheimen jüdisch, wurde wieder Jude, wanderte nach 

Palästina- nach Flucht aus Portugal, auch nach Rom, sah sich als eine Art Messias; es 

gibt Historiker, die die These vertreten, daß Molcho - vom Heiligen Stuhl beschützt

nicht verbrannt wurde, sondern an seiner statt ein Anderer 82) Motto von Herzls 

Zukunftsroman »Altneuland« 

422 83) einzig möglich, franz. 84) Schriftsteller, geb. 1849 

424 85) Herz! spricht von >wollen<, obwohl es >sollen< heißen müßte- in den meisten Fällen 

wollten die Betroffenen nicht nach Palästina ziehen, sondern man wollte sie eben 

loswerden 

428 86) damals beliebtestes illustriertes Kitschblatt im Deutschen 

430 87) Bolsch(e) = Mehrheit, Mensch(e) = Minderheit, russ. (siehe: Bolschoj-Theater, 

Theater für Alle) 

431 88) russ.: Potjomkim 89) Gefängnis der Geheimpolizei in Moskau; zarist. Geheimpoli

zei, aus der Stalin später die GPU machte (dann MWD usw.) 

434 90) Vater der Immigration (wörtl. etwa die Besiedlung, Kolonisation) hebr. 91) Stadt 

westl. Charkow 92) Linkspartei - später gespalten in die Mapai und die Mapam, heute 

Union gen. Mapach 

436 93) Witwe, franz. 94) Morgenröte, franz. 95) Lebensmittelversorgung (siehe: Ali

mente), franz. 

437 96) in der Tat, franz. 

438 97) Schau Mamma, er ist nicht mein Typ (Sportsfreund)- amer. Slang 

439 98) Lächeln, eng!. 99) Blindenhund 100) Drogerie, Apotheke, Tagesbar 101) Cafe ist in 

Amerika eine Art Tages-Eßlokal mit Show, nachts: Nightclub (Niteclub, amer.) 102) 

Vierteldollar 103) Komponist, Textdichter 

440 

441 

443 

104) Wahlkampf (wörtl.: Rennen nach dem Amt) 105) Gib' meine Grüße (Empfehlun

gen) an den Broadway 106) ganz New York 

107) poln. Porterbier 

108) Landwirte 109) San-Gebiet 110) neben der Doppel-Selbstmordtheorie und der 

»Hinrichtung« durch Agenten des Graf Taffe, eine andere der vielen Versionen über 

Rudolfs und Mary Vetsera's Tod 



444 111) bezeichnender Weise war Wilhelm I I. unter den Verehrern des Chamberlain 
112) Wagner nannte sich anfänglich Geyer- nach seinem Stiefvater, dem jüd. Schauspie
ler Ludwig Geyer, war aber de facto dessen leiblicher Sohn (siehe Forschungen von 
Ernest Newmann, Leon Stein u. A.) 

445 113) auch von Hitlers Familienangehörigen geäußerte Vermutungen, daß sein Großvater 
mütterlicherseits ein gewisser Frankenberger, ein Jude gewesen (zeitweilig Dienstgeber 
der Großmutter Anna): konnte nie erhärtet werden; dieser Großvater blieb unerkannt 

449 114) steifer, weißer Kragen mit abgeknickten Ecken 115) Kneifer, wiener. 

450 116) zwischen zwei Altern, franz. 117) feudales Lokal der Zeit, heute als »Gerstner
Köberl« auf der Kärntnerstraße, nahe dem Stefansdom 

451 

453 

454 

455 

456 

118) im Geiste, lat. 

119) Innitzer wird der österr. Kardinal-Erzbischof sein, der den Deutsch-Nazis nach 
dem Einmarsch seine Reverenz erweist 

120) jüd. Einwanderer 121) Bargeld 

122) Vorhangfabrik 123) Maschinen mietet 124) Schwestern, ital.; Vermögen, eng!. 125) 
Erfolg 126) Freund (männl. Freund) 127) Kunden 128) auf Tour 129) Tanzvergnügen 

130) Ich könnte einen smarten Texterpartner brauchen 131) Verleger; Branchenname 
der 28th Straße von New York, wörtl. Zinnpfannenallee (wegen der bisweilen schep
pernden Musik, die aus den Fenstern der Musikverleger dringt) 132) Vorspieler, PR
Mann für neue Schlager 133) Vertriebsanteile 134) sofort (auch >>advance«) = Vorschuß 
135) Kumpel 136) Bündel (Dollar) 137) Auf und ab den Broadway 138) Ziegfeld 
Revuen (nach den Pariser »Folies Bergere«) 139) stößt- direkt nach vorn 140) Noten
ausgaben (Blätter) 141) es wird ein ewiges Geheimnis bleiben, wie Berlin als Plugger 
fremde Hitsam Klavier vorspielen konnte ohne Notenkenntnis- wahrscheinlich merkte 
er sich (Mozartesk) die Melodien mit allen Harmonien beim ersten Anhören 142) z. B. 
bei >>White Christmas« gut erkennbar, wenn man es in F-Dur am Klavier spielt (das Gis 
im 2. Takt fällt als chromatische Verzierung- nicht ins Gewicht) 

457 143) Bravo, Viel Glück, Leben soll er, der tüchtige Lastwagenbesitzer 144) von sich 
blasen (angeben), jidd 145) Pferdestärken, eng!. 146) Motor 

458 147) Gläschen, jidd. 148) ... trunken ist ein Goj 149) frei: jüdisches Viertel, amerik. 
Slang 150) Blauer Lieferwagen, truckist dasselbe- Laster 151) Geschäftsverbindungen, 
amer. (eng!. connections) 

459 152) Trafik ist in Österreich ein Tabakwarenladen mit Zeitungen etc. 

461 153) einfach, simpel, hebr. (jidd.: puschet) 



463 154) wenn etwas geschähe, holl, (g = eh, eu = ü) 

465 155) Bauer, russ. 

466 156) Kleinstadt nördl. Jarzewo 

470 157) Amen, hebr. (daher das vorgeblich lat. Amen im Gebet) 158) Liebhaber; altmo

disch, engl. 159) Chante = Hure, Psile = Jungfrau (jidd.) 

473 

474 

476 

160) David Wolffsohn, geb. in Litauen - gründete in Köln 1893 den »Verein zur 

Förderung von Ackerbau und Handwerk in Palästina« 

161) gemeinhin Spitzname für den Deutschen im Israel. Sprachgebrauch (siehe: jeck, das 

rheinländische Wort für verrückt) 162) das Ivrit kommt vom bibl. Terminus »lvriim<< 

»die die übersetzten<< (gemeint ist das Überqueren von Euphrat und Tigris) 163) in 

Palästina, später Israel geborener Jude von einer Kaktusfrucht, die außen stachelig, 

innen aber süß (so sieht der Israeli sich) 164) Scherut = Dienst, Dienstleistung (auch 

Taxidienst z. B.) 

165) Moritz Lazarus- von ihm erregte das Werk »Was heißt national?<< Aufsehen (1925 

in Berlin verlegt) 

478 166) nach heutigem Gelde etwa DM 10000- damals konnte man von 1000 RM mit 

Familie ein Jahr leben 

481 167) dix-sept fevrier, zero-sept (franz.) 

484 168) Dr. Fritz Beda-Löhner, Urheberrechtsanwalt und später bekannter Operettenli

brettist und Texter 169) elegante Imbißstube am Kohlmarkt; Platz gegenüber dem 

Stephansdom 

488 170) amer. Gesetz über die Rechte des Bürgers (in etwa Grundgesetz) 

489 171) von diesem ital. Wort kommt >>Ghetto« 



491 

VII. 

1) hinter Princip stand nicht die Regierung in Belgrad sondern die serbisch-nationalisti
sche Organisation >>Schwarze Hand«; dies wußte Franz Josef sehr wohl 

493 2) Des Bürgers Friede durch den Krieg, lat. 

496 3) kleiner Schwarzer Kaffee 4) Noch nicht einmal Getauften, dem Bastard, jidd.) (aber 
nicht bösartig gemeint, wie vieles in Jiddisch) 5) Alles Achtung, franz. 

497 6) Place de la Republique in Paris 7) Mamma wo bist du ... der Tag des Ruhmes ist 
gekommen 8) Ich komme, mein Kamerad (franz.) 

498 9) Gehen wir, Kinder des Vaterlands (franz. Marseillaise-Beginn) 

499 10) Flandern holl. 11) heute Oradea, Rumänien 12) Maschinengewehrschütze, franz. 

500 13) Alles ist gut, mein Kind 14) Sie sind Französin, Madame 15) Nein - ich bin 
Österreicherin. Aber eine Freundin ... 16) Wo sind wir da 17) der Arm 

504 18) Dies haben Sie alles arrangiert wie ein richtiger Mann, hol!. 

505 19) Einverstanden, hol!. (vom franz. d'accord) 

506 20) Juni bis Aug. 1916 

508 21) Buberhielt von 1903-13 im Prager Studentenverein »Bar Kochba" seine vielbeachte
ten Reden über das Judentum; Adolf Böhm, Hans Kohn 

510 22) Zivilist im Leutnantsrang beim Abwehrkorps 

511 23) Widerspruch in der Beifügung, lat. 

516 24) Sowjet = Konzil od. Ratsversammlung, russ. 

518 25) Botschaft des Friedens, ital. 

520 26) Rosenzweig war gebürtiger Kasseler, geb. 1886 wollte zuerst Arzt werden, fand 
erst später zur Philosophie, gest. 1928, erst 42jährig, gelähmt, doch geistig auf voller 
Höhe 



521 27) Film-(Wochenschau)reporter 28) guy = Bursche, Soldat (amerik. Slang- kommt 

vom jiddischen Wort >>goj<<; andere Deutungen: vom franz. Namen >>guy<< dies der 

Aussprache weg. unwahrscheinlich 29) Schützenlinie, Front 30) Filmemacher 31) priva

ter Soldat - nicht Berufssoldat 32) Hilfskraft, Hilfssoldat 

522 33) Lizenz, Erlaubnis, franz. 34) Tante, engl. 35) das spätere Stalingrad 

523 34) Tante, eng!. 35) das spätere Stalingrad 

523 36) Danziger Korridor 37) Völkerbund, Vorgänger der United Nations 

524 38) Ferdinand Foch (1865-1929) 39) derartige Rangüberspringungen waren üblich wg. 

der zukünftigen Pensionen 

525 40) Darf ich vorstellen: 41) Telexschlangen, es war nicht Konfetti wie immer wieder 

repartiert 

526 42) Siegesfeier 

527 43) Mehring war Schriftsteller und Historiker- von ihm stammte auch die »Geschichte 

der Deutschen Sozialdemokratie<< (wie Karl Marx Jude) 




